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Vorwort 


Energie ist die erste Voraussetzung zur Her- 
stellung aller Dinge, die wir im täglichen Le- 
ben brauchen. Energie wird benötigt, um in 
unseren Wohnungen ein behagliches Raum- 
klima auch im Winter zu erzeugen. 


Allein für die Raumheizung verbrauchen wir 
insgesamt mehr als 35 Prozent der gesam- 
ten Gebrauchsenergie der DDR, das ent- 
spricht vergleichsweise einer Menge von 
‚etwa 120 Mill. Tonnen Braunkohle je Jahr. 


Weltweit haben sich Energieträger um ein 
Vielfaches verteuert. Auch die Erschließung 
unserer eigenen-Vorkommen an Rohbraun- 
kohle verlangt immer höhere Aufwendun- 
gen. Straßen, Eisenbahntrassen, Flüsse, ja 
ganze Ortschaften müssen zur Freilegung 
der Kohle verlagert werden. Es ist daher ein 
Gebot der Vernunft, mit der Energie spar- 
sam umzugehen, 


Eine spürbare Senkung des Energiever- 
brauchs ist entscheidende Voraussetzung 
dafür, daß nicht noch ein größerer Teil des 
von uns allen erarbeiteten Nationaleinkom- 
mens zur Erschließung weiterer Energiemen- 
gen verwendet werden muß, sondern uns in 
Form von sozialpolitischen Maßnahmen zu- 
gute kommen kann. 


Neben den umfangreichen Maßnahmen im 
Bauwesen und in den Betrieben ist es not- 
wendig, daß wir alle als Nutzer sowohl 
durch unser Verhalten als auch durch Eigen- 
maßnahmen in den Wohnungen mithelfen, 
die Energieverluste zu senken. 


Die nachfolgenden Hinweise und Rat- 
schläge sollen helfen, das energieökonomi- 
sche Denken aller Bürger zu fördern und 
wirksame Initiativen anzuregen. 


Prof. Dr.-Ing. W.Teuber 
Erster Stellvertreter 
des Präsidenten der 
Bauakademie der DDR 
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"Mit dem vorliegendem Buch sollen interes- 


sierten Hausbewohnern, Heimwerkern, 
aber auch Hausmeistern und Hausgemein- 
schaften Vorschläge für energieökonomi- 
sche Maßnahmen an den Gebäudeumfas- 
sungskonstruktionen und an den Hei- 
zungs-, Lüftungs- und Warmwasserberei- 
tungsanlagen sowie für energiebewußtes 
Verhalten unterbreitet werden. 


Da für Beleuchtung und Betreiben der Ge- 
räte sowie zum Kochen meist Edelenergie- 
träger, wie Elektroenergie oder auch Gas, 
verwendet werden, ist hier der sparsamste 
Umgang ein zwingendes Erfordernis. Den 
größten Anteil an der für einen Haushalt be- 
reitzustellenden Gebrauchsenergie haben 
die Heizung und die Warmwasserbereitung. 
Deshalb sind energiesparende Maßnahmen 
in diesem Bereich von besonderem Nutzen. 
Zum besseren Verständnis werden einige 
wichtige wärmetechnische Grundbegriffe 
erläutert: 


Wärmebedarf 


Der Wärmebedarf eines Gebäudes oder 
Raumes ergibt sich aus dem Transmissions- 
wärmeverlust, d.h. der Wärme, die durch 
die Außenkonstruktion verlorengeht, und 
dem Lüftungswärmeverlust, d.h. der 
Wärme, die bei Fugenundichtheiten bzw. 
Öffnen der Fenster durch eintretenden Luft- 
wechsel nach außen transportiert wird. Die 
Verluste durch Transmission sind einerseits 
abhängig von der wärmetechnischen Aus- 
führung der Wände und Dächer, anderer- 
seits vom Verhältnis der wärmeabgebenden 
Oberfläche des Gebäudes zum beheizten 
Raumvolumen, Eine Reduzierung der Verlu- 
ste ist durch bauliche und lüftungstechni- 
sche Maßnahmen möglich. 


> Wärmebedarf = 
Transmission + Lüftung 








Wärmeerzeugung 


Wärmeerzeugung ist die Freisetzung von 
Wärme aus Brennstoffen, wie Kohle, Gas 
und Elektroenergie, in Öfen und Heizkes- 
sein. Je nach der Qualität der Anlagen, ihrer 
Wartung und Bedienung wird über den Wir- 
kungsgrad entschieden, d. h. über den An- 
teil der aus den Brennstoffen gewonnenen 
Wärme. Er kann zwischen 30 und 70 Prozent 
schwanken. Ein Teil der freigesetzten 
Wärme verhindert im Schornstein ein Kon- 
densieren der Rauchgase an den Schorn- 
steinwänden (und damit eine Versottung) 
und sichert den notwendigen Auftrieb. Der 
darüber hinausgehende Wärmeanteil im 
Rauchgas ist Energieverschwendung. 


> Hoher Umwandlungswirkungsgrad = 
niedrige Energieaufwendung 


Wärmeübertragung 


Die Wärmeübertragung von der Heizfläche 
bzw. dem Ofen an den Raum erfolgt durch 
Konvektion (d.h. Wärmetransport durch 
Luftbewegung) und durch Strahlung (d.h. 
direkte Wärmestrahlung auf den Körper, der 
im Strahlungsbereich steht). Die Anteile 
sind nach Art der Heizung unterschiedlich. 
Beide Übertragungsarten sind erwünscht. 
Die Ausstattung der Räume, z.B. mit Mö- 
bein, Gardinen, Verkleidungen, beeinflußt 
die Wärmeübertragung. Zudem ist der Stand- 
ort der Heizfläche bzw. des Ofens für 
Raumtemperatur und Behaglichkeit ent- 
scheidend. 


Wesentlich für die Anteile der Wärmeüber- 
tragung ist die Oberflächentemperatur der 
Heizfläche. Mit steigender Oberflächentem- 
peratur des Heizkörpers oder des Ofens 
nimmt der Strahlungsanteil zu. 


D Wärmeübertragung = 
Konvektion + Strahlung 
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Warmedurchgang 


Die Luft eines Raumes kühlt sich dadurch 
ab, daß Wärme von der Raumluft an die Au- 
ßRenwand und von dieser an die Außenluft 
übertragen wird. Dieser Wärmetransport 
wird als Wärmedurchgang bezeichnet. Er 
setzt sich zusammen aus der Wärmeübertra- 
gung von der Raumluft an die Wand, aus 
der Wärmeleitung durch die Wand und aus 
der Wärmeübertragung von der Wand an 
die Außenluft. 
Die Wärmeübertragung von der Raumluft an 
die Wand und von der Wand an die Außen- 
luft kann nicht beeinflußt werden. Die Ver- 
ringerung des Wärmedurchganges kann er- 
reicht werden durch die Reduzierung der 
Wärmeleitung des Baustoffs. 
> Wärmedurchgang = 

Wärmeübertragung + Wärmeleitung + 

Wärmeübertragung 


Wärmedämmung 


Baustoffe, die eine sehr geringe Wärmeleit- 
fähigkeit aufweisen, werden als Wärme- 
dämmstoffe bezeichnet. Die wärmedäm- 
mende Wirkung von Baustoffen entsteht 
durch in kleinen Hohlräumen eingeschlos- 
sene ruhende Luft, da Luft ein sehr schlech- 
ter Wärmeleiter ist. Dabei wird die Wärme- 
dämmung um so besser, je kleiner und dafür 
zahlreicher die Hohlräume sind, z. B. Gasbe- 
ton, Schaumstoffe, Mineralwolle und Holz- 
wolle-Leichtbauplatten. Die Dämmwirkung 
nimmt bei durchfeuchteten Dämmstoffen 
sehr stark ab, da Wasser die Wärme etwa 
25mal besser als ruhende Luft leitet. Bei 
Fenstern wird die Dämmwirkung durch die 
Luftschicht zwischen den Scheiben er- 
reicht. 


D Viele abgeschlossene Poren oder Luft- 
schichten und trockene Dämmstoffe = 
gute Wärmedämmung 
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Wärmespeicherung 


Baustoffe mit hoher Dichte und großer 
Masse wie Ziegel oder Beton speichern 
Wärme. Bringt man außen zusätzlich Wär- 
medämmung an, erreicht man durch die hö- 
heren Temperaturen von Wand, Decke oder 
Fußboden besonders gute Speichereffekte. 
Das wirkt sich ausgleichend auf die Raum- 
temperaturen bei Heizunterbrechungen 
aus. 

Gebäude mit hohem Wärmespeichervermö- 
gen erfordern bis zur Erreichung der ge- 
wünschten Raumluftternperatur sehr lange 
Anheizzeiten. Deshalb werden für Gebäude, 
die in der Heizperiode nur kurzzeitig benutzt 
werden, Maßnahmen zur Verringerung der 
Speicherwirkung durchgeführt. 


D Hohe Dichte + große Masse + äußere 
Zusatzdämmung = 
guter Speichereffekt 


Wasserdampfdiffusion 


Wasserdampfdiffusion heißt der Transport 
der in der Luft enthaltenen Feuchtigkeit 
durch die Umfassungskonstruktion. Meist 
findet dieser Transport von innen nach au- 
Ren statt. Bei Unterschreitung bestimmter 
Temperaturen (Taupunkttemperatur) wan- 
delt sich die in der Luft enthaltene dampfför- Oberflächen- 

mige Feuchtigkeit in Wasser um, sie konden- eher! 

siert. Die Dämmstoffe werden feucht, wo- en 
durch die Dämmwirkung stark reduziert 7 Mauerwerk 
wird. Deshalb ist das fachgerechte Anbrin- 
gen von Schichten als Dampfsperre, z.B. 
von Folien, Bitumenpappe, Anstrichen, be- 
sonders dort wichtig, wo eine hohe Luft- 
feuchtigkeit, z.B. in Küchen und Bädern, 
oder besonders gefährdete Baustoffe, z.B. 
Gasbeton, Mineralwolle, vorhanden sind, 


D Durchfeuchtete Baustoffe = 
schlechte Dämmwirkung = 
hoher Wärmedurchgang 
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Begriffserläuterungen 





Weitere im Text verwendete Begriffe 


Dämmdeckung, entspannte 
Schichtenaufbau eines Warmdaches, bei 
dem in bzw. an der Wärmedämmung kleine 
Kanäle angeordnet sind. Diese führen die 
durch die Schichten hindurchgewanderte 
Feuchtigkeit ab und verhindern einen durch 
die Dachdeckung entstehenden Feuchtig- 
keitsstau. Bei geschlossenzelligen Dämm- 
stoffen, z.B. Schaumglas, sind sie nicht erfor- 
derlich. 


Dampfsperre 

In der Luft enthaltene Feuchtigkeit durch- 
wandert das Bauteil in der Richtung von 
warm nach kalt und kann ein Durchfeuchten 
bewirken. Um den Wasserdampfeintritt in 
bestimmte Schichten, z.B. Dämmstoff, zu 
verhindern, wird davor eine wasserundurch- 
lässige Schicht (Folie, Bitumenpappe) ange- 
bracht. Diese Dampfsperre muß immer auf 
der warmen Seite vor der zu schützenden 
Schicht angebracht werden. 


Heizlast 

Rechnerische Größe für den Wärmeverlust 
je Stunde bei festgelegten rechnerischen 
Winter-- und Raumtemperaturen, z.B. 
-11 °C außen und +20 °C innen. Der Wär- 
meverlust ergibt sich aus der Qualität der 
Umfassungskonstruktionen und der Luft- 


menge, die den Raum auch bei geschlosse- ' 


nen Fenstern und Türen durchströmt. 


Sperrschicht 

Waagerechte bzw. senkrechte Schicht eines 
Bauteils, die das Eindringen von Erdfeuch- 
tigkeit oder Spritzwasser verhindert. 


Tau- bzw. Kondenswasser 

Warme Luft kann mehr Wasser in dampfför- 
miger Form aufnehmen als kalte. Bei Abküh- 
lung wird ein sogenannter Taupunkt er- 
reicht, bei dem ein Teil des Wasserdampfes 
in Wasser (Kondenswasser) übergeht. Ent- 


steht dieses Wasser an einer Wandoberflä- 
che, wird es Tauwasser genannt. 


Wärmedämmwert 

Bauteile setzen in Abhängigkeit von Dicke 
und Baustoff dem Abwandern von Wärme 
einen unterschiedlichen Widerstand (Wär- 
medurchlaßwiderstand) entgegen. Dieser 
wird auch als Wärmedämmwert bezeichnet. 


Wärmepumpe 

Bei Wärmepumpen wird Wärme von einem 
niedrigen auf ein höheres Temperaturniveau 
gebracht („gepumpt”). Dabei bedient man 
sich des gleichen Prinzips wie beim Kühl- 
schrank. Während der Kühlschrank die ab- 
gegebene Wärme dem Kühlraum entzieht, 
wird bei der Wärmepumpe diese Wärme 
aus der Umwelt (Luft, Wasser, Erdreich) ent- 
nommen und dem Raum zugeführt. 


Wärmerückgewinnung 

Beheizte Raumluft enthält sehr viel Wärme. 
Mit Hilfe von technischen Anlagen wird mit 
der abgeführten Luft die zuzuführende 
Frischluft z. T. vorgewärmt und damit 
Wärme zurückgewonnen. 


Windschutzschicht 

Nur ruhende Luftschichten wirken wärme- 
dämmend. Deshalb müssen Dämmstoffe 
mit offenen Hohlräumen durch eine Abdek- 
kung gegen Luftumströmung geschützt wer- 
den. Dieser Windschutz muß jedoch wasser- 
dampfdurchlässig sein, damit Feuchtigkeit 
aus dem Dämmstoff entweichen kann, z.B. 
Kraftpapier, Kreppapier, jedoch keine Folien 
und Bitumenpappen. 


Zwangslüftung 

Wenn das Durchlüften von Räumen mit 
Hilfe von Ventilatoren erfolgt, spricht man 
von mechanischer bzw. Zwangslüftung. Da- 
bei kann es sich um Belüftung, Entlüftung 
oder beides handeln. Die dabei je Stunde 
geförderte Luftmenge wird als Luftförder- 
strom bezeichnet. 
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Umfassungskonstruktion 





@®© Außenwände 


© Dach und Fußboden 


© Fenster und Türen 








Zusatzdämmung 


Unzureichend gedämmte Außenwände er- 
höhen den Brennstoffverbrauch und füh- 
ren zu Feuchteschäden 


OÖ Ursache 


Mangelnde Kenntnis über den Wärmeschutz 
von Gebäuden ist die Ursache dafür, daß 
Außenwände vielfach einen nach heutigen 
Erkenritnissen zu geringen Wärmeschutz ha- 
ben und dadurch Heizenergie verschwendet 
wird. 


Wärmedämmung für Mauerwerk 


Mauerwerk Dicke ohne Wärmedämm- 
Putzincm wert 
Ro" 
Vollziegel 25 0,25 
38 0,40 
Hochloch- 25 0,40 
ziegel 38 0,65 
Kalksand- 25 0,25 
Vollsteine 38 0,35 
Hochlochsteine 24 0,30 
aus Beton 30 0,35 


! hoher Wärmedämmwert R = gute Wärmedäm- 
mung, Angaben in m? - K/Ww 


® Auswirkung 


Außenwände mit geringer Wärmedämmung 

Wärmedämmgebiet 1 führen zu 

e großen Wärmeverlusten und damit erhöh- 
tem Brennstoffverbrauch 

Wärmedämmgebiet 3 e starker Abkühlung der Räume, wenn nicht 
kontinuierlich geheizt wird 

®e feuchtigkeitsbedingten Bauschäden, weil 
sich auf den Innenseiten der Wände bei 
niedrigen Temperaturen und der damit 
verbundenen Abkühlung der Wandflä- 
chen schnell Kondenswasser bildet. 


Wärmedämmgebiet 2 








Die Wärmedämmwerte liegen z. T. weit un- 
ter den Anforderungen der heutigen Bauvor- 
schriften (seit 1981 gilt TGL 35424 „Bautech- 
nischer Wärmeschutz"). 





Mindestwärmedämmwert für Außenwände nach 
TGL 35424 








WDG Rain in m? K/W 
1 0,5 (0,85) 
2 0,6 (1,15) 
3 0,7 (1,30) 





Klammerwerte für eine weitere Außenwand eines 
Raumes in Geschoßbauten 





> Maßnahme 


Der Wärmeschutz von Außenwänden kann 
durch eine äußere oder innere Zusatzdäm- 
mung in Naß- bzw. Trockenbauweise verbes- 
sert werden. Damit vor allem der Bildung 
von Kondenswasser im Wandquerschnitt 
vorgebeugt wird, ist an der „warmen“ Seite 
der wärmedämmenden Schicht, d.h. innen, 
eine Dampfsperre anzuordnen. Außen- 
wände mit Zusatzdämmung müssen den gel- 
tenden Vorschriften des bautechnischen 
Brandschutzes entsprechen und standsicher 
sein. 


D Hinweis 


Da bauphysikalische Fehler z. T. nur mit ho- 
hen Aufwendungen zu beseitigen sind, ist 
im Zweifelsfall ein Fachmann zu Rate zu zie- 
hen. (Siehe Verordnung über die Verantwor- 
tung der Räte der Gemeinden, Stadtbezirke, 
Städte und Kreise bei der Errichtung und 
Veränderung von Bauwerken der Bevölke- 
rung vom 22. 3. 1972, GBI. Il Nr. 26 S. 29.) 
Bei der Ausführung Arbeitsschutzvorschrif- 
ten beachten! 





Außendämmung mit Wetterschutzschicht 
keine Verringerung der Wohn- 
fläche 


Vorteil: 


Nachteil: 


Wärmespeicherlähigkeit der 
Außenwand bleibt erhalten 


Gerüst erforderlich, nur über 
gosamte Fassade möglich 


Ausführung durch Fachkräfte 


Außendämmung mit Woetterschutzschalo 


Vorteil: 


Nachteil: 


keine Feuchtigkeit im Bauwerk 


gleichzeitige Verbesserung des 
Wetterschutzes 


aktiver Sommerwärmoschutz 


Wärmsspeicherfählgkeit der 
Außenwand bleibt Lehen 


Selbsthilfe möglich 
Gerüst erforderlich, nur über 


gesamte Fassade möglich 
Innendämmung in Naßbauweise 


Vorteil: 


Nachteil: 


keine Gerüste j 
keine Beeinflussung der Außen- 
fassade 


einzelne Räume können wärme: 
gedämmt werden 


Naßprozesse erfordern an- 
schließend Trocknungszeit 


Ausführung durch Fachkräfte 


weitere Nachteile wie bei der 
Trockenbauweiso 


Innendämmung in Trockenbauweise 


Vorteil: 


Nachteil: 


keine Gerüste 
kaine Feuchtigkeit im Bauwerk 
einfaches Anbringen 


einzelne Räume können wärme- 
gedämmt werden 


Selbsthilfe möglich 
Wärmespeicherfähigkeit der 
Wand entfällt 


Gofahr von Wärmebrücken und 
Kondenswasserbildung 


Verringerung der Wohnfläche 





Außendämmung -—- Wetterschutzschicht 





Zementmörteivorwurf 
HWL-Piatten 
verzinktes Drahtgewebe 


dreilagiger Putz 
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Wärmeschutzmaßnahmen ohne ausrei- 
chenden Feuchtigkeitsschutz sind unwirk- 
sam 


>» Maßnahme 


Bevor die baulichen Maßnahmen für eine 
äußere Zusatzdämmung einschließlich der 
notwendigen Wetterschutzschicht im Naß- 
verfahren festgelegt werden, müssen Art 
und Dicke der Baustoffschichten der Außen- 
wand sowie ihre Schichtenfolge ermittelt 
werden. Weiterhin ist zu prüfen, ob die waa- 
gerechten und senkrechten Sperrschichten 
gegen Erdfeuchte vorhanden und noch wirk- 
sam sind. Anzeichen für defekte Sperr- 
schichten sind durchfeuchtetes Außen- 
mauerwerk unmittelbar über der obersten 
waagerechten Sperrschicht und Frostschä- 
den. 

Vormauerungen aus dämmenden Wand- 
baustoffen, z. B. aus Hochlochziegeln oder 
Gasbetonsteinen, erhöhen nur in Dicken von 
über 100 mm nennenswert den Wärme- 
schutz. Zu beachten ist, daß für sie ein Fun- 
dament erforderlich ist. 


Als Wärmedämmstoffe für eine äußere Zu- 
satzdämmung haben sich mindestens 
50 mm dicke, ein- oder dreischichtige ze- 
mentgebundene Holzwolle-Leichtbauplatten 
(HWL-Platten) bewährt. 

Sie sind nach der geltenden Vorschrift (TGL 
8950/05) einlagig zu befestigen. Vorher ist 
jedoch die Festigkeit der alten Außenwand 
aus Putz oder Mauerwerk zu prüfen. Deren 
Oberfläche muß fest sein und darf nicht ab- 
sanden. Gegebenenfalls ist eine dünne Ze- 
mentmörtel-Haftschicht rasterförmig oder 
auch vollflächig aufzuspritzen. Wenn diese 
Haftschicht erhärtet ist, wird auf die trocke- 
nen HWL-Platten eine etwa 10 mm dicke Ze- 
mentmörtelschicht vollflächig oder in senk- 
rechten Streifen aufgetragen, unverzüglich 
an die Wand gedrückt und in dieser Lage 
durch korrosionsgeschützte metallische Be- 





festigungsmittel gesichert. Die nächste Plat- 
tenschicht darf erst angemörtelt und gesi- 
chert werden, wenn die jeweils untere 
Schicht fest an der Wand haftet, wobei die, 
Platten versetzt anzuordnen sind. Die dicht 
aneinandergefügten waagerechten und 
senkrechten Plattenränder bleiben ohne 
Mörtelfuge, damit Wärmebrücken vermie- 
den werden. 

Anschließend ist ein volldeckender Spritzbe- 
wurf aus Zementmörtel aufzubringen, die- 
sen etwa einen Tag trocknen und abbinden 
lassen. Danach ist die gesamte Plattenober- 
fläche mit einem verzinkten Drahtgewebe zu 
überspannen, mit feuerverzinkten Hakennä- 
geln oder Krampen zu befestigen und mit 
einem dreilagigen Außenputz zu versehen. 


Der Außenputz setzt sich zusammen aus: 

e der zweiten Lage volldeckenden Spritzbe- 
wurfes aus Zementmörtel 

e dem Unterputz aus Kalkzementmörtel 
(anwerfen, nicht aufziehen) 

« dem Oberputz aus Kalkmörtel. 

Der Außenputz soll insgesamt nicht dicker 

als 25 mm sein. 


Zur Verbesserung des Wetterschutzes kann 
der Außenputz mit einem wasserabweisen- 
den Zusatzmittel bzw. zur farblichen Gestal- 
tung mit einem geeigneten Farbzusatz nach 
den Angaben der Hersteller versehen wer- 
den. Hierbei ist jedoch darauf zu achten, 
daß die eingebauten HWL-Platten „atmen“ 
können. D.h. ein Feuchtigkeitsaustausch 
mit der Außenluft muß durch Poren möglich 
sein. Wird durch einen porendichten An- 
strich der Feuchtigkeitsaustausch verhin- 
dert, können die HWL-Platten schimmeln 
und langsam zerfallen. 


Die Zusatzdämmung des Spritzwassersok- 
kels ist durch das nachträgliche hochkantige 
Verblenden von Langlochziegeln und Putzen 


mit Zementmörtel erreichbar. Dabei ist auf. 


einen sicheren Übergang zur senkrechten 
Erdfeuchte-Sperrschicht zu achten. 





auf Anschluß 
der Sperrschicht 
mit Sockelputz achten 


auf Anschluß 
der Sperrschicht 
it Mörtelfuge schten 
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Außendämmung — Wetterschutzschale 





Fugendicht- 
streifen, z.B. 
Bitumenpappe 





Mangelhafter Wärmeschutz führt im Win- 
ter zu zusätzlichem Heizaufwand und im 
Sommer zu ungünstigem Raumklima 


» Maßnahme 
" 

Eine nachträglich angebrachte Außendäm- 
mung mit hinterlüfteter Wetterschutzschale 
in Trockenbauweise kann die nachteiligen 
Auswirkungen von Außenwänden mit unzu- 
reichender Wärmedämmung beseitigen. Sie 
wirkt auch in der warmen Jahreszeit als 
Wärmeschutz. Durch die nachträglich ange- 
brachte Außendämmung werden in der 
Wand vorhandene Wärmebrücken beseitigt. 
Der Einbau der vorgesehenen Bau-, Wärme- 
dämm- und Bauhilfsstoffe muß den gelten- 
den Brandschutzvorschriften entspre- 
chen. 


Auf der Außenoberfläche oberhalb des 
Spritzwassersockels der geputzten Außen- 
wand werden gegen Feuer, tierische und 
pflanzliche Schädlinge geschützte Halbhöl- 
zer oder Dachlatten senkrecht mit korro- 
sionsgeschützten Schrauben so angeordnet, 
daß die Vorsatzschale unter Berücksichti- 
gung temperaturbedingter Bewegungen 
daran befestigt werden kann. Zwischen den 
Hölzern, die durch ebenfalls korrosionsge- 
schützte Profilstähle ersetzt werden können, 
ist der Wärmedämmstoff anzubringen. 

Es eignen sich dazu 50 mm dicke, ein- oder 
dreischichtige zementgebundene Holz- 
wolle-Leichtbauplatten (HWL-Platten) oder 
Mineralwolle-Erzeugnisse. Die HWL-Platten 
müssen äuf der Außenoberfläche einen po- 
renschließenden dünnen Mörtelverstrich als 
Windschutz erhalten. Für die Wärmedämm- 
schicht aus Mineralwolle wird ebenfalls eine 
Windschutzschicht, z. B. Kraftpapier, emp- 
fohlen. 


Als Wetterschutzschale haben sich ebene 
Faserzementtafeln bewährt, wenn sie vor- 
schriftsmäßig befestigt werden. Die Wetter- 





schutzschale soll vom Windschutz der Wär- 
medämmschicht einen Abstand von etwa 
25 mm haben. Unten und oben angeordnete 
Lüftungsöffnungen sichern ganzjährig die 
erforderliche Durchlüftung des so gebilde- 
ten Luftfaumes. Diese Öffnungen sollten 
mindestens 25mm hoch sein; entweder 
durchgehend oder im Abstand von minde- 
stens 30 cm. Sie lassen sich gegen Vogelein- 
flug durch engmaschige Gitter sichern. Dar- 
über "hinaus können auch Profilbleche, 
Plast-Profilverkleidungen u. ä. angewendet 
werden. Hier entsteht die Luftschicht durch 
die Profilierung der Verkleidung. Die Fenster 
und Türöffnungen sind entsprechend einzu- 
fassen. 

Für die Zusatzdämmung des Spritzwasser- 
sockels wird die Lösung wie im Abschnitt 
„Außendämmung mit Wetterschutzschicht” 
empfohlen. 


> Hinweis 


Bei der Verwendung von HWL-Platten oder 
Mineralwolle werden Schrauben, Nägel, 
Verankerungen, Profilbleche oder andere 
Metallteile durch Korrosion in kurzer Zeit 
zerstört, wenn sie durchfeuchtete HWL-Plat- 
ten oder Mineralwolle berühren und nicht 
ausreichend korrosionsgeschützt sind. Eine 
Verzinkung reicht teilweise nicht aus. Als 
Berührungsschutz für Profilstähle eignen 
sich neben einem Bitumenanstrich auch 
Dachpappen- oder Plaststreifen. Bestehen 
die profilierten Verkleidungen aus Metall, so 
ist auf der Rückseite noch ein Korrosions- 
schutzanstrich vorzunehmen. 


Gegebenenfalls ist eine Zustimmung bei der 
örtlichen zuständigen Staatlichen Bauauf- 
sicht einzuholen oder der örtliche Baubera- 
ter zu konsultieren. 


Arbeiten mit PVC-Profilen sind wegen Ver- 
spröden des Materials nur bei Temperaturen 
über 5° C durchzuführen. 








Innendämmung — Naßbauweise 





250 mm Vollmauerziegel 
R = 0,30 


+50 mm HWL-Platte 
R = 0,85 


+50 mm HWL-Mehr- 
schichtenplatte 
R= 1,12 


em 
— +125 mm nen 


‚80 


mind, 1% Wanddicke 





Unzureichende Wärmedämmung bei Au- 
ßenwänden erhöht den Energieverbrauch 


>» Maßnahme 

Die nachträgliche innere Zusatzdämmung 
von Außenwänden in Naßbauweise setzt 
spezielle handwerkliche Fähigkeiten und ent- 
sprechendes Werkzeug voraus. 


Vor Arbeitsbeginn sind Tapeten und dampf- 
sperrende Beschichtungen aller Art, z.B. 
Anstriche aus Ölfarben, von der Innenober- 
fläche der Außenwand sowie Massiv- oder 
Holzfußleisten zu entfernen. Der vorhan- 
dene Innenputz ist aufzurauhen. An die so 
vorbereitete \Wandfläche sind trockene, 
50mm dicke, ein- oder mehrschichtige 
HWL-Platten mit einer vollflächig oder in 
senkrechten Streifen auf die Platten aufge- 
brachten Zementmörtelschicht anzudrücken 
und mit Hilfe von korrosionsgeschützten 
Leichtbauplatten-Nägeln in dieser Lage zu 
halten. Die jeweils nächstfolgende Schicht 
darf erst dann angesetzt werden, wenn die 
untere Plattenschicht fest an der Wand haf- 
tet. Die Platten werden ohne Mörtelfuge 
dicht aneinandergefügt, um Wärmebrücken 
in der Wärmedämmschicht zu vermeiden. 

Auch beim Innenputz sind die HWL-Platten 
vollflächig mit einem verzinkten Drahtge- 
webe zu überspannen. Dadurch sollen Risse 
im Innenputz verhindert werden, wenn die 


durch die Baufeuchte gequollenen HWL- 


Platten trocknen und dabei schwinden. 

Die Reihenfolge ist die gleiche wie beim Au- 

BRenputz, d.h. 

e 1. Lage volldeckender Spritzbewurf aus 
Zementmörtel : 

e Anbringen des verzinkten Drahtgewebes 
mit Hakennägeln oder Krampen 

e 2. Lage volldeckender Spritzbewurf aus 
Zementmörtel 

e Änwerfen des Unterputzes aus Kalkze- 
mentmörtel 

e Oberputz aus Kalkmörtel 





Oberflächenbeschichtungen können erst 
aufgebracht werden, wenn der Putz trocken 
ist. 

In Außenwände einbindende Innenwände 
sind grundsätzlich zu dämmen, damit sie 
nicht als Wärmebrücken wirken (Bild 2). 


Für ausreichend große Räume bieten sich 
auch mindestens 12,5 cm dicke Gasbeton- 
Handmontagesteine als Zusatzdämmung an. 
Bei sauberer Verarbeitung mit dem entspre- 
chenden Fugenkleber Kann dabei eine ebene 
Wandoberfläche erreicht werden. 


> Hinweis 


Für Außenwände von Feuchträumen, d.h. 
bei relativen Luftfeuchtigkeiten über 60 %, 
die bei Raumtemperäturen um 20° C auftre- 
ten, ist die Anwendung von HWL-Platten 
nicht zweckmäßig. In der Verbindungsstelle 
HWL-Platte -— Außenwand kann es im Win- 
ter zur Kondensation der Luftfeuchtigkeit 
kommen, die von den HWL-Platten gespei- 
chert und an die Raumluft abgeführt werden 
muß. Deshalb ist die Anbringung einer 
Dampfsperre hier problematisch, so daß die 
Anwendung nur für Wohn- und Schlafräume 
geeignet ist. 


An der Nahtstelle Gasbeton — Außenwand 
ist die Atmung stark behindert bzw. einge- 
schränkt. Dadurch kann es in Räumen mit 
den genannten Luftfeuchtigkeits- und Tem- 
peraturwerten zu einem Durchfeuchten des 
Gasbetons kommen, wenn diese Raumluft- 
zustände über einen längeren Zeitraum ein- 
wirken. In diesem Fall ist Gasbeton nicht zu 
empfehlen. 


Unzweckmäßig ist es, wenn zur Vermeidung 
von Kondensatbildung auf der Innenseite 
eine Dampfsperre angeordnet wird, da ein 
Austrocknen der Baufeuchte dann behindert 
wird. 





mit Mörtelbett 


Drahtputzträger 


Innenputz 
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Innendämmung — Trockenbauweise 
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Zu geringe Wärmedämmung erhöht nicht 
nur die Energieverluste, sondern reduziert 
auch die Behaglichkeit im Raum 


>» Maßnahme 


Bereits bei einer geringen zusätzlichen Wär- 
medämmschicht nachträglich von innen ge- 
dämmter Außenwände ist ein erhöhter Wär- 
meschutz spürbar. Die durch die Zusatzdäm- 
mung entstehende neue Schichtenfolge der 
Außenwand kann jedoch ein Durchfeuchten 
der Wand bewirken. Um Feuchteschäden 
vorzubeugen, sollte eine Dampfsperre auf 
der Innenseite der Wärmedämmschicht vor- 
gesehen werden. Das trifft vorrangig für die 
Außenwände von Bädern und Küchen zu. 
Die innere Zusatzdämmung wird vorwiegend 
dann angewendet, wenn die Wetterschutz- 
schicht oder -schale der Außenwand noch 
wirksam ist. Die auf der Innenseite der Au- 
Benwand anzubringende Wärmedämm- 
schicht verringert zwar die Wärmespeicher- 
wirkung der Wand, sie trägt jedoch zur Ver- 
kürzung der Aufheizzeiten bei. 

In Außenwände einbindende Innenwände 
wirken als Wärmebrücken, wenn die innere 
Zusatzdämmschicht der Außenwand nicht 
mindestens 200 mm an der Innenwand wei- 
tergeführt wird. Bevor die Dämmung ange- 
bracht wird, sind innen die feuchtigkeits- 
sperrenden Schichten und die Fußleisten zu 
entfernen. 


1. Beispiel: Es werden trockene, imprä- 
gnierte Holzlatten senkrecht an der Wand 
befestigt. Ihre Abmessungen, beispiels- 
weise 30 mm x 50 mm, richten sich nach 
der vorgesehenen Dämmschicht. Ihr Ab- 
stand ist abhängig von der Breite der später: 
an den Latten zu befestigenden Platten, wie 
Gipskarton oder Hartfaser, sowie von der 
Stabilität der Platten und des Dämmstoffes 
selbst. Der Raum zwischen den senkrecht 
angeordneten Holzlatten wird mit Dämm- 
stoff ausgefüllt, z. B. mit steifen Mineralwol- 





leplatten oder Schaumstoffen bzw. Glas- 
schaumplatten mit einer Dicke von 30 bis 50 
mm. Die Bahnen, Matten oder Platten sind 
an der Wand mit geruchfreiem Klebstoff 
entsprechend dem verwendeten Dämmstoff 
zu befestigen. 

Vor allem bei Verwendung von Mineralwolle 
ist eine wirksame Dampfsperre wichtig. Die 
gesamte Dämmschicht wird zu diesem 
Zweck mit einer Plastfolie überspannt. Diese 
Sperre muß dicht an die Decke und den Fuß- 
boden anschließen und darf keine Löcher 
aufweisen. Danach werden die Deckplatten 
auf den Holzlatten befestigt und die Platten- 
ränder verspachtelt. Zum Schluß werden die 
Fußleisten angebracht und durch Anstriche 
oder Tapeten die Oberfläche gestaltet. 


2. Beispiel: In diesem Fall werden stabili- 
sierte Dämmstoffe, z. B. Schaumstoffe, ver- 
wendet. Zuerst wird der für den jeweiligen 
Dämmstoff geeignete Kleber entsprechend 
den Verarbeitungshinweisen (s. S. 122 und 
123) aufgebracht. Anschließend werden die 
Dämmplatten angedrückt, bis der Kleber 
ausreichend erhärtet ist. Danach wird eine 
Dampfsperre, z.B. Aluminiumtapete oder 
-folie, angebracht, die gleichzeitig als Brand- 
schutz dient. 


Zu beachten ist, daß die Dämmstoffkanten 
fugendicht verlegt werden, so daß keine 
Wärmebrücken entstehen können. 

Diese Konstruktionen sind gegen Stöße 
empfindlich. 


> Hinweis 


Diese konstruktiven Lösungen haben keine 
hohe Tragfähigkeit. Notwendige Befestigun- 
gen, z.B. für Hängeschränke müssen des- 
halb bis in die tragende Wand reichen. 
Darüber hinaus ist die Brennbarkeit zu be- 
rücksichtigen, z. B. sollten Plastschäume in 
Kinder- und Schlafzimmern nicht eingesetzt 
werden. 





Mineratwolle 


Dampfsperre, 
z. B. Plastfolie 


Gipskartonplatte 


Schaumstoff hart 


Aluminiumfolie 
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Wärmebrücken 





Wärmebrücken in Außenwänden führen 
zu Wärmeverlusten und Feuchteschäden 


OÖ Ursache 


Wärmebrücken‘— vor allem in Außenwän- 
den, aber auch in anderen Bauteilen — sind 
dort vorhanden, wo Teile der Baukonstruk- 
tion eine geringere, d.h. schlechtere Wär- 
medämmung aufweisen. 

In diesem Bereich fließt eine größere Wär- 
memenge ab als in den übrigen Wandberei- 
chen. Diese haben deshalb eine deutlich ge- 
ringere Oberflächentemperatur. Wärme- 
brücken können durch unsachgemäße Pro- 
jektierung sowie Einsatz ungeeigneter Bau- 
stoffe bzw. Bauelemente bedingt sein oder 
durch unkorrekte Ausführung entstehen. 


7 


® Auswirkung 


Wärmebrücken leiten im Gegensatz zu an- 
deren Wandflächen verstärkt Wärme ab. 
Folglich wird — wenn die Mängel nicht beho- 
ben werden — mehr Heizmaterial ver- 
braucht. Wärmebfücken können sich auch 
negativ auf das Bauwerk selbst auswirken. 
Wird in den kritischen Bereichen der Wär- 
mebrücken die sogenannte Taupunkttempe- 
ratur erreicht, schlägt sich infolge der Raum- 
luftfeuchte Kondenswasser nieder; es zeich- 
nen sich feuchte Stellen ab. Die Folge sind 
oftmals Verfärbungen und Pilzbefall bis hin 
zu ernsthaften Gefährdungen des Bauwerks. 
Je größer die Wärmeleitfähigkeit der ver- 
wendeten Stoffe (Beispiel: Stahlträger oder 
Fenstersturz aus Stahlbeton) ist, um so 
nachteiliger sind die Auswirkungen, die na- 
türlich mit zunehmendem Flächenanteil der 
Wärmebrücken wachsen. 

Die Auswirkung bleibt nicht auf den Bereich 
der Wärmebrücken beschränkt, sondern sie 
erzeugt Störbereiche, die im ungünstigsten 
Fall bis zum zehnfachen Flächenanteil an- 
wachsen können. 












» Maßnahme 


Wie Wärmebrücken nachträglich beseitigt 
oder wenigstens eingeschränkt werden kön- 
nen; richtet sich nach Art und Form der Wär- 
mebrücken. Bei Wärmebrücken in den Au- 
Renwandwinkeln sollte eine begrenzte Zu- 
satzdämmung in Naß- oder Trockenbau- 
weise vorgesehen werden. Dabei bestimmt 
die Dicke der Außenwand die Fläche der Zu- 
satzdämmung. Sind in der Außenwand Wär- 
mebrückern aus Profilstahl u.ä. vorhanden, 
können diese durch einen innen oder außen 
angebrachten Wärmedämmstoffstreifen un- 
wirksam gemacht werden. Fenster- und Tür- 
sturze soliten bei Neubauten auf der Außen- 
seite zusätzlich gedämmt werden. 

Wird in Feuchträumen die Dämmschicht auf 
der Innenseite angebracht, so ist eine 
Dampfsperre erforderlich. Verwendet man 
Schaumdämmstoffe, so ist dazu: als erste 
Maßnahme in dem zu dämmenden Bereich 
der Putz zu entfernen, damit der Wandver- 
satz möglichst klein gehalten werden kann. 
Bei Mineralwolle oder ähnlichen Materialien 
müssen Deckschichten, 2.B. aus Gipskarton- 
platten, und bei HWL-Platten Deckschichten 
aus Putz vorhanden sein. 

Als Materialien für die Außendämmung im 
Bereich von Wärmebrücken eignen sich alle 
handelsüblichen Dämmstoffe. 

Bei Neubauten wird die notwendige Däm- 
mung wärmetechnisch ungünstiger Bauele- 
mente, wie z. B. Fenster- und Türsturze so- 
wie Schwerbetonringanker, natürlich gleich 
in den Wandaufbau mit einbezogen. 

Beim Vermauern von Wandbausteinen ist 
darauf zu achten, daß nur Materialien mit 
annähernd gleichen wärmetechnischen Ei- 
genschaften verwendet werden. So sind 
2.B. Mischmauerwerke aus Gasbeton und 
Kalksandsteinen in jedem Fall zu vermeiden, 
Bei bestehenden Gebäuden, die ein wärme- 
technisch ungünstiges Mischmauerwerk 
aufweisen, ist zur Verbesserung der wärme- 
technischen Qualität nur eine nachträgliche, 
vollflächige Wärmedämmung möglich. 


3 Zusatzdämmung an der Außenwanddecke 





4 Zusatzdämmung am Fenster- bzw. Türsturz 
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Fensternischen 





Gasboton 
mind. 125 mm dick 


HWL-Platten, 
befestigt mit Gips 


Gipskartonplatten 





Fensternischen mit geringer Wärmedäm- 
mung erhöhen die Wärmeenergieverluste 


OÖ Ursache 


Bei Altbauten haben die Fensternischen ge- 
genüber den anderen Außenwandflächen 
oft eine geringere Dicke. Dadurch entsteht 
ein Bereich mit wesentlich verringertem 
Wärmeschutz und dem Verhalten einer Wär- 
mebrücke. Dementsprechend sind in diesem 
Bereich die Wandoberflächentemperaturen 
wesentlich geringer. Es entsteht somit ein 
erhöhter Verbrauch an Heizenergie. 


® Auswirkung 


Die Wärmedämmung einer Außenwand ist 
von den wärmeschutztechnischen Eigen- 
schaften der Wandbaustoffe und der Wand- 
dicke abhängig. Der jeweils größtmögliche 
Wärmeschutz der \Wandbaustoffe wird 
durch eine trockene, weder von innen noch 
von außen durchfeuchtete Außenwand er- 
reicht. 

Ist die Wand in der Fensternische halb so 
dick wie die übrige Außenwand, fließt durch 
die Fensternische bei gleicher Fläche etwa 
doppelt soviel Wärme nach außen ab. Durch 
die stärkere Abkühlung kann sich leicht Tau- 
wasser bilden, was auf die Dauer zu erhebli- 
chen Folgeschäden führt. Noch größer ist 
der Wärmeverlust, wenn der Heizkörper di- 
rekt in der Nische steht. 


> Maßnahme 


Der Wärmeschutz kann durch eine zusätz- 
lich angebrachte Wärmedämmschicht ver- 
bessert werden (s. Innendämmung). Dabei 
ist jedoch zwischen Fensternischen ohne 
und mit Heizkörpern zu unterscheiden. 

Achtung, das Anbringen einer Wärme- 
dämmschicht macht die Fensternische zu ei- 





ner Schichtkonstruktion! Um hier Feuchte- 
schäden in Räumen mit hoher Luftfeuchte, 
z.B. in Küchen und Bädern, zu verhindern, 
sollte auf der Innenseite eine Dampfsperre 
vorgesehen werden. 

Bei Fensternischen mit Heizkörpern ist das 
nachträgliche Anbringen einer \Wärme- 
dämmschicht oft nur möglich, indem die 
Heizkörper abgebaut und Halterungen und 
Anschlußrohre verändert werden. Zuvor 
muß die Heizungsanlage entleert werden. 
Dieser Eingriff ist nur dann sinnvoll, wenn 
generell an der Heizung Reparaturen oder 
Veränderungen vorgesehen sind. Ist ausrei- 
chend Platz vorhanden, um ohne Demon- 
tage der Heizkörper eine Zusatzdämmung 
anzubringen, so ist darauf zu achten, daß ein 
Mindestabstand von 2 bis 3 cm zwischen der 
zusätzlich gedämmten Wand und dem Heiz- 
körper verbleibt, um die Wärmeabgabe 
nicht zu behindern. ‚ 


Die Wahl des Dämmstoffs richtet sich da- 
nach, wie die Dämmung nachträglich hinter 
den Heizkörper eingeschoben werden kann 
(oft stört Fensterbrett); Flexibilität ist nur bei 
Mineral- bzw. Glaswolle gegeben. Als ab- 
schließende Platten können auch mit Alumi- 
niumfarbe gestrichene Stahlbleche oder 
Aluminiumbleche verwendet werden (sie 
lassen sich gegebenenfalls biegen). Dieser 
Aufwand läßt sich vermeiden, wenn die Fen- 
sternische auch nur mit einer blanken Alumi- 
niumfolie beklebt wird. 


D Hinweis 


Beim Hintermauern von Gasbeton entsteht 
eine Mehrschichtkonstruktion, bei der eine 
Dampfsperre am Gasbeton nicht ange- 
bracht werden sollte, um einen Feuchtig- 
keitsstau in der Gasbetonschicht zu vermei- 
den. 

Das Ab- und Anbauen der Heizkörper erfor- 
dert entsprechendes Werkzeug und Fach- 
kenntnisse. 





Wöärmerellaxionsfolie 
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Außenwandaussparungen 








Aussparungen in Außenwänden sind Wär- 
mebrücken, die zu Wärmeverlusten und 
Feuchteschäden führen 


OÖ Ursache 


Aussparungen in Wandoberflächen oder im 
Wandinnern von Außenwänden (als Raum 
für Regenfallrohre für die äußere oder in- 
nere Dachentwässerung oder für Rohre der 
Hausinstallation) wirken ohne ausgleichende 
Wärmedämmschicht als Wärmebrücken. 
Auch Umbauten oder fehlende Nachbarbe- 
bauung können die Ursache für verringerte 
Außenwanddicken und ‚damit für Wärme- 
brücken sein. 


® Auswirkung 


Die Wärmebrücken im Bereich der Ausspa- 
rungen und in angrenzenden Bereichen lei- 
ten verstärkt Wärme ab. Mit zunehmendem 
Flächenanteil vergrößern sich die Wärme- 
verluste durch die Außenwand. In Verbin- 
dung mit einer höheren Raumluftfeuchte 
kann sich darüber hinaus bei Erreichen der 
Taupunkttemperatur Kondenswasser nieder- 
schlagen. Diese Auswirkungen haben so- 
wohl für die Außenwände als auch für die 
Raumnutzung nachteilige Folgen. 

So können z. B. Wasserrohre in ungedämm- 
ten Außenwäandaussparungen einfrieren und 
dadurch zerstört werden; 

auf Tapeten und Innenanstrichen ist als 
Folge der Wasserdampfkondensation mit 
Pilzbefall zu rechnen; 

in Räumen mit hoher Luftfeuchte können 
Feuchtigkeitsschäden im Fußboden- und 
Deckenbereich entstehen. 


Wenn sich durch Tauwasser in Küchen hin- 
ter Schränken oder Einbauten Schimmel- 
pilze bilden, können Nahrungsmittel im 
Raum nicht mehr aufbewahrt werden, da sie 
in kurzer Zeit verderben. 


$»$ Maßnahme 


Durch den Einbau von Wärmedämmstoffen 
lassen sich die wärme- und bautenschutz- 
technisch ungünstigen Auswirkungen von 
Aussparungen in Außenwänden ausglei- 
chen. 

Nicht mehr genutzte Aussparungen in Au- 
Renwänden aus Ziegelmauerwerk sollten 
durch Ausmauern mit Hochlochziegeln aus- 
gefüllt werden. Ungeeignet sind dafür Kalk- 
sandstein- und Hohlblocksteine wegen ihrer 
geringen Wärmeschutzeigenschaften. 

Soll die Aussparung in einer Außenwand er- 
halten bleiben, wird der Wärmeschutz durch 
eine ergänzende Wärmedämmschicht ver- 
bessert, Dazu eignen sich alle leichten 
Dämmstoffe (mit Ausnahme stark hygrosko- 
pisch wirkender wie Piatherm) und ein- oder 
mehrschichtige Holzwolle-Leichtbauplatten, 
deren Oberflächen mit Mörtel zu verstrei- 
chen oder zu putzen sind. 

Für herstellungsbedingte Aussparungen mit 
großer Flächenwirkung, z.B. in Giebelwän- 
den, eignen sich vollflächig wirkende Wär- 
medämmschichten, wenn nicht in absehba- 
rer Zeit eine Anschlußbebauung vorgesehen 
ist. Da bei diesen Außenwänden meist keine 
Wetterschutzschicht vorhanden ist, sollte 
außen eine Wärmedämmschicht in Verbin- 
dung mit einer Wetterschutzschicht oder 


-schale im Naß- oder Trockenverfahren an- f 


gebracht werden. 

Da für diese Wärmeschutzmaßnahme ein 
Gerüst erforderlich ist, kann sie nur vom 
Fachmann durchgeführt werden. Darüber 
hinaus ist die Zustimmung der Staatlichen 
Bauaufsicht erforderlich 


> Hinweis 


Ist zum Anbringen der Dämmschichten der 
Abbau von Rohren notwendig, sollte man 
sich vorher Gewißheit über die Funktion der 
Rohre verschaffen und gegebenenfalls ei- 
nen Installateur zu Rate ziehen. 


ILL 
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Hohlmauerwerk 





Hohlmauerwerk verursacht infolge Durch- 
feuchtung und Luftumwälzung höhere 
Wärmeverluste und Bauschäden 


OÖ Ursache 


Hohlmauerwerk wurde häufig für Außen- 
wände von Einfamilienhäusern als „Spar- 
mauerwerk“ verwendet: zwei gemaäuerte, 
' meist je 120 mm dicke Wandschalen im Ab- 

. stand von etwa 60 mm durch einfache Ver- 
binderziegel oder Rundstahlanker miteinan- 
der verbunden, Die Annahme, daß durch die 
Luftschicht zwischen den beiden Wandscha- 
len der Wärmeschutz von Hohlmauerwerk 
gegenüber einer gleich dicken Vollziegel- 
wand erhöht wird, ist falsch. Besonders in der 
kalten Jahreszeit wird die Luft in diesem 
Zwischenraum ständig umgewälzt, weil 
Wärme und Feuchtigkeit nach außen entwei- 
chen, 


® Auswirkung 


Der höhere Wärmeverlust bei Hohlmauer- 
werk führt im Vergleich zu einer Vollziegel- 
wand zu einem höheren Verbrauch an Heiz- 
material. Darüber hinaus schlägt sich Was- 
serdampf auf der kalten Innenoberfläche 
des Hohlmauerwerks als Tauwasser nieder 
zirkulierende Luft und durchfeuchtet es. Die äußere Wand- 
Kondenswasser schale verliert dadurch mit zunehmendem 
Feuchtegehalt ihr Wärmedämmvermögen. 
In ungünstigen Fällen können die Verbinder- 
ziegel zwischen innerer und äußerer Wand- 
schale eine Durchfeuchtung des gesamten 
Hohlmauerwerks verursachen. 
Folgeschäden können sein: Durchfeuchten 
und Abfallen der Tapeten, Pilzbefall bei Holz- 
fußböden, Frostschäden im Außenputz usw. 
— Des weiteren tritt in Küchen und Bädern, die 
u in Gebäudeecken angeordnet sind, in der 
1 
> 
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1 Querschnitt durch Hohlmauerwerk ee 
NN ET ERITEITEEE kalten Jahreszeit häufig Tauwasser auf, so 
daß sogar auf Ölfarbenanstrichen Schim- 


melpilze auftreten können. 
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$» Maßnahme 


Die Luftschicht zwischen den beiden Wand- 
‘schalen wird mit Schüttstoff, z.B. Fein- 
schlacke, Ziegelsplitt oder Gasbetonbruch, 
ausgefüllt. Dazu sind die Feinbestandteile 
unter 5 mm vorher abzusieben. 

Flocken und Kleinbruch aus Schaumstoffen 
lassen sich schwerer gleichmäßig verteilen, 
deshalb sind Kontrollöffnungen notwendig. 


Auf die Innenoberfläche des Hohlmauer- 
werks wird eine Wärmedämmschicht aufge- 
bracht, und die Außenschale wird als hinter- 
lüftete Wetterschutzschale ausgebildet. 
Deshalb erhält die Außenschale jeweils 
etwa 70 mm X 120 mm große Zu- und Ab- 
luftöffnungen im Abstand von etwa 2 m so- 
wohl unter dem Dachgesims als auch unmit- 
telbar über dem Spritzwassersockel. Zum 
Schutz gegen das Eindringen von Nagetie- 
ren und Vögeln werden die Lüftungsöffnun- 
gen mit einem engmaschigen korrosionsge- 
schützten Gitter versehen, 


Auf die Außenoberfläche des Hohlmauer- 
werks wird eine Wärmedämmschicht mit 
Wetterschutzschicht oder Wetterschutz- 
schale aufgebracht. 


Bei allen Maßnahmen zur Verbesserung des 


Wärmeschutzes wird eine Dampfsperre auf 
der Innenoberfläche der Innenschale emp- 
fohlen, besonders für Räume mit hoher 
Raumluftfeuchte, z.B. Küchen und Bäder. 


Alle Maßnahmen setzen voraus, daß waage- 
rechte Sperrschichten gegen Erdfsuchte 
und Sockelspritzwasser unterhalb des Hohl- 
mauerwerks vorhanden und wirksam sind. 


> Hinweis 
Ausführliche Beschreibung der Innen- bzw. 


Außendämmung siehe Abschnitt Zusatz- 
dämmung. 


Eintüllöffnung, 
Abstand ca. im 
(nschträglich 
verschließen) 


IA 


obere und untere 
Lüftungsöffnung 
mit Schutzgitter 
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Tau- oder Kondenswasser 
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Durchfeuchtete Außenwände verringern 
die Wärmedämmwirkung 


OÖ Ursache 


Wird auf der inneren Oberfläche von Außen- 
wänden oder anderen Außenbauwerksteilen 
beheizter Räume die Taupunkttemperätur 
erreicht, bildet sich auf diesen Flächen Tau- 
oder Kondenswasser. Dieser Übergang von 
dampfförmiger Raumluftfeuchte in Wasser 
kann z. B. dadurch ausgelöst werden, daß 
e die Außenwand nicht genügend gedämmt 
ist 
e die Raumluftfeuchte zu hoch ist 
e in der Anheizzeit feuchte Raumluft auf 
noch nicht ausreichend erwärmte Innen- 
oberflächen von Außenwänden trifft. 
Das Entstehen von Tau- und Kondenswasser 
ist somit von der Wärmedämmung, der 
Raumheizung und der Nutzung des Raumes 
abhängig. 


® Auswirkung 


Je nachdem, wieviel Wasser entsteht, wie 
die innere Oberfläche der Außenwand be- 
schaffen ist und aus welchen Wandbaustof- 
fen die Außenwand besteht, stellen sich 
u.a. folgende negative Wirkungen ein: 


Papiertapeten und wasserdurchlässige An- 
striche verhindern nicht, daß Tau- oder Kon- 
denswasser in den darunter vorhandenen In- 
nenputz und in das Mauerwerk eindringen. 
Das durchfeuchtete Mauerwerk hat eine ver- 
minderte Wärmedämmfähigkeit. Die Wär- 
meverluste wachsen. Typisch für dieses 
Schadensbild ist das Ablösen der durchnäß- 
ten Tapeten von der Wand. 


Wasserdichte Innenoberflächen von Außen- 
wänden, z. B. Lackfarbenanstriche oder was- 
serdichte Tapeten und Waändfliesen, saugen 
das Tau- oder Kondenswasser nicht auf. Es 








läuft deshalb an der Wandoberfläche herab 
und kann so in die wandnahen Fußboden- 
schichten eindringen. Als Folge zeigt sich 
auf den Wandflächen, aber auch auf Einbau- 
ten mit Wandberührung, Schimmelbildung. 


Auf den Außenoberflächen der Regenfall- 
rohrstutzen ohne Wärmedämmung in wär- 
megedämmten Flachdächern mit Innenent- 
wässerung kann sich abhängig von der 
Raumluftfeuchte Kondenswasser bilden und 
Schäden verursachen. Das trifft besonders 
dann zu, wenn die unmittelbar angrenzen- 
den Wandbaustoffe oder Rohrverkleidungen 
durchnäßt werden. 


>» Maßnahme 


Die wichtigste Maßnahme gegen schädliche 
Kondenswasserbildung ist das Anbringen ei- 
ner Zusatzdämmung. Das betrifft besonders 
solche Räume, die nicht durchgängig ge- 
heizt werden, weil hier auftretende Tempe- 
raturschwankungen die Kondenswasserbil- 
dung begünstigen. Außerdem ist die Raum- 
luftfeuchte möglichst niedrig zu halten, u. a. 
durch wirkungsvolles Lüften. 

Der Bereich um die Innenentwässerung läßt 
sich schützen, wenn der Einlaufbereich so- 
wie das sich anschließende Regenfallrohr 
mit einer Wärmedämmanschette versehen 
werden. Dazu kann beispielsweise Glaswolle 
bzw. Mineralwolle verwendet werden, die 


mit einer Dampfsperre aus Folie bzw. Bitu- . i 


menpappe zu umwickeln ist. 


D Hinweis 


Holzbalken, Fußböden oder andere Holzbau- 
teile, die vom Schwamm befallen sind, kön- 
nen die Standsicherheit eines Gebäudes ge- 
fährden. Diese Schäden sind unverzüglich 
der Staatlichen Bauaufsicht zu melden, da 
eine Beseitigung nur von anerkannten Fach- 
leuten möglich ist. 


AHHHH 
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Außenfeuchtigkeit 
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Durchfeuchtete Außenwände führen zu er- 
höhten Wärmeverlusten 


OÖ Ursache 


Außenwände können z.B. durch Schäden 

an der Dachentwässerung, aber auch durch 

Konstruktionsfehler durchfeuchtet werden. 

Dazu gehören im einzelnen: 

e wasserundichte ‚Rinneneinhänge, schad- 
hafte Dachrinnen sowie Regenfallrohre, 
Versagen der Befestigungsmittel u. a. 

© Wandvorsprünge, Gebäudesockel, An- 
schlüsse von Vordächern und Anbauten, 
die durch Spritzwasser, Schneeablage- 
rungen und Pflanzenbewuchs größeren 
Durchfeuchtungen ausgesetzt sind 

e schadhafte, verrottete oder fehlende 
Sperrschichten gegen Erdfeuchte bei Kel- 
leraußenwänden und Spritzwasser im 
Sockelbereich 

® ungenügend durchlüftete Kaltdächer über 
beheizten Räumen können zur Eisbildung 
über und in Dachrinnen führen. Bei Son- 
neneinstrahlung staut sich das Tauwasser 
über der Regenrinne. 


® Auswirkung 


Feuchte Außenwände bieten deshalb einen 
geringeren Wärmeschutz, weil nasse Bau- 
und Wärmedämmstoffe eine wesentlich grö- 
ßere Wärmeleitfähigkeit als im trockenen 
Zustand aufweisen. Damit verbunden ist 
auch eine beeinträchtigte Raumnutzung we- 
gen der geringeren Temperäturen auf den 
Innenseiten der Außenwände. Frostschä- 
den, z.B. durch Abfrieren des nassen Au- 
ßRenputzes, Feuchteschäden am Innenputz, 
z. B. Ablösen der Tapeten oder Anstriche, so- 
wie Schäden an Decken, Fußböden und 
Raumausstattung in Außenwandnähe kön- 
nen ebenfalls die Folge sein. Im Bereich wie- 
derhoit durchfeuchteter Außenwandflächen 
sind Holzbauteile besonders pilzgefährdet. 








>» Maßnahme 


Dachrinnen sollten mindestens einmal im 
Jahr gereinigt werden, so daß das Nieder- 
schlagswasser immer ungehindert abge- 
führt werden kann. Mängel und Schäden an 
der Dachentwässerungsanlage sind mög- 
lichst unverzüglich nach dem Entstehen der 
Schadstelle zu beseitigen. Dabei sind beim 
Kleben oder Verspachteln von Löchern die 
für die Dachrinnen oder Regenfallrohre ver- 
wendeten Materialien (Aluminium-, Zink- 
oder verzinktes Stahlblech bzw. Plast) zu 
berücksichtigen. 


Außenwandflächen, die an Wandvor- 
sprünge, Gebäudesockel, Vordächer und 
Anbauten angrenzen, schützt man am be- 
sten im Spritzwasserbereich — zusätzlich 
zum Wetterschutz der Außenwand — durch 
Anstriche, aufgekantete Abdeckbleche mit 
Kappleiste bzw. Aufkantungen aus Plast- 
werkstoff. 


Vor dem Erneuern der senkrechten Sperr- 
schichten wird der Erdstoff bis zum Funda- 
ment unter Beachtung des erdstoffabhängi- 
gen Böschungswinkels und des Arbeitsrau- 
mes ausgehoben. Die so freigelegte Keller- 
außenwand ist zu reinigen, schadhafte Putz- 
stellen sind nachzubessern, und erst dann 
kann der Sperranstrich aufgebracht werden 
(ein bituminöser kaltflüssiger Voranstrich 
und zwei Heißanstriche bzw. drei Kaltanstri- 
che). Anschließend ist der Erdstoff so einzu- 
bringen und durch Stampfen zu verfestigen, 
daß als Schutz vor Schichtwasser an der 
Sperrschicht nur wasserdurchlässiger Sand 
oder Kies vorhanden ist. 


D Hinweis 


Das Erneuern waagerechter Sperrschichten 
in Außenwänden erfordert Fachkenntnisse. 
Über die zweckmäßigste Ausführung geben 
Bauberater Auskunft. 
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Wetterschutz 





Waägorechter Setzungsriß 


ı Stufenriß im Außonwandwinkel 


Senkrechter Setzungsriß 





Mangelhafter Wetterschutz verringert den 
Wärmeschutz von Außenwänden 


OÖ Ursache 


Wandrisse und Putzschäden verringern den 

Wetterschutz von wärmedämmenden Au- 

ßenwänden. Sie können verschiedene Ursa- 

chen haben, u. a. 

e ungleichmäßige Setzungen des Funda- 

- ments n 

e temperätur- und feuchtigkeitsbedingte 
Wandbewegungen 

e Setzungen des Mauerwerks nach dem 
Aufbringen des Putzes 

e mangelhafte Vorbehandlung des Putz- 
grundes 

e Fehler in der Mörtelmischung und im Auf- 
bau der Putzschichten 

e Verwenden nicht frostbeständiger Putz- 
mörtel 

e Zerstören des Putzes durch schädigende 
Chemikalien 

e mechanische Einwirkungen 


® Auswirkung 


Risse in Außenwänden und Putzschäden be- 
wirken, daß Kaltluft von außen nach innen 
strömt, warme Raumluft nach außen ab- 
fließt und im Rißbereich das Niederschlags- 
wasser eindringt. Die dadurch entstehenden 
Wärmeverluste und feuchtigkeitsbedingten 
Schäden an der Außenwand wirken sich 
nachteilig auf die Raum- und Bauwerksnut- 
zung aus. 

Wände mit fehlendem oder stark beschädig- 
tem Außenputz können etwa zehnmal mehr 
Feuchtigkeit ‘als einwandfrei verputzte 
Wände aufnehmen. Durch die dadurch stark 
verminderte Wirkung der Wärmedämmung 
kommt es zu einem Absinken der inneren 
Waändoberflächentemperaätur. Dadurch 
kommt es häufig in Räumen, die bei intak- 
tem Putz keine Probleme aufwiesen, zu Tau- 





wasserbildung und damit verbunden zum 
Auftreten von Schimmelpilzen. 


>» Maßnahme 


Die Rißbilder sowie Richtung und Verlauf 
der Risse lassen Rückschlüsse auf ihre Ent- 
stehung zu. Nur wenn ihre Ursachen besei- 
tigt werden, ist eine erneute Rißbildung aus- 
zuschließen. 

Zuerst werden die Risse im Innen- und Au- 
ßRenputz ausgekratzt und dabei auf etwa 
30 mm verbreitert. Nach dem Anfeuchten 
sind dann die so vorbereiteten Risse mit 
Kalkmörtel auszufüllen. Dabei wird die Ober- 
flächenstruktur an den vorhandenen Altputz 
angeglichen. Gips und Sipsmörtel eignen 
sich nicht für das Schließen der Risse, auch 
Zementmörtel wird wegen der möglichen 
Schwindrißbildung nicht empfohlen, 
Sockelputz im Spritzwasserbereich muß je- 
doch aus Zementmörtel bestehen.-Struktu- 
ren in der Oberfläche sollten so ausgeführt 
werden, daß das Niederschlagswasser unge- 
hindert abfließen kann. 

Abgefallener Außenputz muß umgehend er- 
setzt werden. Dabei ist zu beachten, daß bei 
mehrmaligem Putzen auch für das Ausbes- 
sern von Teilflächen die Unterschicht jeweils 
fester als die Oberschicht ist. Höhere Festig- 
keit wird vor allem durch höheren Zementan- 
teil erreicht. Vor dem Aufbringen des Unter- 
putzes ist der lose Altputz zu entfernen und 
gegebenenfalls der Putzgrund durch das 
Auftragen eines dünnflüssigen Zementmör- 
tels vorzubereiten. Netzrisse im glatten Au- 
Benputz können mit dünnflüssigem Kalkmör- 
tel durch Verreiben mit einem Filzbrett ge- 
schlossen werden. 


> Hinweis 
Feststellen der Ursachen von Außenwandris- 


sen und Festlegung von Maßnahmen, erfor- 
derlichenfalls durch einen Baufachmann! 
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Kaltdach — Durchlüftung 





Abluftöffnung — Abluftöffnung 


Zuluftöffnung 


Zuluftöffnung 
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Unzureichende Durchlüftung von Kaltdä- 
chern führt zu erhöhten Wärmeverlusten 


OÖ Ursache 


Zweischalige Dächer, sogenannte Kaltdä- 
cher, können zu erhöhten Wärmeverlusten 
beitragen, wenn die Durchlüftung des Dach- 
raumes fehlt, zu gering oder ungleichmäßig 
ist. 

Durchlüftet werden diese zweischaligen Dä- 
cher über erwärmten Räumen vorrangig mit 
Außenluft durch natürlichen Auftrieb oder 
Wind. Vorhandene Dachöffnungen werden 
oftmals in der falschen Annahme abgedich- 
tet, daß dadurch Wärmeverlusten in der kal- 
ten Jahreszeit vornebeugt werden kann. 


® Auswirkung 


Sind Kaltdächer unzureichend durchlüftet, 
kann sich in den Dachraum gelangender 
Wasserdampf bei Erreichen der Taupunkt- 
temperatur in Tauwasser umwandeln. Das 
kann dazu führen, daß die Wärmedämm- 
schicht auf oder in der Kaltdach-Unterschale 
durchfeuchtet wird, wodurch sie ihr Wärme- 
dämmvermögen verliert. 


Bei nicht genügend durchlüfteten Kaltdä- 
chern erwärmt sich der Dachraum im Winter 
sehr schnell. Dadurch schmilzt der Schnee 
auf der Dachdeckung und verliert seine 
Schutzwirkung. Die Folge sind Vereisungen 
der Dachtraufen und Dachrinnen. Rück- 
stauendes Wasser kann Schäden verursa- 
chen, Im Sommer tritt bei nicht verschatte- 
ten und unzureichend gelüfteten Kaltdä- 
chern ein Wärmestau auf. Dieser führt zu 
unangenehm hohen Temperaturen in den 
Räumen unter der Kaltdach-Unterschale. 
Das gilt besonders dann, wenn die Kalt- 
dach-Unterschalen aus leichten Bau- und 
Dämmstoffen mit einer geringen Wärme- 
speicherung bestehen. 
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>» Maßnahme 


Um eine ganzjährige Durchlüftung des 
Dachraumes zu erreichen, müssen 
e die Zuluftöffnungen unmittelbar über der 
Kaltdach-Unterschale, z. B. in Dachdrem- 
peln, 
e die Abluftöffnungen am höchsten Punkt, 
bei Satteldächern im Dachfirst, 
angeordnet sein. 
Die Zu- und Abluftöffnungen sind vor ein- 
dringenden Vögeln, Regenwasser und Flug- 
schnee zu schützen. Dazu bieten Baustoff- 
und Heimwerkergeschäfte entsprechende 
Einsätze an. Die Größe der gesamten Fläche 
- der Zuluftöffnungen sollte etwa 1/800 der 
Dachgrundfläche des Daches betragen. Die 
gleiche Flächengröße ist für Abluftöffnun- 
gen vorzusehen. Das sind bei 100 m? Dach- 
grundfläche etwa 0,125 m?, d.h. 10 Öffnun- 
gen zu je 12cm x 10 cm. 
Für senkrechte Abluftöffnungen eignen sich 
z. B. Entlüftungsrohre mit einem Durchmes- 
ser von etwa 100 mm, die im Abstand von 
etwa 6 m angeordnet werden. 


D Hinweis 


Kaltdächer müssen kontinuierlich belüftet 
werden. Staut sich die Luft im Dachbereich, 
können im Sommer Temperaturen bis 70 °C 
auftreten, während im Winter mit einer grö- 
ßeren Tauwasserbildung zu rechnen ist. 


Zuluftöffnungen sind tiefer als die Abluftöff- 
nungen anzuordnen. Abluftöffnungen am 
First oder in der Nähe des warmen Schorn- 
steins sind besonders wirksam. Wichtig ist, 
daß Lüftungsöffnungen gleichmäßig verteilt 
angeordnet werden. 

Auch für flache Kaltdächer sind Lüftungsöff- 
nungen erforderlich. Hierbei sind jedoch Lüf- 
tungsöffnungen auf beiden Seiten des Ge- 
bäudes in gleicher Höhe anzuordnen, da die 
Durchlüftungsrichtigung von der Windrich- 
tung abhängig ist. 


Gitter gegen 


Eindringen 
von Vögeln 
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Kaltdach - Dämmung. 





Falscher oder unzureichender Aufbau der 
obersten Geschoßdecke führt zu erhöh- 
tem Energieverbrauch und zu Bauschäden 


OÖ Ursache 


Fehlende oder zu geringe Wärmedämm- 
schichten, darüber hinaus aber auch weitere 


Windschutz F  Wärmeschutzfehler wie 
Wärmedämmsehicht |  ® fehlende Dampfsperre .und unzurei- 
- | chende Durchlüftung des Dachraumes 
Ne RD ® undichte Dachdeckung 


e fehlende Windschutzschicht 
verursachen einen höheren Energieaufwand 
und Bauschäden. 


Dampfsperre 


Tragschicht 
® Auswirkung 


In älteren Gebäuden hat man insbesondere 
in der obersten Geschoßdecke auf zusätzli- 
che Wärmedämmschichten verzichtet bzw. 
nur mangelhafte Dämmschichten, wie 
Lehm- oder Schlackeschichten, einge- 
bracht. 


Fehlt die Wasserdampfsperre oder ist sie 
unwirksam, dringt die natürliche Luftfeuchte 
des Raumes unter der Kaltdach-Unterschale 
in den Kaltdachraum. Dadurch werden die 
vorhandenen \Wärmedämmstoffe durch- 


Windschutz  jF feuchtet und verlieren mit zunehmendem 

Wärmedämmschicht |  Feuchtegehalt an" Wärmedämmfähigkeit. 

u 2 Die Anreicherung des Dachraumes mit 
LANE | Feuchtigkeit wirkt sich außerdem nachteilig 


auf die Dachbaustoffe aus, z. B. rostet der 
Stahl, und Holzbaustoffe werden von 
Schwamm befallen. 

Dampfsperre 

Tragschicht Sind die Dachdeckungen undicht, kann Re- 
genwasser in die Dämmschichten eindrin- 
gen und diese ebenfalls durchfeuchten. Feh- 
len die Windschutzschichten, wird der 
Dämmstoff, vor allem Faserdämmstoff und 
Schüttungen, stärker durchlüftet, wodurch 
der Wärmeverlust größer wird. 








>» Maßnahme 


Für den Bau von zweischaligen Dächern gel- 

ten folgende Regeln: 

e Die Kaltdach-Unterschale muß ausrei- 
chend und. vollflächig wärmegedämmt 
sein. 

e Unter der Wärmedämmschicht muß eine 
Dampfsperre ohne Fehlstellen vorhanden 
sein. 

e Auf offenporigen oder faserigen Wärme- 
dämmstoffen muß ein Windschutz ohne 
dampfsperrende Wirkung verlegt sein. 

e Es dürfen keine Wärme- und Dampfbrük- 
ken vorhanden sein. 


Diese Regeln gelten auch für die Dachein- 
stiege in Kaltdach-Unterschalen und für 
sämtliche Durchführungen, z.B. Entlüf- 
tungs- und Dachentwässerungsrohre, Be- 
leuchtungskörper. Als Beispiel für eine aus- 
reichende Wärmedämmung wird empfoh- 
len, zuerst eine Dampfsperre aus unbesan- 
deter Bitumenpaäppe, Plastfolie o.ä. zu ver- 
legen. Dann werden 50 bis 100 mm Mineral- 
wolle in Form von Flocken, Bahnen oder 


Matten eingebracht, die jedoch nicht begeh- _' 


bar sind. Soll der Bodenraum nutzbar sein, 
müssen diese Dämmschichten in den bishe- 
rigen Deckenaufbau eingeordnet werden, 
z.B. bei Holzdecken, bzw. zusätzlich durch 
Deckschichten aus Holz, Spanplatten o.ä. 
begehbar gemacht werden. Damit kann eine 
zusätzliche Windschutzschicht entfallen. 


Um Wärmebrücken zu vermeiden, muß die 
Dämmschicht überall dicht sein. Konstruktiv 
bedingte Wärmebrücken durch Stahlträger, 
Anker u.a. müssen vollflächig ‚ummantelt 
werden. 


> Hinweis 
Vor Einbringen der Dämmschichten ist die 


Tragfähigkeit der Dachkonstruktion zu über- 
prüfen, 
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Warmdach 





EEE 


WAT. 


Betonwerksteinplatten 


im Mörtelbett 
Schutzbeton 
Sickerwasserdichtung 
Gefällebeton 
Feuchtigkeitssporre 
Wärmedämmschicht 
Wasserdampfsperre 
Dachdecke 








1 schichtenfolge bei einem einschaligen ge- 
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Bitumendachhaut 
mit Schutzschicht 


trittleste entspannte 
Dämmplatten 


Wasserdampfsperre 


Dachdecke mit Gefällebeton 


2 Leichte‘ entspannte Panie Dämmdsckung eines 
einschaligen Fl Fchdches 0° “z 
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Warmdächer mit mangelhaftem Wetter- 
und Wärmeschutz führen zu Energieverlu- 
sten und Bauschäden 


OÖ Ursache 


Bei einschaligen mehrschichtigen Flach- 

dachkonstruktionen über beheizten Räu- 

men, den sogenannten Warmdächern, wer- 

den Energieverluste und Bauschäden da- 

durch verursacht, daß 

e die hautartige Dachdeckung undicht oder 
nicht windsogsicher geklebt ist bzw. we- 
gen ungeeigneter bituminöser Klebstoffe 
abrutscht 

e die Wärmedämmschicht stofflich unge- 
eignet, nicht dick genug ist oder Wärme- 
brücken enthält, aus diesem Grunde 
durchfeuchtet und nicht austrocknen 
kann 

e die Wasserdampfsperre fehlt, nicht voll- 
flächig wirksam ist bzw. aus ungeeigne- 
tem Stoff besteht 

e die Gefälleschicht falsch angeordnet, 
durchfeuchtet sowie ohne Bewegungsfu- 
gen ist 

e die Dachdecke als Tragschicht Risse ent- 
hält 

e das Netz der Diffusionskanäle in der 
Dachfläche und am Dachrand geschlos- 
sen ist. 


® Auswirkung 


Ungenügend gedämmte Warmdächer führen 

zu 

e großen Wärmeverlusten 

e Bauschäden in der Dachkonstruktion 

® Nutzungsminderungen der Räume unter 
dem Dach. 

Mit zunehmendem Feuchtegehalt der Dach- 

schichten, besonders der Wärmedämm- 

schicht, erhöht sich der Heizungsaufwand 

für das Bauwerk, und Feuchteschäden sind 

nicht auszuschließen. 





>» Maßnahme 


Vorauszusetzen ist die Kenntnis über die 
vorhandenen Baustoffschichten des zu ver- 
ändernden Daches. Wenn keine Zeichnun- 
gen vorhanden sind, müssen die Stoff- 
schichten durch Öffnen des Daches an ge- 
eigneter Stelle ermittelt und der Allgemein- 
zustand der Schichten, am zweckmäßigsten 
von einem Baufachmann, beurteilt werden. 
Sind z. B. alle Schichten oberhalb der Dach- 
decke oder des darauf vorhandenen Gefälle- 
betons erneuerungsbedürftig, sollte eine 
leichte, entspannte Dämmdeckung nach 
den dafür geltenden Vorschriften aufge- 
bracht werden. Ist die Wärmedämmschicht 
eines Warmdaches nicht ausreichend, kann 
auf die vorhandene Dachhaut zusätzlich eine 
entspannte Dämmdeckung angeordnet wer- 
den. In diesem Fall muß wegen der zusätzli- 
chen Belastung die Tragfähigkeit der Dach- 
decke kontrolliert werden. Die vorhandene 
Wasserdampfsperre ist ebenfalls zu über- 
prüfen, damit die alte Dämmschicht nicht in- 
folge von Wasserdampfkondensation durch- 
feuchtet. 

Hierbei ist sorgfältig darauf zu achten, daß 
die Diffusionskanäle nicht verschlossen wer- 
den und möglichst trockene Wärmedämm- 
stoffe verlegt werden. 


Bei begehbaren Terrassendächern ist der 
mangelhafte Wärmeschutz oft darauf zu- 
rückzuführen, daß die Sickerwasserdichtung 
versagt, wodurch die Wärmedämmschicht 
durchfeuchtet oder sogar verrottet. In die- 
sem Fall ist es unvermeidlich, die schadhaf- 
ten Schichten des Terrassendaches zu er- 
neuern. Wird auf die Funktion als Terrasse 
verzichtet, kann auf die Oberfläche eine 
leichte, entspannte oder eine schwere 
Dämmdeckung aufgebracht werden. 

Bei allen Erneuerungen der Wärmedämm- 
schicht von Wärmdächern wird empfohlen, 
die ursprüngliche Schichtdicke zu erhöhen 
oder Dämmstoffe mit besseren Wärme- 
schutzeigenschaften zu verwenden. 








60 mm Rundstein [16 bis 32 mm) 
als Auflastschicht (etwa 90 kg/m?) 


wasserdichte PS-Dämmplatien, 
lose verlegt 


goklebte Dachpappen oder 
lose verlegte Plastfolie 


vorhandenes Terrassendach 





| 3 Terrassendach mit ausötzicher schwerer 


‚Dämmung 
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vorhandener Dachaufbau 





Nachträgliche Zusatzdämmung eines ein-. 


Dachausbau 
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Ausgebaute Dachgeschosse ohne Wärme- 
schutz führen im Winter zu großen Wär- 
meverlusten und im Sommer zu Überwär- 
mung 


OÖ Ursache 


Die nur begrenzte Nutzbarkeit von Räumen 
in ausgebauten Dachgeschossen ist auf un- 
zureichenden Wärmeschutz bzw. falsch an- 
geordnete wärmedämmende oder wasser- 
dampfsperrende Baustoffe zurückzuführen. 


® Auswirkung 


Der mangelhafte Wärmeschutz der äußeren 
Bauteile ausgebauter Dachgeschosse er- 
höht in der kalten Jahreszeit den Heizungs- 
aufwand. Außerdem wird die Behaglichkeit 
der Räume und damit ihre Nutzung im Win- 
ter durch sehr niedrige"Oberflächentempe- 
raturen der Wände sowie in der warmen 
Jahreszeit durch Überwärmung der Räume 
stark eingeschränkt oder sogar unmöglich. 
Da sich außerdem iin den Heizperioden an 
den Außenwänden leicht Tauwasser oder 
auch Eis bildet, wenn die Taupunkttempera- 
tur erreicht wird, sind feuchtigkeitsbedingte 
Bau- und deren Folgeschäden nicht auszu- 
schließen, 


>» Maßnahme 


Sind Dachsparren vorhanden, sollte bevor- 
zugt ein zweischaliges Dach mit Luftschicht 
(Kaltdach) vorgesehen werden. Als oberer 
waagerechter Raumabschluß ist z.B. der 
Kehlbalken oder ein entsprechendes Kant- 
holz für den Ausbau des Dachgeschosses 
verwendbar. Sofern das Dach keinen Knie- 
stock bzw. Drempel hat, sind für die Herstel- 
lung des unteren senkrechten Anschlusses 
der Dachschrägen zusätzlich Hölzer zwi- 
schen Sparren und Dachdecke anzuordnen, 





an denen die Baustoffschichten befestigt 

werden können. Geeignete Schichtenfolge 

von innen nach außen: \ 

®e Innenschicht, z. B. Putz auf Putzträger, 
oder Innenverkleidung, z.B. Gipskarton- 
platten, die jeweils an der Innenoberflä- 
che der Sparren oder anderen Traghöl- 
zern befestigt werden 

e Wasserdampfsperre, z.B. Bitumendach- 
pappe, Plastfolie , 

e Wärmedämmschicht, z. B. Mineralwolle 

e Windschutzschicht, z.B. Kraftpapier, 
nackte Bitumen- oder Teerpappe 350 
(Verpackungspappe) 

e Luftschicht mit unterer Zu- und oberer 
Abluftöffnung 

e Dachdeckung auf Dachplatten oder Holz- 
schalung. 


Es ist darauf zu achten, daß die Durchlüf- 
tung des Dachraumes erhalten bleibt. Zwi- 
schen Dachlatten und Wärmedämmung ist 
deshalb im Schrägbereich ein Abstand von 
etwa 30 bis 40 mm einzuhalten. Wird der 
ausgebaute Dachraum nachträglich ge- 
dämmt, ist es erforderlich, nicht nur die 
waagerechten und schrägen flächen zu 
dämmen, sondern auch die senkrechten. 
Dazu sind entweder Öffnungen in den vor- 
handenen Wänden vorzusehen, um den Zu- 
gang zu den Drempelräumen zu ermögli- 
chen, oder aber es ist ein kompletter neuer 
Wandaufbau vor der alten Wand vorzuneh- 
men. 


> Hinweis 


Beim Ausbau von Dachgeschossen sollten 
Giebelwände in den Wärmeschutz einbezo- 
gen werden. Nähere Erläuterungen zur Ver- 
besserung des Wärmeschutzes von Außen- 
wänden sind auf den Seiten 14-23 angege- 
ben. 


Als Fenster sind mindestens Zweischeiben- 
fenster vorzusehen, 
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Geschoß- und Kellerdecke 





b 


Da 


Holzdielung 
Holzbalkan mit Einschub 
Deckenputz mit Putzträger 


a AAllrem 
ohne \ 


Fußbodenbelag auf Feinausgleich 
Massivdecke 





WBrNIOUE 


Unzureichender Wärmeschutz von Ge- 
schoß- und Kellerdecken führt zu Wärme- 
verlusten 


OÖ Ursache‘ 


In den meisten Fällen ist der unzureichende 
Wärmeschutz von Geschoß- und Kellerdek- 
ken auf fehlende oder nicht ausreichende 
Wärmedämmschichten zurückzuführen. Das 
gilt sowohl für Holzbalkendecken als auch 
für Massivdecken. 

Ein ungeeigneter Schichtenaufbau von Fuß- 
böden erfordert für ein behagliches Raum- 
klima höhere Raumlufttemperaturen. 


® Auswirkung 


Größere Wärmeverluste durch nicht ausrei- 
chend gedämmte Geschoßdecken mehrge- 
schossiger Wohnbauten werden meist nur 
in Wohnungen mit Ofenheizung wahrge- 
nommen. Bei mehrgeschossigen Wohnun- 
gen mit Zentralheizung wirkt sich eine ge- 
ringe Wärmedämmung der Geschoßdecken 
nicht nachteilig aus. 

Unabhängig von der Heizungsart führt eine 
nicht ausreichend wärmegedämmte Keller- 
decke über einem ungeheizten Keller zu grö- 
ßeren Wärmeverlusten in den darüberlie- 
genden Wohnungen, weil hier die mögli- 
chen Temperaturunterschiede größer sind 
als zwischen geheizten und zeitweilig unge- 
heizten Geschoßwohnungen. Nicht ausrei- 
chend wärmegedämmte, Kellerdecken be- 
wirken „fußkalte“ Fußböden. Damit wird die 
Behaglichkeit der Wohnräume auch bei nor- 
maler Raumlufttemperätur eingeschränkt. 
Auch ein Fußboden mit ausreichendem Wär- 
meschutz wird als fußkalt empfunden, wenn 
er an der Oberfläche eine hohe Wärmeablei- 
tung aufweist. Als Ausgleich werden Räume 
mit solchen Fußböden höher aufgeheizt, 
was mit erhöhten Wärmeverlusten verbun- 
den ist. 





» Maßnahme 


Die nachträgliche wärmeschutztechnische 
Verbesserung von Geschoß- und Kellerdek- 
ken muß in Abhängigkeit von der Heizungs- 
art vorschriftsmäßig durchgeführt werden 
(TGL „Bautechnischer Wärmeschutz"). Bei 
Holzbalkendecken wird vorzugsweise eine 


Wärmedämmschicht zwischen den Holzbal- ee 
ken eingebaut. Empfohlen wird eine Schicht ee e) 


von mindestens 60 mm Mineralwolle als 
Matten oder Flocken. 

Auch andere Schüttschichten wie Leicht- 
schlacke, Gasbetonbruch u. ä. können ein- 
gesetzt werden. Zu beachten ist der gerin- 
gere Wärmedämmwert. Die Schichtdicke 
sollte so groß wie möglich gewählt werden. 


Bei Massivdecken hat sich der Einbau einer 
trittfesten Wärmedämmschicht zwischen 
Rohdecke und Fußbodennutzschicht be- 
währt. Dazu eignen sich 50mm dicke 
HWL-Platten oder gleichwertige trittfeste SEEREEEEGEE 
Dämmplatten aus Mineralwolle und Fußbodenbelag auf Estrich 
Schaumplatten. Bei massiven Kellerdecken Wärmedämmschitht 
kann eine ausreichend feste und den Forde- (2. 8: HWL-Fiatte) 
rungen des Brandschutzes entsprechende 
Wärmedämmschicht auch an der Deckenun- 
terseite befestigt werden. Für die Wärme- 
dämmung an der Unterseite sind 30 mm 
dicke verfestigte Mineralwolleplatten bzw. 
Schaumplatten verwendbar. Die Platten las- 
sen sich z. B. mit Dispersionsklebstoff, aber 
auch mit Gips anbringen. 

Ist es aus baulichen Gründen nur möglich, 
die Wärmedämmung an der Unterseite von 
Betonkellerdecken anzubringen, so muß auf 
der Fußbodenoberfläche die Fußkälte durch 
Aufbringen von Stoffen mit geringer Wär- Wärmedämmschicht 
meleitung beseitigt werden. (2. B. Schaumstoffplatte) 


Brandschutzschicht 
D Hinweis 


Beim Anbringen von Plastschäumen an der 
Unterseite von Decken sind die brandschutz- 
technischen Forderungen zu beachten! 








47 


Fußböden auf Erdstoff 
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Ungedämmte Fußböden auf Erdstoff för- 
‚ dern Wärmeverluste und mindern die Be- 
haglichkeit 


1 
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Fußbodenbelag 
Betonschicht 
Kiesschicht 
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Erastalt Fehlender Wärmeschutz ist auf nicht vor- 


handene, zerstörte oder durchfeuchtete 
Wärmedämmstoffe zurückzuführen. Die 
Durchfeuchtung der Wärmedämmstoffe 
und die damit verbundenen größeren Wär- 
meverluste werden vielfach durch fehlende 
oder verrottete waagerechte Sperrschichten 
gegen Erdfeuchte verursacht. Wärmedämm- 
schichten können auch durch Ansteigen des 
Grundwasserspiegels oder bei Schichten- 
wasser durchfeuchten, wenn keine Dichtun- 
gen gegen Grund- und Schichtenwasser und 
keine wasserabführende Dränage im Kies- 
bett in Höhe der Fundamentoberfläche vor- 
handen sind. 

Den fehlenden Wärmeschutz mit einer Fuß- 
bodenheizung auszugleichen, vervielfacht 
die Wärmeverluste. 
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Holzfußboden 


Lagerhölzer auf Sperrschicht ) ® Auswirkung 
Betonschicht ; 

" Fehlender oder ungenügender \Wärme- 
) schutz von Fußböden geheizter Räume auf 
Erdstoff kann zu beträchtlichen Verlusten an 
Heizenergie führen und auch gesundheits- 
schädigende Auswirkungen haben. Die Fuß- 

" bodennutzschicht von Wohnräumen soll 
. eine möglichst geringe Wärmeableitung auf- 

weisen, d.h. „fußwarm“ sein. 
Die Wärmeleitfähigkeit von Beton ist etwa 
15 bis 30mal so hoch wie die von Dämm- 
stoffen. In gleicher Größenordnung erhöhen 
sich die Wärmeverluste, wenn die: notwen- 
dige Fußwärme durch den Einbau einer Fuß- 
bodenheizung erreicht werden soll. Sind 
darüber hinaus die Feuchtigkeitssperren ge- 
gen Erdfeuchte defekt, so trocknet der Fuß- 
boden nicht aus, und die Wasserdampfab- 
gabe an den Raum wird beschleunigt. 


Erdstoff 








> Maßnahme 


Vor jeder Instandsetzungsmaßnahme soll- 
ten die Ursachen für den unzureichenden 
Wärmeschutz des Fußbodens nach Möglich- 
keit von einem Baufachmann ermittelt wer- 
den. Es genügt nicht allein, die Bauzeichnun- 
gen zu studieren. Am sichersten ist es, wenn 
der Fußboden an einer Stelle geöffnet wird 
und so die Beschaffenheit der vorhandenen 
Fußbodenschichten und des Erdstoffs ge- 
prüft werden. 

Ist bei Fußböden, die mit ihren Unterschich- 
ten unmittelbare Berührung mit dem Erd- 
stoff haben, die Sperrschicht nicht mehr 
wirksam, müssen alle Fußbodenschichten 
erneuert werden. Jedoch ist das Aufbringen 
eines neuen Fußbodens mit Sperr-, Dämm- 
und Nutzschicht auf die, Oberfläche des al- 
ten Fußbodens nur dann sinnvoll, wenn die 
alten Fußbodenschichten auch bei Einwir- 
kung von Feuchtigkeit nicht zerstört werden 
und die Nachteile der neuen Fußbodenhöhe, 
z.B. verringerte Raumhöhe oder verkürzte 
Türen, in Kauf genommen werden können. 


Bei Holzfußböden auf Kanthölzern, die auf. 


einem erdberührten Unterbeton mit Sperr- 
schicht liegen, muß zwischen den Kanthöl- 


zern ein Wärmedämmstoff vorhanden sein, 


der den Raum zwischen Unterbeton und 
Holzfußboden ausfüllt. Als Wärmedämm- 
stoff ist am besten Mineral- oder Glaswolle 
geeignet. Für die Sperrschicht sollten we- 
gen der Geruchsbelästigung keine Teerpro- 
dukte verwendet werden. Empfohlen wer- 
den Bitumendachpappen 500 oder 350. 
Nackte Bitumenpappe hat ungeklebt keine 
ausreichende Sperrwirkung. Der Holzfußbo- 
den sollte nicht vollflächig mit einem was- 
serdampfdichten Fußbodenbelag, z.B. 
Plast- oder Gummibelag, belegt werden (Ge- 
fahr des Pilzbefalls!). 

Wenn man auf eine Fußbodenheizung nicht 
verzichten kann, so ist zur Verringerung der 
Wärmeverluste ein sehr hoher \Wärme- 
schutz erforderlich, den nur der Fachmann 
richtig bemessen kann. 





Fußbodenbelag auf Estrich 
Wärmedämmplatte 


Sperrschicht 


Wirmedämmschicht 
Sperrschicht 
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Fenster- und Türkonstruktionen 





Hauseingang, möglichst 
mit Windfang, gedämmt 
und zweifach verglast 


Küche 1050 * 1200 


(Nebenräume nach Nord) 


Kinderzimmer 1050 x 1350 
(Fenster nicht nach Nord) 


Wohnraum 2100 x 2100 
(Terrassenfenster) 


von FensternundTüren — 


— 








i 
# 


Louis 


Fenster und Türen mit geringem Wärme- 
schutz erfordern einen hohen Aufwand an 
Heizenergie , 


OÖ Ursache 


Fenster und Türen können Wärmeverluste 

verursachen, wenn 

e sie gegen Windeinfall nicht genügend ge- 
schützt oder sogar falsch angeordnet sind 

e ihr Wandanschluß nicht genügend dicht 
ist (meist werden bei ihrem Einbau nur 
Überlegungen zur Verglasungs- bzw. Tür- 
blattfläche, nicht aber zur Abdichtung an- 
gestellt) 

© sie gegen Transmissionsverluste ungenü- 
gend wärmegedämmt sind. 


® Auswirkung 


Je nach konstruktiver Ausführung und bauli- 
chem Zustand der Fenster und Türen können 
zwischen 25 und 50 Prozent der Gesamt- 
wärme verlorengehen. Außerdem können 
sich sogenannte Diskomfortzonen bilden, 
d.h. Bereiche, bei denen durch Zugerschei- 
nungen bzw. zu geringe Raumtemperaturen 
der Aufenthalt unbehaglich wird, 


>» Maßnahme 


Bevor Fenster und Türen eingebaut werden, 
sollte genau überlegt werden, welche Grö- 
ßen benötigt werden und in welche Him- 
melsrichtungen sie auszurichten sind. In 
Nordrichtung sollten möglichst kleine Fen- 
ster vorgesehen werden. Auch in andere 
Himmelsrichtungen sind große Fenster nicht 
unbedingt günstig. Eine Fensterkonstruktion 
mit guter Wärmedämmung ist teuer, 
schlecht gedämmte große Fenster verursa- 
chen hohe Energieverluste. Deshalb sollten, 
entsprechend der Raumfunktion, verschie- 
den große Fenster eingebaut werden. 








Am günstigsten sind für 

e Hauptwohnraum: große Fenster für Belüf- 
tung, Belichtung und Sichtbeziehung nsterrah imen 

© Arbeits- und Schlafräume einschließlich 
Küchen: ausreichend große Fenster für 
Belüftung und Belichtung 

e Nebenräume einschließlich Bad, WC: 
kleine Fenster zur Belüftung. 


Fensterllügel 


Nicht zu unterschätzen sind die Wärmever- 
luste, die durch schlechte Rahmenkonstruk- 
tionen verursacht werden. Besonders un- 
günstig sind Rahmen aus Stahl und Alumi- - 
nium. Hier bildet sich im Winter Kondens- 
wasser. Besonders günstig sind Holzrah- 
men, Plastrahmen mit Holzkern und plast- 
ausgeschäumte Metallrahmen. 


N 


Der Fenster- bzw. Türanschluß zur Wand | irskyelle Torch 
soll gut abgedichtet sein, damit keine offe- ° streife n 

nen Hohlräume zu Wärmeverlusten führen. N 
Besonders problematisch sind die undichten N 
Fugen der Fenster. \ N 


Bei offenen Feuerstätten, wie Kachelöfen 
und Gasdurchlaufwassererhitzern, muß 
durch die Fenster des Raumes eine Mindest- 
luftmenge hindurchströmen, sonst treten 
Funktionsstörungen auf, die zu Gasvergif- 
tungen führen können. 

Befinden sich Fenster und Türen jedoch an 
einer windigen Gebäudeseite, sollte im Win- 
ter ein Teil der Fenster mit handelsüblichen 
Schaumgummistreifen abgedichtet werden. 
Türen sollten ebenfalls dicht sein. Da.die 
Türblätter meist nur aus Hartfaserplatten 
bzw. einer Einfachholziage bestehen, haben 
sie nur geringen Dämmwert. Besser sind da- 
her Türen aus Wabenkernplatten. Am gün- 
stigsten sind jedoch Türen mit Dämmstoft- 
kern bzw. zusätzlich angebrachter Däm- 
mung. 

Als Dämmstoff für die zusätzliche Däm- 
mung eignet sich am besten verfestigte Mi- 
neralwolle. Es können aber auch weiche 
Dämmstoffbahnen aus Mineralwolle, unge- 
fahr 60mm dick, oder Schaumstoffe ver- 
wendet werden. 








Windfänge 





Außentüren ohne Windfänge sind wärme- 
schutztechnisch ungünstig 


OÖ Ursache 


Geringe Wärmedämmung und ein undichter 
Anschlag zwischen Türblatt und Türrahmen 
bei Außentüren führen zu Wärmeverlusten. 
Darüber hinaus dringt bei geöffneter Tür 
Kaltluft direkt in das Gebäude ein. Das gilt 
besonders für Außentüren an Wetterseiten, 
die Wind und Schlagregen ausgesetzt sind. 
Durch die Fugen von Außentüren dringt 
meist mehr Zugluft als durch alle Fensterfu- 
gen, da die völlige Abdichtung nur selten ge- 
lingt. = 


® Auswirkung 


Der Wärmeverlust durch Außentüren ist so- 
wohl von der Wärmedämmung der Tür und 
der Luftdichtigkeit des Türanschlags als 
auch vom Temperäturunterschied zwischen 
Raum- und Außenluft abhängig. Die durch 
Wind verursachte Bewegung der Außenluft 
erhöht dabei den Wärmeverlust. Einfache 
Verglasungen in Außentüren wirken sich mit 
zunehmender Größe ebenfalls ungünstig auf 
den Wärmeschutz der Tür aus. Um die ge- 
wünschte Raumtemperätur zu erhalten, ist 
deshalb ein erhöhter Verbrauch an Brenn- 
stoff notwendig. 


>» Maßnahme 


Günstiger als eine gute Abdichtung der 
Außentür ist der Einbau einer Doppeltür 
im Hauseingang. Mit dieser kleinen Luft- 
schleuse werden Luftwechsel und Zuger- 
scheinungen im ganzen Haus reduziert. Der 
Hausflur ist bereits spürbar wärmer als vor- 
her. Eine durchgreifende Verbesserung wird 
jedoch erst durch einen Windfang erreicht. 
Durch An- bzw. Einbau eines Windfangs 





können die Wärmeverluste im Außentürbe- 
reich wesentlich gesenkt werden. Entspre- 
chend den baulichen Bedingungen ist zu un- 
terscheiden zwischen 

e Außenwindfang 

e Innenwindfang 

e halbeingerücktem Windfang. 

Zu beachten ist, daß ein durchgängiger Wär- 
meschutz entweder am neuen Windfang 
oder an der bestehenden Konstruktion ein- 
schließlich Türblatt vorhanden sein bzw. 
nachträglich vorgesehen werden muß. Für 
den nicht gedämmten Teil des Windfangs 
können großflächige Verglasungen gewählt 
werden, während der nachträglich zu däm- 


mende Teil mit Mauerziegeln, Gasbeton, ° 


Holzbeton oder in Leichtbauweise mit einer 
Mehrschichtkonstruktion, z. B. Faserzement- 
platten — Mineralwolle — Gipskartonplatten, 
ausgeführt werden kann. { 
Besonders wichtig sind der richtige Einbau 
und der Anschlag der Türen. Wenn möglich, 
sollte die zweite Türöffnung aus der Haupt- 
windrichtung verlegt werden. Beide Türen 
sollen, wenn sie einander gegenüberliegen, 
ingleicher Richtung aufschlagen (Wohnungs- 
türen nach innen, Eingangstüren öffentli- 
cher Einrichtungen nach außen), andernfalls 
muß der Windfang wesentlich größer sein. 
Eine Beheizung des Windfangs ist nicht er- 
forderlich, die erste Heizfläche kann im 
nachfolgenden Raum (Flur, Diele, Foyer 
usw.) angebracht werden. 


D Hinweis 


Beim Einbau einer zweiten Außentür ist be- 
sonders auf die Dichtheit der Fuge zwischen 
Außenwand und Rahmen zu achten. Dar- 
über hinaus muß die Tür gut im Rahmen ein- 
gepaßt werden, damit das Eindringen von 
Schlagregen vermieden wird. 

Vor dem An- bzw. Einbau eines Windfangs 
sind die Auflasten zu ermitteln, um gegebe- 
nenfalls Maßnahmen für Fußhölzer oder Pro- 
file sowie Fundamente abzuleiten. 
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Fensterläden und Rolläden 
a u SEE SEE TI Ta Se er re erg SB ann 


j 
I 
I 
| 
| 





A 


1 Kompletter Wärmeschutz. bei Rolläden“ 
durch Olmmung dee (Boatenkastane); 


N 


Nicht benutzte Fensterschutzvorrichtun- 
gen sind nicht genutzte Energiesparele- 
mente 


OÖ Ursache 


Mehr als zwei Drittel der gesamten Wärme- 
verluste von Fenstern und verglasten Türen 
entfallen in der Heizperiode auf die Zeit der 
Dunkelheit. Selbst bei geringem \Wärme- 
schutz der Außenwände haben die Fenster, 
auch bei Zwei- bzw. Dreifachverglasung, im- 
mer noch wesentlich höhere Transmissions- 
wärmeverluste als die Wände, wenn sie 
nicht zusätzlich geschützt werden. 


® Auswirkung 


Sind Fenster- oder Rolläden geschlossen, ist 

das Fenster nicht mehr strahlungsdurchläs- 

sig; es wirkt dadurch wie eine Dunkelfläche, 

z.B. eine Wand. Durch dicht schließende 

Schutzvorrichtungen entsteht eine ruhende 

Luftschicht, die einen zusätzlichen Wärme- 

schutz ergibt. Hinzu kommt, daß weitere 

Energieverluste durch Windeinfall vermie- 

den werden. 

Gleichzeitig ergeben funktionsfähige ge- 

schlossene Fenster- oder Rolläden eine 

Reihe weiterer Vorteile: 

e sie verringern den Luftdurchsatz durch 
die Fenster- und Türfugen 

e sie schützen Fenster und Türen vor Witte- 
rungseinflüssen 

e sie reduzieren die Schallbelastung 

e sie schützen im Sommer gegen eine zu 
starke Sonneneinstrahlung 


>» Maßnahme 


Bereits im Projekt sollten Fenster- oder Roll- 
läden vorgesehen werden. Dabei sind Aus- 
führungen zu wählen, die möglichst dicht 
schließen. 


Damit vorhandene Fenster- und Rolläden 
funktionssicher und wirksam bleiben, sollten 
verformte Rahmen, Leisten und Führungs- 
schienen gerichtet oder erforderlichenfalls 
durch neue Bauteile ersetzt werden. Gelok- 
kerte Beschläge sind wieder zu befestigen 
und Putzrisse im Anschlußbereich zur Wand 
zu schließen. 


Im Rolladenkasten kann durch den nicht 
dicht schließenden Rolladenschlitz kalte Au- 
Benluft eindringen. Aus diesem Grund soll- 
ten die Innen- und Unterseiten der Kästen 
entsprechend dem vorhandenen Raum bei 
aufgerollter Jalousie mit einer etwa 30 mm 
dicken Wärmedämmschicht zusätzlich ge- 
dämmt werden. Die Ränder des Kastendek- 
kels müssen luftdicht schließen, z.B. mit 
Dichtungsband. 


Nachträglich eingebaute Roll- oder Türläden 
führen zu einem besonderen Wärmeschutz, 
es wird Heizenergie gespart. Das gilt beson- 
ders für Türen ohne Windfang an den Wet- 
terseiten der Gebäude. Mit geschlossenen 
Roll- bzw. Türläden wird etwa die gleiche 
Wärme- und Wetterschutzwirkung erreicht 
wie mit einem vorgebauten Windfang. 


Innenliegende und innen geführte Rolläden 
sind wärmetechnisch günstiger als außen 
geführte. Allerdings kann der Fensterschutz 
bei dieser Anordnung nicht die Funktion des 
Wetterschutzes erfüllen. 


D> Hinweis 


Bei gut wärmegedämmten Fenstern mit Fen- 
ster- bzw. Rolläden brauchen Heizkörper 
nicht mehr unter Fenstern angeordnet wer- 
den, da Zugluft und niedrige Fensteroberflä- 


chentemperaturen weitestgehend beseitigt 


sind. 

Werden Heizkörper an Innenwänden ange- 
ordnet, lassen sich allein dadurch Energie- 
einsparungen bis zu 15 % erzielen. 











Fensterverglasung 





' Fenster haben bei ungünstiger Ausführung 
ein sehr schlechtes Dämmvermögen 


OÖ Ursache 


Fenster haben einen sehr geringen Wärme- 
dämmwert, weil die Wärmeleitfähigkeit von 
Glas sehr groß und die Scheibendicke sehr 
gering ist. Die Fugen können so undicht 
sein, daß der Luftwechsel bei Einfachan- 
schlag der Fensterflügel größer als erforder- 
lich ist. 


® Auswirkung 


Einfach verglaste Fenster und besonders 
solche mit Einfachanschlag der Fensterflü- 
gel haben ungünstige Wärmedämmeigen- 
schaften und führen zu großen Wärmeverlu- 
sten. Auf einfach verglasten Fenstern bildet 
sich im Gegensatz zu Fenstern mit Mehr- 
fachverglasung schnell Kondenswasser, was 
zu feuchtigkeitsbedingten Schäden im Be- 
reich der Fensterbrüstung führen kann. 


>» Maßnahme 


Bei der konstruktiven Gestaltung von neuen 
Fenstern ist die Anordnung von Lüftungsflü- 
geln besonders zu beachten. Da es mit zu- 
nehmender Kompliziertheit der Beschläge 
immer schwieriger wird, die Fenster ausrei- 
chend dicht zu machen, sollte nur ein Fen- 
sterflügel mit Kippbeschlag als Lüftungsflü- 
gel dienen. Für alle übrigen Fensterflügel rei- 
chen einfache Drehbeschläge, die wesent- 
lich unempfindlicher sind und dichter schlie- 
Ben. 
Einfach verglaste Fenster sollten durch zwei- 
“ oder dreifach verglaste Fenster ersetzt wer- 
den. Dreifachverglasung lohnt sich vor allem 
in durchgängig beheizten Wohnräumen, 
wenn gleichzeitig ein Schallschutzeffekt er- 
wünscht ist, und beim Einsatz hochwertiger 











Energieträger wie Gas und Elektroenergie. 
Als Konstruktionsprinzipien für Mehrfach- 
verglasung bieten sich an: 

e Fenster mit Thermo-Zweischeibenvergla- 


sung 

® Verbundfenster mit getrennter Zweifach- 
verglasung 

e Kastenfenster mit getrennter Zweifach- 
verglasung. 


Darüber hinaus sind möglich: 

e Fenster mit Thermo-Dreischeibenvergla- 
sung 

© Verbund- bzw. Kastenfenster mit 
Thermo-Zweischeibenverglasung und zu- 
sätzlicher Einfachscheibe. 


’ 


mm un rn tn Te m nn mn m m nn a 
Wärmedämmwerte von Fenstern mit etwa 25 Pro- 
zent Holzrahmenanteil 





Fenster Ron‘ 

ın 

m? K/W 
Einfach verglast, verkittet 0,18 
Zweifach verglast, Thermofenster 0,34 
Verbundfenster 0,39 
Kastenfenster 0,43 


Dreifach verglast, Thermofenster 

mit einscheibiger 

Zusatzverglasung als 

Kastenfenster 0,52 


' Je größer der R-Wert, desto besser die Wärme- 
dämmung 





Der Aufwand für den Austausch eines Fen- 
sters kann erheblich reduziert werden, wenn 
der alte Holzrahmen in der Fensterleibung 
verbleibt, eventuell Rahmenunterteilungen 
entfernt werden und das neue Fenster direkt 
auf den alten Rahmen geschraubt wird. Da- 
durch entfallen die besonders aufwendigen 
Ausbesserungsarbeiten an Mauerwerk und 
Putz. 
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Zusatzverglasung 


Fenster mit einfacher Verglasung führen 
zu großen Wärmeverlusten 


OÖ Ursache 


Einfach verglaste Fenster haben einen ho- 
hen Wärmedurchgang, weil sie im Gegen- 
satz zu mehrfach verglasten Fenstern keine 
dämmenden Luftschichten aufweisen. 


® Auswirkung 


Neben den hohen Wärmeverlusten ist un- 
günstig, daß die Bereiche direkt vor den ein- 
fach verglasten Fenstern vor allem im Win- 
ter unbehaglich kalt sind. Die Lufttempera- 
tur ist fühlbar geringer als im übrigen Raum. 
Durch eine zweite Glasscheibe vermindern 
sich die Wärmeverluste am Fenster um fast 
50 %. 


> Maßnahme 


Wenn der vorhandene Fensterrahmen noch 
nicht beschädigt ist und auch Größe und 
Form den künftigen Anforderungen genü- 
gen, sollte man nur eine zusätzliche Vergla- 
sung anbringen. Maßgeblich für die Verbes- 
serung des Wärmeschutzes ist die Dicke der 
Luftschicht zwischen den Glasflächen. Dazu 
gibt es unterschiedliche Möglichkeiten: 


Man kann ein zweites komplettes Fenster 
mit Rahmen vor oder hinter dem bereits vor- 
handenen Fenster anbringen. Dabei ist ins- 
besondere darauf zu achten, daß sich alle 
Fensterflügel öffnen lassen. Die’ inneren Flü- 
gel müssen immer etwas größer sein, wenn 
die äußeren nicht nach außen aufschlagen: 
Vorteilhaft sind auch die in einigen Gegen- 
den verwendeten Winter-Vorsatzfenster. 


Wenn die maßlichen Voraussetzungen gege- 
ben sind, sollte man als inneres Vorsatzfen- 








ster ein Thermoscheiben-Fenster wählen. 
Dadurch entsteht eine Dreischeibenvergla- 
sung, die höchsten Ansprüchen genügt. 
Durch die Innenlage der Thermoscheibe re- 
duziert sich die Witterungsbelastung, wo- 
durch sich die Lebensdauer der Dichtung 
zwischen ihren Scheiben erhöht. 


Eine sehr einfache und preiswerte Möglich- 
keit ist das Anbringen einer Vorsatzscheibe 
an die vorhandenen Fensterflügel (etwa 
20,00 M je Fenster). Je nach den handwerkli- 


chen Fähigkeiten und dem Angebot im Han- 


del sind dabei unterschiedliche Varianten 
möglich. Bewährt haben sich glatte oder 
profilierte Holzleisten, die an die vorhande- 
nen Rahmen auch vom Nichtfachmann an- 
geschraubt werden können. 

Günstig sind auch die im Handel befindli- 
chen weißen PVC-Profile, die zur besseren 
Abdichtung mit dem Rahmen verklebt wer- 
den sollten. Dann können die vom Glaser 
paßgerecht geschnittenen Glasscheiben ein- 
geschoben werden. Quersprossen am schon 
vorhandenen Fenster stören nicht. Zu beach- 
ten ist, daß eine Seite des Profils abnehm- 
bar sein muß, um die Innenflächen der 
Scheiben reinigen zu können. 


Wenn die vorhandenen Fensterflügel und 
die Beschläge kräftig genug ausgelegt sind, 
kann das Einfachfenster auch zu einem Ver- 
bundfenster ergänzt werden. Dazu müssen 
die entsprechenden Rahmen und Beschläge 
durch Bautischler angefertigt und angepaßt 
werden. 


> Hinweis 


Häufig wird an kalten Tagen festgestellt, 
daß die Innenseite der äußeren Scheibe 
auch beim: Einau eines Zusatzfensters oder 
einer Vorsatzscheibe beschlägt. Ursache da- 
für ist das Eindringen von warmer Raumluft 
in den Fensterzwischenraum: Auf die Ener- 
gieeinsparung hat das keinen Einfluß. 





Vorhänge und Gardinen 





Der Wärmeschutz von Vorhängen und Gar- 
dinen wird oft unterschätzt 


x 


OÖ Ursache 


Vorhänge und Gardinen werden meist nur 
als Raumgestaltungselement und als Sicht- 
schutz vor Türen und Fenstern verwendet. 
Der Einfluß dieser Textilien auf die Wärme- 
verluste wird nur ungenügend genutzt. Des- 
halb sind Vorhänge und Gardinen oft sehr 
unzweckmäßig angebracht. So können sie 
z. B. vor Fenstern mit Heizkörpern dazu füh- 
ren, daß die Wärmeabgabe an den Raum be- 
hindert wird. 


® Auswirkung 


Vorhänge und Gardinen vor Fenstern oder 
Türen beeinflussen je nach Stoffart und An- 
ordnung die Wärmeübertragung. Im günsti- 
gen Fall verbessern sie den Wärmeschutz 
der Fenster und Türen unmittelbar durch die 
Stoffschicht und mittelbar durch den zwi- 
schen Vorhang bzw. Gardine und dem Fen- 
ster oder der Tür entstehenden Luftraum 
(Reduzierung der Konvektion). 

Darüber hinaus dienen zugezogene Vor- 
hänge auch als Schutz gegen Wärmeab- 
strahlung nach außen, Dadurch wird beson- 
ders die Behaglichkeit im Fensterbereich 
verbessert. 

Vorhänge oder Gardinen vor Heizkörpern un- 
ter Fenstern behindern je nach ihrer Materi- 
alart und Anordnung die Wärmeabgabe der 
Heizkörper in den Raum; es treten höhere 
Wärmeverluste auf. 

Bei voll verdeckten Heizkörpern können sich 
zwischen dichten Vorhängen und der Au- 
ßenwand Temperaturen von über 30°C ein- 
stellen. 

Da die Wärmeverluste nach außen von der 
Differenz der in Wandnähe vorhandenen 
Raumlufttemperatur und der Außenlufttem- 
perätur abhängen, erhöhen sich dann die 











Wärmeverluste in diesen Bereichen bis zu 
50%. 


>» Maßnahme 


Bei Außentüren verhindern Vorhänge den 
Luftaustausch beim Öffnen der Tür und wir- 
ken wie ein innerer Windfang. Diese Wärme- 
schutzeigenschaft wird noch verbessert, 
wenn die Vorhänge dicht an Fußboden, 
Wände sowie Decke anschließen. Gegebe- 
nenfalls muß ein als Zwischendecke wirken- 
der oberer Anschluß, z.B. aus Holz oder 
Hartfaserplatten, hergestellt werden. Der 
Vorhang sollte aus dichtem Stoff bestehen 
und so angebracht sein, daß sich die über- 
lappende Öffnung nach dem Durchgehen 
wieder von selbst schließt. 


Gardinen und Vorhänge vor Fenstern sollen, 
wenn sie zugezogen sind, möglichst überall 
dicht an der Fensterleibung anliegen. 
Gardinen und Vorhänge sollen darunter an- 
gebrachte Heizkörper nie verdecken, son- 
dern nur bis auf das Fensterbrett bzw. bis 
zum unteren Fensterrand reichen, damit die 
Wärme des Heizkörpers ungehindert in den 
Raum gelangen kann. 

Oft möchte man aus gestalterischen Grün- 
den auf Gardinen und Vorhänge, die bis auf 
den Fußboden reichen, nicht verzichten. In 
diesen Fällen ist es zur Verringerung der 
Wärmeverluste zweckmäßig, Heizkörper an 
Innenwänden anzuordnen. 


Die gleiche energiesparende Funktion erfül- 
len dicht anliegende innere Rollos, wenn sie 
auch nicht die Wirksamkeit von Roll- bzw. 
Fensterläden erreichen. 


D - Hinweis 
Wesentlich bei allen Maßnahmen ist nicht 


nur das richtige Anbringen, sondern auch 
das Benutzen der Vorhänge, Rollos u. ä. 
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Technische Gebäudeausrüstung 


Einzelheizung 


Zentralheizung 


Lüftung 


‘ Warmwasserbereitung 





BB>PB 
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Kohleöfen — Wartung 





Unzureichende Wartung der Öfen erhöht 
den Brennstoffverbrauch wesentlich 


Undicht- 


OÖ Ursache 


Durch Undichtheiten an Öfen und an 

Schornsteinen kann Luft in die Zugwege ein- 

treten und damit die Verbrennung ver- 

schlechtern. Diese „Falschluftschleusen” 

können sein: 

e die Fugen zwischen den Ofenkacheln 

e aus Kittfalztüren herausgebrochener Kitt 

® gelockerte Feuerungs- und Aschefalltüren 

e der Anschluß des Verbindungsstückes 
zwischen Ofen und Schornstein 

© durchgebrannte oder durchgerostete 
Rauchgasrohre 

e Risse im Schornstein. 


Reinigungs- 


Durch das Heizen verrußen Öfen und 
Schornstein, d.h., daß sich durch die Ab- 
kühlung an den Wandungen nicht ver- 
brannte Rückstände ablagern. 


® Auswirkung 


1 m? Luft, der stündlich durch Undichtheiten 
in die Zugwege des Ofens eintritt, mindert 
die Wärmeabgabe an den Raum um 1 Pro- 
zent. 

1 mm Rußansatz führt zu einem Wärmever- 
lust von etwa 3 Prozent, und es kann zu 
Rauchgasbelästigungen kommen. 


>» Maßnahme 


Nach jeder Heizperiode sollte der Ofen ein- 
schließlich Schornsteinanschluß einer Sicht- 
probe unterzogen werden, Dabei lassen sich 
* Mängel, wie gelockerte Türen und Abdeck- 
kacheln oder Risse im Anschluß, feststellen. 
Feine, nicht gleich sichtbare Undichtheiten 
kann man mit Hilfe einer brennenden Kerze 
finden. Ein Fläckern der Flamme deutet auf 








eine zu markierende undichte Stelle. Ver- 
schlissene Öfen sollten jedoch unbedingt 
von einem Fachmann instand gesetzt wer- 
den. 

Kleine äußere Schäden beseitigt man am 
günstigsten mit Lehm (geringe Mengen las- 
sen sich oft beim Ofenabriß beschaffen, 
denn der alte harte Lehm ist durch Weichen 
in Wasser wiederverwendbar). Auch Scha- 
mottemörtel ist geeignet. An Türen und 
Stahlteilen verwendet man Kessel- oder Ei- 
senkitt. Bei Kittfalztüren wird zusätzlich eine 
Asbestschnur in das Kittbett eingedrückt. 


Neben dem Schornstein sind auch die Öfen 
regelmäßig zu reinigen: 


© ortsfeste Kachelöfen mindestens alle 
zwei Jahre von einem Fachmann; nur er 
hat das entsprechende Werkzeug und 
kennt Aufbau und Wirkungsweise des 
Ofens genau 

© Kohleraumheizer je nach Bedarf, minde- 
stens jedoch nach Abschluß der Heizpe- 
riode; die -Bedienungsanleitung enthält 
die dazu notwendigen Erläuterungen. 


> Hinweis 


Ein neu errichteter oder umgebauter Kachel- 
ofen muß 10 bis 14 Tage langsam trockenge- 
heizt werden. Das Trockenheizen muß un- 
mittelbar nach der Fertigstellung erfolgen, 
d.h. auch in Sommermonaten. Durch ein 
kleines Feuer werden nur niedrige Ofentem- 
peraturen erreicht, so daß das Wasser in 
dem nassen Lehmmörtel und in den Kacheln 
allmählich verdampfen kann. Ein zu plötzli- 
ches Verdampfen würde den Lehmmörtel 
aufblähen und damit die Kachelwand und 
den Innenausbau lockern. 


a 
Durch die rechtzeitige Beseitigung von Un- 
dichtheiten an Öfen vor Beginn der Heizpe- 
riode können Brennstoffeinsparungen von 
10 Prozent und mehr erreicht werden. 


"3 Siehennch Undlehthanen mi einer Kerze 


| «m 


‘4 Beseitigen der undichten Fugen. 





ki 9 Abdichten der Türfalze 


65 


Kohleöfen — Betrieb 





Unüberlegtes Heizen verringert die Behag- 
lichkeit beim Wohnen und erhöht die 
Brennstoffkosten 


OÖ Ursache 


Die Wärmeleistung und der Brennstoffver- 
brauch sind nicht nur von der Konstruktion 
oder Ausführung eines Ofens abhängig, son- 
dern auch vom Heizen. 

Bei kohlebeheizten Öfen, vor allem bei Ka- 
chelöfen, wird die Brennstoffmenge oft ge- 
fühlsmäßig festgelegt; Außen- und Raum- 
temperatur sowie Brennstoffmenge stehen 
nicht im richtigen Verhältnis zueinander. 


® Auswirkung 


Eine zu groß bemessene Brennstoffmenge 
führt zu verminderter Brennstoffausnutzung 
(Jedes 5. Brikett wird dann nutzlos ver- 
heizt.), überhöhter Raumtemperatur und un- 
nötigen Kosten. 

Anheizklappe 


» Maßnahme 


Vorwähler 


Vor dem Anheizen sollten die Fenster geöff- 
net werden. Das ist wichtig, da sonst die 
Frischluft über andere Räume abgezogen 
wird und dort Feuerstätten, wie z. B. Gas- 
durchlauferhitzer, in der Funktion gestört 
werden. Der Ofenrost wird gereinigt und mit 
trockenem Brennstoff bedeckt, wobei eine 
kleine Fläche für den Kohleanzünder frei zu 
lassen ist. Der Aschekasten wird entleert. 
Nach einigen Minuten Brenndauer kann der 
restliche Brennstoff aufgelegt werden. Bei 
ortsfesten Kachelöfen wird anschließend die 
Feuertür bis auf einen kleinen Spalt ge- 
schlossen, damit die Innentür nicht glüht 
und sich verzieht. Sind nur noch Glut und 
kurze Flammen auf dem Rost sichtbar, wer- 
den anschließend beide Türen geschlossen. 
Beim Kohleraumheizer mit Leistungsregler 





wird die gemeinsame Feuer- und Aschetür 
geschlossen und die erforderliche Wärme- 
leistung am Vorwähler des Leistungsreglers 
eingestellt. Sind Kohleraumheizer mit An- 
heizklappen ausgestattet, dürfen sie nur 
kurze Zeit zum Änheizen geöffnet werden, 
da während dieser Zeit ein großer Teil der 
Wärme nicht dem Ofen, sondern direkt dem 
Schornstein zugeführt wird. 
Feuerstätten, die außer Betrieb sind, sollen 
dicht geschlossen sein. Es entsteht sonst 
Falschzug für andere Feuerstätten in den 
darüber- bzw. darunterliegenden Räumen, 
wenn sie am gleichen Schornsteinzug ange- 
schlossen sind. 
Zur Ermittlung der benötigten Brennstoff- 
menge’ist es zweckmäßig, eine Tabelle an- 
zulegen und regelmäßig einzutragen: 
« Außentemperatur (evtl. einen Tages- und 
einen Abendwert) 
e aufgelegte tägliche Brennstoffmenge 
“ erreichte Raumtemperatur. 
Wird die Tabelle über etwa zwei Monate ge- 
führt, kann schnell herausgefunden werden, 
bei welchen Außentemperaturen welche 
Brennstoffmenge für eine behagliche Raum- 
temperatur benötigt wird. 


- 


D> Hinweis 


1 Grad Raumüberheizung erfordert 5 bis 
6 Prozent zusätzliche Brennstoffmenge. 

Auf Seite 124 und 125 sind die Tabellen für 
den Gebrauch abgebildet. 

Durch unsachgemäßes Heizen oder durch 
Auflegen von brennbaren Stoffen, die zu 
Verpuffungen neigen, werden in jeder Heiz- 
periode viele Kachelöfen infolge von Ofen- 
explosionen beschädigt oder zerstört. Des- 
halb dürfen in Kachelöfen u. a. solche Stoffe 
wie Kohlengrus, Gummi, Plaste, Tannenna- 
dein, Textilien nicht verbrannt werden. 
Werden Ofentüren zu früh geschlossen, ent- 
stehen häufig Geruchsbelästigungen: Nicht 
die Ofentüren wieder öffnen, da Explosions- 
gefahr besteht, nur den Raum lüften. 
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Kachelofen-Luftheizungen 





Schornsteinwange 


Rauchrohr _—_ 
Manschotte _ 





N haung aufesiande (Undichügkeiten: am 


Heizeinsatz und am Abwärmeofen einer 


.  Kachelofen-Luftheizung 


Rauchrohr ___1, 


Heizeinsatz 
bzw, 


Abwärmeofen] 


Kessolkitt 
Asbestschnur 





2. Vorschriftsmäßige Dichtung für den Rohr. 
anschluß am Heizeinsatz und Abwärme- 


Unzureichend gewartete und nicht fachge- 
recht betriebene Kachelofen-Luftheizun- 
gen sind teuer und bieten nicht die ge- 
wünschte Behaglichkeit 


O Ursache 


Beim Heizen dehnen sich die Teile des 
Ofens durch Erwärmung unterschiedlich 
aus. Dadurch entstehen Undichtheiten an 
den Rohranschlüssen zum Heizeinsatz und 
zum Abwärmeofen, an der Schornstein- 
wange und an den Stoßstellen beiderseits 
der Manschette. 


Bei Nichtbenutzung des Ofens quellen die 
Dichtungen offener Türen und Luftschieber 
durch die Luftfeuchtigkeit, und die Türen 
lassen sich nicht oder nur schwer schließen. 


Durch ungenaue Bemessung der Luftaus- 
trittselemente sowie nicht verschließbare 
Luftgitter können bei Mehrraumheizungen 
unerwünschte Temperaturabweichungen in 
einzelnen Räumen auftreten. 


® Auswirkung 


Durch die Undichtheiten wird einerseits 
Raumluft angesaugt und die Leistung der 
Anlage gemindert, andererseits gelangen 
Rauch und Ruß in den Raum (besonders 
beim Kehren des Schornsteins). 


Während des Heizens strömt durch nicht 
dicht schließende Ofentüren (besonders 
durch die untere) zuviel Luft, wodurch Über- 
hitzungen auftreten können. 


Sind die Luftaustrittselemente z.B. zu ge- 
ring bemessen, müssen, um im Hauptwohn- 
raum behagliche Temperaturen zu errei- 
chen, die anderen Räume überheizt werden. 
Dadurch wird mehr Brennstoff als nötig ver- 
braucht. 








» Maßnahme 


Kachelofen-Luftheizungen sind je nach Be- 
darf, mindestens jedoch nach jeder Heizpe- 
riode, von einem Fachmann zu reinigen. Da- 
bei sollten Luftschächte, -kanäle und -rohre 
ebenfalls gereinigt werden. 


Von Zeit zu Zeit sind die Lamellen-Luftgitter 
abzunehmen und alle Rohranschlüsse und 
-verbindungen nachzudichten. Dazu eignen 
sich als Stopfdichtung mineralische Faser- 
stricke und zum äußeren Verstrich Kesselkitt 
(vorher alle Stellen gut annässen). 


Alle Türen des Heizeinsatzes einschließlich 
Luftschieber sind stets geschlossen zu hal- 
ten. Aufgequollene und ausgefaserte Dich- 
tungen sollten ausgewechselt werden oder 
durch vorsichtigen mehrmaligen Heizbetrieb 
getrocknet werden. 


Nicht regelbare Luftgitter sind durch regel- 
bare auszutauschen. Bei großen Tempera- 
turabweichungen zwischen den einzelnen 
Räumen ist die Anlage durch einen Fach- 
mann zu überprüfen und gegebenenfalls zu 
korrigieren. Dies kann z. B. durch Verände:- 
rung der Öffnungsflächen erreicht wer- 
den. 


> Hinweis 


Oft werden Luftheizungen in Kellern einge- 
baut. Die Warmluft wird dann über Kanäle 
den Räumen, die für Wohnzwecke genutzt 
werden, zugeführt. Zur Vermeidung von 
Wärmeverlusten ist die Heizungsanlage mit 
einer Wärmedämmung zu versehen. Auch 
die Warmluftleitungen im Kellerbereich sind 
zu dämmen. Weiterhin ist darauf zu achten, 
daß der Luftkreislauf geschlossen ist. 
Sachgemäßes Ausführen, regelmäßiges 
Warten und sinnvolles Heizen führen zu ei- 
nem bis zu 20% geringeren Brennstoffbe- 
darf. 
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Gasraumheizer — Außenwandanschluß 





—) Raumluft 
=) erwärmte Raumluft 
) Wärmestrahlung 


Frischluft (= 
Brenngass 
Abgas = 





Fehler beim Aufstellen und Betreiben des 
Gerätes erhöhen den Energieverbrauch be- 
trächtlich 


O Ursache 


Der Raum wird durch Strahlung und durch 
Konvektion erwärmt. Ein Teil der vom Gerät 
abgegebenen Wärme heizt auch die Außen- 
wand hinter dem Gasraumheizer auf. 


Die Bedienung des Gerätes erfolgt oft ohne 
ausreichende Kenntnis über die notwendige 
Heizdauer und den Energieverbrauch, da der 
Nutzer unzureichend über den Unterschied 
der Regelart Vollast — Null und Vollast — 
Teillast informiert ist. 


® Auswirkung 


Je höher die innere Oberflächentemperatur 
der Außenwand ist, desto größer werden 
Wärmeverlust und Heizkosten. Bei Installa- 
tion des Gerätes in Heizkörpernischen unter 
dem Fenster ist der Verlust besonders hoch. 


Das Gerät hat oft im Verhältnis zum Wärme- 
bedarf des Raumes eine sehr große Lei- 
stung, so daß bei Teillastbetrieb der Regel- 
bereich nicht mehr ausreicht und der Raum 
überheizt wird. 


>» Maßnahme 


Wird die Außenwand hinter dem Heizkörper 
gedämmt, können Wärmeverluste vermie- 
den werden. Dazu ist nichtbrennbarer 
Dämmstoff, z.B. Mineralwolle mit 20 bis 
50mm Dicke, zu verwenden. Der Wärme- 
durchgang durch die Wand ist auch von der 
Oberflächenbeschaffenheit abhängig. Eine 
metallisch blanke Oberfläche nimmt nur we- 
nig Strahlungswärme auf. Daher ist das Auf- 
bringen einer blanken Aluminiumfolie o.ä. 





selbst ohne zusätzliche Dämmung effektiv. 
Ein Teil der Geräte kann auch an einer Innen- 
wand aufgestellt werden (RGA 4, RG 35/364, 
RG 50/466). Dadurch wird ein Aufheizen der 
Außenwand nahezu vermieden. 

In Abhängigkeit vom Volumen des Raumes 
(Länge X Breite x Höhe) und vom Typ des 
Gasraumheizers ist beim RGA 4 die Regelart 
Vollast — Null oberhalb bestimmter Außen- 
lufttemperaturen einzustellen. 


Grenztemperaturen für die Umstellung der Regel- 
art 

















Raumvolumen Außenlufttemperatur in °C 
in m? Gerätetyp 
RG 3 RGA4 
25... 40 -9 -15 
50 -3 -11 
60 0 -6 
70 +3 2 
80 +5 + 1 
100 ... 120 +9 +5 





Dazu ist der Drehgriff des Temperaturreg- 
lers während der Tages- und auch der 
Nachtstunden auf „1” einzustellen. Das Ge- 
rät bleibt so betriebsbereit und verhindert 
ein Absinken der Raumtemperaturen unter 
14°C. Damit wird beim Einschalten ein 
schnelles Aufheizen möglich. Beim Gerät 
RGA 50/461 ist eine einfachere Anpassung 
an die gewünschte Raumtemperatur mög- 
lich. 


D Hinweis 


Eine Absenkung der Raumtemperätur um 
5°C über 8Stunden bedeutet bereits eine 
Einsparung von 10 % Energie, Wenn der Jah- 
resheizgasverbrauch 40 bis 45 m? Stadtgas 
je m? beheizter Wohnfläche nicht übersteigt, 
wird richtig geheizt. 


zn 
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Gasraumheizer — Schornsteinanschluß 





=) Raumluft 


=) erwärmte Raumluft 
+ Wörmestrahlung 


—) Raumluft 
UN Brenngas 


==) Abgas 


Abgasschornstein 
Abgasklappe 
Strömungssicherung 





FE ee u u 


Gasraumheizer mit Schornsteinanschluß 
können durch unsachgemäßen Betrieb 
dem Raum zusätzlich Wärme entziehen 


O Ursache 


Gasraumheizer mit Schornsteinanschluß 
sind im Gegensatz zu Außenwandraumhei- 


- zern „offene Systeme“, d. h., sie entziehen 


dem Aufstellungsraum die notwendige Ver- 
brennungsluft. Wenn keine Abgasklappe 
vorhanden ist, strömt auch außerhalb der 
Betriebszeiten Luft durch den Raumheizer 
und entzieht dem Raum zusätzlich 
Wärme. 


® Auswirkung 


Durch die offene Verbindung gehen in Ab- 
hängigkeit vom Schornsteinzug am Tag 
mehrere hundert Kubikmeter warmer Raum- 
luft verloren; die nachfließende Kaltluft muß 
mit erheblichem Energieaufwand nachge- 
heizt werden. 


>» Maßnahme 


Der Einbau einer thermisch gesteuerten Ab- 
gasklappe verhindert eine übermäßige Luft- 
abführung, wodurch erhebliche Energieein- 
sparungen erzielt werden können. Der Wir- 
kungsgrad des Gasraumheizers erhöht sich 
um etwa 6%. Bei Einbau der Abgasklappe 
bleibt der einwandfreie Betrieb aller an den 


‚Schornstein angeschlossenen Feuerstätten 


erhalten. Die Schallübertragung zwischen 
den Wohnungen wird erheblich vermindert. 
Seit 1981 werden alle Gasraumheizer mit Ka- 
minanschluß vom Typ RG 4 serienmäßig mit 
der Äbgasklappe TAK 100 ausgerüstet. Auch 
für die Geräte RG 35 und RG 50 ist die Ab- 
gasklappe serienmäßig vorgesehen. Abgas- 
klappen können nachträglich eingesetzt wer- 
den, sind jedoch durch den zuständigen Be- 


zirksschornsteinfegermeister zu genehmi- 
gen und von einem Installationsbetrieb ein- 
bauen zu lassen. 


Es empfiehlt sich, den Gasraumheizer RG 50 
nur in großen Räumen zu installieren. Der 
bisherige RG4 sollte oberhalb der auf 
Seite 71 beschriebenen Grenztemperaturen 
nur zeitweilig betrieben werden. Bei Abwe- 
senheit und nachts sollte man das Gerät 
außer Betrieb setzen. 

Gasraumheizer vom Typ RG 3 eignen sich 
für Küche und Bad. Sie sind ausgespro- 
chene Bedarfsheizungsgeräte, die nur bei 
Nutzung des Raumes betrieben werden soll- 
ten und deren Temperatur nicht regelbar 
ist. . 

Alle 2 bis 3 Wochen ist das Gerät zu reini- 
gen. Dazu werden das Oberteil, die Seiten- 
teile und das Vorderteil abgenommen. Dann 
ist der Heizkörper mit milder Waschlauge 
und Lappen abzuwischen. Jeweils vor Be- 
ginn der Heizperiode sollte die.Funktion des 
Gasraumheizers und der Abgasanlage über- 
prüft werden. 
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D Hinweis 


Wartungspflicht entsprechend: 

Anordnung über die Wartung und Instand- 
haltung von Haushaltgasanwendungsanla- 
gen, Gesetzblatt Teil I Nr. 43 vom 12,9. 1974 
Darin heißt esu.a. ALT LREDDELLEA VLLT LE 
Haushaltgasanwendungsanlagen sind zur 
Gewährleistung der technischen Sicherheit 
regelmäßig zu warten und im Störungsfalle 
unverzüglich instand zu setzen. 

Für die Wartung und Instandhaltung gelten 
folgende Fristen: 

Gasraumheizer mindestens im Turnus von 
2 Jahren 

Die Eigentümer oder Rechtsträger haben die 
Haushaltgasanwendungsanlage zur techni- 
schen Durchsicht und Instandhaltung bei 
den dafür benannten, berechtigten Herstel- 
lern oder Spezialbetrieben anzumelden. 


‚ 
y 
; 
# 
’ 
P 
p 
P 
p 
LA 
EA 
‚ 
‚ 
, 
9 
FA 


722, needed 








73 


Elektrospeicherheizgeräte 


Wärmeabgabe über 
Oberfläche 


Wärmeabgabe durch 
innere freie Konvek- 
tion sowie über 
Oberfläche 
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Wärmeabgabe durch 
erzwungene Konvek- 
tion mit Lüfter sowie 

über Oberfläche 
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Die Speicherung und Freisetzung von 
Wärme sind bei unsachgemäßem Betrieb 
mit hohen Energieverlusten verbunden 


OÖ Ursache 


In den ersten Generationen von Nachtspei- 
cherheizgeräten (Bauart | und Il; auch Bau- 
art A bzw. B genannt) sind keine bzw. unzu- 
reichende Möglichkeiten der Steuerung und 
Regelung zur bedarfsgerechten Abgabe der 
Wärme an den Raum vorhanden. Die Geräte 
sind oft nicht exakt auf den Wärmebedarf 
und die Nutzungsart des Raumes abge- 
stimmt. 


® Auswirkung 


Die Abgabe von Wärme erfolgt auch zu den 
Zeiten, in denen die Räume nicht benutzt 
werden. Durch vorzeitige Wärmeabgabe 
entstehen Uberheizungen, während zur 
Hauptnutzungszeit das Gerät entladen ist 
und die Temperaturen unter die Behaglich- 
keitsgrenze sinken. 


>» Maßnahme 


Grundsätzlich soll die in der Nacht aufzuneh- 
mende Wärmemenge dem \Wärmebedarf 
des folgenden Tages entsprechen. Für die 
Baureihen I und II gilt: 

In Abhängigkeit von der mittleren und der 
rechnerisch maximalen Außentemperatur 
sind die Einschaltzeiten entsprechend Ta- 
belle einzuhalten. 

In Räumen, die vorwiegend in den Abend- 
stunden benutzt werden, ist es zweckmäßig, 
den Ausschalter auf 6.00 Uhr stehenzulas- 
sen und den Einschalter entsprechend zu 
verändern. 

In Räumen, die vorwiegend in den Vormit- 
tagsstunden genutzt werden, empfiehlt es 
sich, den Einschalter auf 22.00 Uhr stehenzu- 





lassen und den Ausschalter entsprechend 
der Außentemperatur zu verändern. 
Während der Aufheizzeit und bei Nichtbe- 
nutzung des Raumes sollte die Luftklappe 
geschlossen bleiben. So kann eine schnelle, 
vorzeitige Wärmeabgabe vermieden wer- 
den. 


Überschlägliche Ermittlung der notwendigen Ein- 
schaltzeiten 

Außentemperatur im Tagesmittel Einschaltzeit 
in®C in Stunden 
WDG 1 WwDG2 WDG3 \ 





+12 +12 +11 2 
+8 +7 +6 3 
+ 4 +3 +1 4 

0 -.2 - 4 5 
-4' -6 - 8 6 
- 7 - 11 - 13 7 
-'12 -15 -18 8 





WDG Wärmedämmgebiet It. TGL 35424 


Geräte der Bauart Ill (auch Bauart C ge- 
nannt) sind zur Verringerung von Energiever- 
lusten mit umfangreicher Steuer- und Rege- 
lungstechnik ausgerüstet. Dazu tragen Au- 
ßentemperätur- und Restwärmefühler bei. 
Die Wärmeabgabe wird durch den Raum- 
temperaturfühler zeit- und mengengerecht 
geregelt. 

Während des Betreibens von Elektrospei- 
cheröfen muß die Funktionsfähigkeit der 
Steuer- und Regelaggregate regelmäßig 
überprüft werden. 


* 


> Hinweis 


Der hinter dem Gerät befindliche Außen- 
wandbereich sollte mit zusätzlicher Wärme:- 
dämmung versehen werden. 


Wärmedämmung Temperatur- 
Speichersteine einstellung 
Heizspiralen 


Zeitschaltuhr 


0 


Raum- 
temperätur- 
regler 


Regelautomatik 


Restwärme- 


D 
7) 
7) 
7] 
7 
7) 
/ 
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Raumheizkörper — Farbanstriche 








1 Flachheizkörper, ein- und zweireihig 
\ „m : j \ 


2 Plättenheizkörper, ein- und zweireihig 





|) 
DR DALLD DU BIBI II 





3 Gliederheizkörper (Radisto) 


Unsachgemäß ausgeführte Farbanstriche 
an Raumheizkörpern behindern die Wär- 
meübertragung und beeinträchtigen die 
Haltbarkeit der Farben 


OÖ Ursache 


Zu dicke Farbanstriche können die Wärme- 
abgabe der Raumheizkörper beeinträchti- 
gen. Es eignen sich nicht alle Farben für den 
Anstrich von Heizkörpern, da nicht jede tem- 
peraturbeständig ist. 


® Auswirkung 


Die zur Verfügung stehende Wärmemenge 
wird schlecht genutzt; die Rücklauftempera- 
tur des zurückgeführten Heizwassers ist zu 
hoch. Dadurch kann die Raumlufttempera- 
tur unter den erforderlichen Wert absin- 
ken. 

Verschiedene Farben verspröden unter Wär- 
meeinwirkung, d.h., der Anstrich blättert 
nach kurzer Zeit wieder ab. Andere Farben 
wiederum 'vergilben bzw. erweichen so 
stark, daß sie vom Heizkörper langsam ab- 
fließen. 


>» Maßnahme 


Grundsätzlich ist darauf zu achten, daß be- 
wegliche Teile durch den neuen Farban- 
strich in ihrer Bewegung nicht behindert 
werden. Vor den AÄnstricharbeiten sollten 
deshalb die Kappen von Absperr- oder Re- 
gelventilen abgenommen werden. 


Bei Wiederholungsanstrichen an Heizkör- 
pern sind lockere Altanstriche zu entfernen 
und festsitzende Farbreste gut anzuschlei- 
fen, um die Oberfläche anzurauhen. Zu 
dicke Farbschichten sind abzubeizen bzw. 
abzubrennen, bevor ein neuer kompletter 
Schichtenauftrag erfolgt. 





Als Farbanstriche sind geeignet 

e Alkydharzfarben bei Vorlauftemperäturen 
der Heizung bis 90 °C 

e Alkydharz-Heizkörperfarben bei Vorlauf- 
temperaturen der Heizung bis 110°C (in 
fernwärmebeheizten Wohnungen) 

Nicht geeignet sind 

® metallpigmentierte Anstrichstoffe, z.B. 
Aluminiumbronzelackfarben 

e Ölfarben 

e Latexfarben 

® Polyacrylatfarben 

e Nitrofarben. 

Wenn der alte, stumpf gewordene Farban- 

strich noch fest anhaftet, nicht beschädigt 

ist und auch keinen zu dicken Schichtenauf- 

bau aufweist, genügt es auch, mit einer 

scharfen Waschlösung (z.B. mit Fit) die 

Heizfläche gründlich zu reinigen und an- 

schließend mit klarem Wasser abzuspülen. 

Bei Konvektortruhen bzw. Verkleidungen 

muß auf die richtige Farbgebung geachtet 

werden (siehe dazu die Seiten 78/73). 

Richtiger Farbschichtenaufbau bei Neuan- 

strich 

® imal Grundanstrich 

e imal Deckanstrich 

bei Wiederholungsanstrich 

e imal Deckanstrich. 

Auf industriell grundierte Heizkörper ist nur 

ein lufttrocknender Heizkörper-Deckanstrich 

aufzutragen. Durch Zusatz von Abtönpasten 

können Alkydharz-Heizkörper-Deckfarben 

unterschiedliche Farbtöne erhalten. 


D Hinweis 


Es empfiehlt sich, die Anstriche unmittelbar 
nach Abschluß der Heizperiode auszufüh- 
ren. Sonst muß der Heizkörper so zeitig ab- 
gesperrt werden, daß er bei Beginn der Ma- 
lerarbeiten ausgekühlt ist (mindestens 1 Tag 
vorher). Nach dem letzten Anstrich muß die 
Farbe mindestens 48 Stunden austrocknen, 
bevor der Heizkörper wieder in Betrieb ge- 
nommen wird. 
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Raumheizkörper — Verkleidung 





Verkleidungen von Heizkörpern beeinflus- 
sen die Wärmeabgabe an den Raum 


OÖ Ursache 


Die Wärmeabgabe von Heizkörpern erfolgt 
je nach Art der Heizfläche zu unterschiedli- 
chen Teilen durch Strahlung und durch Kon- 
vektion. Bei Radiatoren ist z.B. der Strah- 
lungsanteil wesentlich höher als bei Konvek- 
tortruhen. Nachträgliche Verkleidungen be- 
einflussen diese Proportionen derart, daß 
die Gesamtleistung verändert wird. Ver- 
schmutzte Heizflächen hinter Verkleidungen 
reduzieren die Heizleistung wesentlich. 


® Auswirkung 


Durch Verkleidungen von Heizkörpern wird 
erstens der Strahlungsanteil der Heizfläche 
verringert. Da Strahlungswärme jedoch sehr 
angenehm ist, sollte man möglichst auf 
eine Verkleidung verzichten. 

Zweitens wird die konvektive Wärmeübertra- 
gung verändert. Je nach Gestaltung der Ver- 
kleidung kann die Heizleistung verringert 
oder auch erhöht werden. 
Schmutzschichten wirken wie eine Wärme- 
dämmung der Heizfläche und behindern 
außerdem die Luftzirkulation innerhalb der 
Verkleidung. 


>» Maßnahme 


Bevor eine Verkleidung angebracht wird, 

muß zuerst beachtet werden, 

e ob die bisherige Heizleistung der ge- 
wünschten entspricht und 

e welches Material für die Verkleidung ver- 
wendet werden soll. 

Wird als Verkleidung Stahlblech verwendet, 

ist die Farbinnengestaltung zu beachten: Die 

Rückwand ist mit reflektierender Farbe, z. B. 

Alusil, zu streichen, um die Wärmeabgabe 








an die Außenwand zu reduzieren. Die Vor- 
derwand wird zweckmäßig innen mit dunkler 
Farbe gestrichen, z.B. Schultafelfarbe 
schwarz. Dadurch heizt sie sich auf und gibt 
ihrerseits die Wärme zum Teil wieder als 
Strahlungswärme ab. 

In fernwärmebeheizten Wohnungen treten 
Wassertemperaturen bis zu 110 °C auf. Des- 
halb ist darauf zu achten, daß Holzverklei- 
dungen einen genügenden Abstand von den 
Raumheizkörpern haben und die zirkulie- 
rende Luft nicht gestaut wird. 


Alle Verkleidungen sind so auszuführen, daß 

sie leicht abgenommen werden können. 

Nach Abschluß jeder Heizperiode sind die 

Verkleidungen zu demontieren und diese so- 

wie die eigentliche Heizfläche mit Bürste 

und entsprechendem Waschmittel (Fit o. ä.) 

zu reinigen. 

Das gilt auch für Konvektortruhen. Dazu er- 

folgen 

e das Abnehmen des Deckels und Hochzie- 
hen der Vorderwand 

“ die Reinigung der Rippenrohre und der 
Verkleidung 

® die Montage der Truhe in umgekehrter 
Reihenfolge. 


D Hinweis 


Durch die Heizkörperverkleidung erhöht sich 
die Luftumströmung der Heizkörper. Die 
Folge ist ein größerer Wärmeverlust durch 
die Außenwand. Bei Verkleidungsvorhaben 
ist es daher zweckmäßig, die Außenwand mit 
einer zusätzlichen Wärmedämmschicht zu 
versehen, die mit reflektierender Folie abge- 
deckt wird (siehe auch Seiten 26/27). 
Funktionsfähige Drosselklappen haben fast 
den gleichen Regeleffekt wie Heizkörperre- 
gulierventile. Deshalb muß auf eine ord- 
nungsgemäße Funktion der Drosselklappe 
geachtet werden, bevor Konvektortruhen 
nach der Reinigung wieder zusammenge- 
baut werden. 
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Zentralheizungssysteme 





Feen 





1 Senkrechte: ‚Einrohrheizung mit oberer IE | 
teilung, Plattenheizkörper mit ZwalmeaNEne: 
il und Suse lNpE Ten) ? 





ut ‚Senkrechte‘ ONSS ORT lzCaree unterer 
Verteilung, Regelventile mit bzw. eine | | 
 Thermostataufsatz 


Unsachgemäße Eingriffe in Zentralhei- 
zungssysteme führen zu Mehraufwendun- 
gen an Wärmeenergie 


OÖ Ursache 


Zur Einhaltung der vorgeschriebenen Raum- 
temperatur müssen die Rohrleitungen, die 
Regelventile und die Heizkörper vom Fach- 
mann genau berechnet worden sein. Zur in- 
dividuellen Temperatureinstellung dienen 
Regeleinrichtungen am Heizkörper (Regel- 
ventile, bei Konvektortruhen Drosselklappe). 
Wenn bei der Berechnung oder der Mon- 
tage Fehler oder andere Abweichungen auf- 
treten, kommt es zu Über- bzw. Unterheizun- 
gen von einzelnen Räumen. Eine falsche Be- 
triebsweise wirkt sich auf alle Räume aus. 
Zahlreiche Mieter versuchen dann im Wider- 
spruch zu gesetzlichen Regelungen, durch 
Eingriff in das System Abhilfe zu schaffen. 


® Auswirkung 


Falsche Maßnahmen der Mieter können 

sein: 

e Einbau größerer Heizflächen 

e Einbau anderer Raumheizkörpertypen, 
z. B. Radiatoren statt Plattenheizkörper 

e Einbau von Regelventilen. 

Alle diese Umbauten führen zu Veränderun- 

gen der Durchflußbedingungen für das Heiz- 

wasser im System. Über- bzw. Unterversor- 

gung benachbarter Räume in der Fließrich- 

tung des Wassers sind die Folge, z. B. sind 

das bei senkrechtem System mit oberer Ver- 

teilung die darunterliegenden Räume. 


>» Maßnahme 


Auftretende Mängel in der Wärmeversor- 
gung müssen auf ihre Ursachen hin unter- 
sucht werden. 

Individuelle Eingriffe sind zu unterlassen; sie 


verlagern das Problem meist nur in die 
Nachbarwohnungen. 

Es ist zu prüfen, in welchen Räumen Über- 
bzw. Unterheizungen über einen längeren 
Zeitraum ständig auftreten. Diese Beobach- 
tungen sind mit Datum, Zeit und Raum 
schriftlich festzuhalten. Achtung, immer mit 
gleichem Thermometer an gleicher Stelle, 
z.B. an Deckenleuchte aufgehängt, mes- 
sen! 

Bewohner der darunter- bzw. darübergele- 
genen Wohnungen sind zu befragen und 
diese Aussagen den eigenen Beobachtun- 
gen beizufügen. 

Die Unterlagen sind bei auftretenden Proble- 
men dem entsprechenden Rechtsträger 
(KWV, AWG o.ä.) zu übergeben. Dieser 
muß die Anlage von Heizungsingenieuren 
überprüfen und sie gegebenenfalls durch In- 
stallationsbetriebe korrigieren lassen. 


Sind einzelne Räume nicht richtig tempe- 

riert, bieten sich als Maßnahmen durch den 

Fachmann vorrangig an: 

@ Überprüfen der Funktionsfähigkeit der 
Ventile, ggf. Austausch 

© Überprüfen der Drosselklappen und ggf. 
Nachrichten bzw, Beseitigen von Fremd- 
körpern . 

© Überprüfen der Heizflächen bei über- 
bzw. unterheizten Wohnungen auf pro- 
jektgerechten Einsatz hin und ggf. Aus- 
tauschen gegen kleinere bzw. größere, 
möglichst typgleiche Heizflächen 

© Überprüfen der Außenwanddämmung bei 
Giebelwohnungen, ggf. Zusatzdämmung 
außen oder innen erforderlich. 


> Hinweis 


Möglichst exaktes Beobachten der Heizung 
über einen längeren Zeitraum (mindestens 
8 Wochen). Bei unterschiedlichen Einzelkor- 
rekturen an der Heizung sind möglichst alle 
zu gleicher Zeit auszuführen, um mehrmali- 
ges Entleeren der Anlage zu vermeiden. 


auf Ebenheit und vollständiges Schließen 
der Drosselklappe achten 
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Mittlere Gliederkessel 








Fehlende Kontroll- und Bedienungsele- 
mente bzw. Defekte an Kesseln führen zu 
erheblichen Mehraufwendungen an Heiz- 
energie 


OÖ Ursache 


Die Beschickung und Wartung von Kessel- 
anlagen üben einen entscheidenden Einfluß 
auf den Kesselwirkungsgrad und somit auf 
einen sparsamen Brennstoffeinsatz aus. Die 
volle Funktionstüchtigkeit aller Bestand- und 
Zubehörteile der Kessel ist Voraussetzung 
für eine effektive Brennstoffausnutzung. 


Falschlufteinbrüche durch undichte Feue- 
rungs- und Aschetüren, Reinigungsklappen, 


‚Anschlüsse von Kesselarmaturen sowie 


Rauchrohrauslässe erhöhen die Zug- und 
Abgasverluste erheblich und vermindern da- 
mit die Kesselleistung. 


® Auswirkung 


Durch fehlende, nicht funktionsfähige bzw. 
defekte Feuerungsregler, Thermometer zur 
Kontrolle der Kessel- bzw. der Vorlauftem- 
peratur, Rauchgasthermometer und Zug- 
messer kann die Betriebsweise nicht optimal 
sein; der Wirkungsgrad von Kesselanlagen 
sinkt erheblich, Bei Dampfkesseln ist zusätz- 
lich auf volle Funktionsfähigkeit der Dampf- 
druckregler, des \Wasserstandsanzeigers 
und der Wassermangelpfeife zu achten. Bei 
Mängeln an Füll-, Schür-, Aschefall- und Rei- 
nigungstüren muß mit einem um 20 bis 
30 Prozent höheren Brennstoffverbrauch ge- 
rechnet werden. 

Entscheidenden Einfluß auf die Einhaltung 
der notwendigen Raumtemperatur hat die 
Heizungsvorlauftemperatur bei Warmwas- 
serheizungsanlagen. Wird diese nicht einge- 
halten, obwohl alle Reglerarmaturen vollzäh- 
lig und funktionsfähig sind, können weitere 
erhebliche Energieverluste auftreten. 





>» Maßnahme 

Fehlende Zubehörteile sind zu ergänzen und 
andere festgestellte Mängel zu beseitigen. 
Dadurch wird es möglich, die Betriebsweise 
in Abhängigkeit von der Außentemperatur 
entsprechend den Bedienungsvorschriften 
korrekt zu gestalten. Wird der Brennstoffver- 
brauch täglich kontrolliert und das Heizerta- 
gebuch vorschriftsmäßig geführt, können 
Mängel an der Anlage rechtzeitig erkannt 
und abgestellt werden. 

Neben der regelmäßigen Funktionskontrolle 
der Armaturen ist der Rußansatz an der 
Heizfläche zu kontrollieren und rechtzeitig 
zu beseitigen. 


Zubehörteile von Warmwasser- bzw. Dampf- 
kesseln sind: 


1 Rauchgasthermometer 

2 Zugmesser 

3 Manometer ' 

4 Thermometer 

5 Wasserstandsarmatur 

6 Federrohrregler 

7 Membranregler 

8 Stellschloß 

9 Absperrhahn 
10 Dreiweghahn 
11 Anschlußflansch mit Entleerungsarmatur 
12 Kette für Verbrennungsregler 
13 Reinigungsklappe 


14 vordere Rauchgasschieber-Betätigung 
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Kleinkessel — Auslegung 
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Zu groß ausgelegte Kessel und unzurei- 
chende Wärmedämmung der Anlagenteile 
führen zu erhöhtem Brennstoffverbrauch 


OÖ Ursache 


Die Auslegung von Heizkesseln erfolgt mei- 
stens für niedrigste Außentemperaäturen ein- 
schließlich einer Anheizreserve. Das ist nicht 
richtig! Den besten Wirkungsgrad hat ein 
Kessel bei etwa 90 Prozent seiner Nennlei- 
stung im Dauerbetrieb. An rund 80 Prozent 
aller Heiztage wird jedoch weniger als die 
Hälfte der Nennleistung gebraucht. 

Bei fehlender Wärmedämmung gibt der Kes- 
sel die Wärme nicht nur an das Heizwasser, 
sondern auch an den Umgebungsraum .ab. 
Ungedämmte Rohrleitungen kühlen schnell 
ab. 


® Auswirkung 


Durch den Betrieb des Heizkessels bei mitt- 
leren Außentemperaturen verschlechtert 
sich der Wirkungsgrad erheblich. Das be- 
deutet, daß mehr Heizmaterial verbraucht 
und öfter als nötig geheizt werden muß, 
Gleichzeitig wird die Lebensdauer des Kes- 
sels und des Schornsteins herabgesetzt. 

Ein großer Heizkessel ist nicht immer der 
günstigste Heizkessel! r 


Durch die starke Wärmeabgabe der Kessel- 
wandungen sowie der außerhalb des Wohn- 
bereichs befindlichen Rohrleitungen muß 
mehr Brennstoff aufgegeben werden, um in 
den Wohnräumen die erforderliche Raum- 
temperatur zu halten. 2 


» Maßnahme 


Die erforderliche Größe des Heizkessels ist 
von einem Fachmann zu berechnen. Es ist 


darauf zu achten, daß der Kessel nicht für 
den Extremfall (-15 °C), sondern für gemä- 
ßigte Wintertemperaturen (-10°C) ausge- 
legt wird! Für tiefere Außentemperaturen er- 
fordert das eine zeitweilige Überheizung 
(Heizwassertemperatur 95 bis 100 °C) des 
Kessels, die aber keine schädlichen Auswir- 
kungen auf das System hat. 


Um die Anheizreserve bei der Kesselgröße 
zu vermeiden, sollten zum Änheizen bei sehr 
niedrigen Außentemperaturen zuerst die 
Heizflächen von Räumen untergeordneter 
Bedeutung abgesperrt und später bei Bedarf 
wieder zugeschaltet werden. Ist der vorhan- 
dene Kessel zu groß, kann nachträglich die 
‚Heizfläche durch Entfernen eines oder meh- 
rerer Kesselglieder oder durch Auskleiden 
mit Schamotte (vom Fachmann ausführen 
lassen!) reduziert werden. 


Als Wärmedämmung an Heizkesseln und 
Rohrleitungen sind geeignet: 

« Glas- oder Mineralwollematten 

# Isolierschnüre 

e Kieselgurschalen. 

Für den Kessel sollte zuerst eine Blechhülle 
hergestellt werden, bei deren Bemessung 
die Dämmstoffdicke berücksichtigt wird. 
Achtung, für notwendige Reparaturen und 
Wartungsarbeiten muß die Verkleidung 
leicht demontierbar sein! 


> Hinweis 


Stehen für die Anfertigung der dargestellten 
Kesselummantelungen keine Abkantwerk- 
zeuge zur Verfügung, so läßt sich die Um- 
mantelung auch aus Winkeleisen und glat- 
ten Blechtafeln herstellen. 

Die Ausführung der Wärmedämmung an 
Rohrleitungen ist auf Seite 100/101 beschrie- 
ben. 

Der Austausch eines zu großen Kessels so- 
wie die Wärmedämmung der Kessel und 
Rohrleitungen ergeben Energieeinsparun- 
gen bis 30%, 
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Kleinkessel — Wartung 





Rißbildung am Schornsteineintritt 
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Mangelnde Sorgfalt bei Wartung und In- 
standhaltung ist eine schlechte Vorausset- 
zung für einen wirtschaftlichen Heizbe- 
trieb 


OÖ Ursache 


Schadhafte Dämmung, Undichtheiten am 
Kessel (insbesondere an Türen, Klappen) 
und an Rohrleitungen, Rißbildung und Spal- 
ten am Schornstein sowie zerstörte Roste 
sind wesentliche Ursachen für Wärmeverlu- 
ste. 


Durch ungünstigen Betrieb bei mittleren Au- 
ßentemperaturen sowie unsachgemäße 
Brennstoffzuführung kommt es zu verstärk- 
ten Rußablagerungen an den Kesselwan- 
dungen, am Rauchrohr und am Schornstein. 


® Auswirkung 


Durch den „Falschlufteintritt" an undichten 
Stellen wird die Verbrennung wesentlich 
verschlechtert; der Kesselzug verringert 
sich. Vorzeitige Versottung und erhöhter 
Brennstoffverbrauch sind die Folge. 


Bei undichten Kesselstellen zwischen den 
Heizgliedern kann es zu Wasseraustritt kom- 
men, so daß die Anlage vorzeitig aufgefüllt 
werden muß. Nichtaufbereitetes Trinkwas- 


.ser fördert Korrosion und Inkrustation (in- 


nere Ablagerungen) an Rohren und Heizflä- 
chen; die Lebensdauer der Anlage sinkt. 


Wenn die Aufgabemenge zu groß ist, ent- 
steht vorrangig bei Briketts durch Entgasung 
der Kohle ein zeitweiliger Verbrennungsluft- 
mangel. Dabei kommt es zu Ruß- und Teer- 
ansätzen an den Kesselwänden. Derartig 
verunreinigte Kesselwandungen verringern 
den Wärmeübergang vom Abgas an das 
Kesselwasser. Der Wirkungsgrad ver- 
schlechtert sich, der Brennstoffverbrauch 





erhöht sich. 1 mm Ruß an den Innenwänden 
der Heizkessel bedeutet einen Mehrver- 
brauch von 5 bis 6 Prozent Heizenergie. 


»> Maßnahme 


Regelmäßige Kontrolle des Heizungskes- 
sels, der Heizkörper und Rohrleitungen ge- 
gen Wasserundichtheiten ist notwendig. 
Dazu gehört auch die Kontrolle des Schorn- 
steins, der Rauchrohreinführung und des 
Kessels gegen Falschluft- bzw. Rauchgasun- 
dichtheiten. 

Während eine schadhafte Dämmung in Ei- 
genleistung ausgebessert werden kann, 
sollte bei Undichtheiten am Kessel und 
Schornstein erst ein Fachmann konsultiert 
werden. 

Achtung, Heizwasser im Sommer in der An- 
lage belassen, nur bei Reparaturen entlee- 
ren! 


Der Brennstoff ist entsprechend dem Be- 
darf, bei Vollastbetrieb in Teilmengen, auf- 
zugeben. Dabei sollte bei der Beschickung 
die in der Tabelle genannte Menge nicht 
überschritten werden. 


Die Kesselinnenwände und Abgaszüge sind 
regelmäßig, d.h. alle 2 bis 4 Wochen, von 
Ruß- und Flugascheablagerungen zu reini- 
gen. Dazu werden Reinigungsbestecke für 
Heizkessel in den Spezialgeschäften für 
Öfen und Herde angeboten, Man kann sie 
mit etwas Geschick zum Teil auch selber 
herstellen. 


> Hinweis 


Kleinkessel sind aus Grauguß mit Wanddik- 
ken von 4 bis 5 mm ausgeführt. Wird bei der 
Reinigung. der Kesselinnenwände mit dem 
Reinigungsbesteck zu hart an die Kessel- 
rückwand gestoßen, können Risse auftreten, 
die ein Außerbetriebsetzen zur Folge haben. 
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Kleinkessel — Betrieb 


Unzureichende Kenntnisse über Brenn- 

stoffeinsatz und Betriebsführung von Hei- 

Helzwässer- zungsanlagen führen zu hohem Brenn- 
vorlauf stoffverbrauch 


OÖ Ursache 


Die Leistungsfähigkeit eines Kessels wird 
wesentlich von der Art des Brennstoffs be- 
stimmt. Koks hat z. B. einen höheren Heiz- 
wert als Briketts, Rohbraunkohle einen nied- 
rigeren. Außerdem kann nicht in jedem Kes- 
sel jeder Brennstoff verfeuert werden. 


Der tatsächlich auftretende Wärmebedarf 
eines zu beheizenden Raumes wird ent- 
scheidend von der Außenlufttemperatur be- 
einflußt. Da diese einem fortwährenden 
Wechsel unterliegt, muß auch der Heizbe- 
trieb ständig angepaßt werden. 


® Auswirkung 


Ist ein Kessel für einen hochwertigen Brenn- 
stoff ausgelegt, kann die Kesselleistung bei 
Verwendung anderer Brennstoffe unzurei- 
chend sein. : 

Beträgt die Leistung eines Kessels bei Koks 


Essen , 100 Prozent, sinkt sie bei Brikett auf etwa 75 

FE Prozent und bei Rohbraunkohle auf etwa 55 
Einhöngerost | Prozent. Bei unsachgemäßem Betrieb sinkt 
der Wirkungsgrad, der Brennstoffverbrauch 

Sekundörluftptatte " wird erhöht, und die Räume werden nicht 


bedärfsgerecht beheizt. 


> Maßnahme 


Für einen effektiven Betrieb ist ein funktions- 
fähiger Vorlauftemperäturregler, der ggf. zu 
ergänzen ist, unbedingt erforderlich. Im Teil- 
lastbereich, d. h. bei mittleren Außentempe- 
raturen, sollte mit den Brennstoffen geheizt 
werden, die einen geringeren Heizwert besit- 
zen. 








Beispiel für Kokskessel: 

e Außentemperatur bis -5°C — Heizen mit 
Briketts 

e Außentemperatur kälter als -5°C- Hei- 
zen mit Koks 

Werden Kokskesselanlagen auf Brikettfeue- 

rung umgestellt, bestehen wegen der meist 

vorhandenen Überdimensionierung ausrei- 
chende Leistungsreserven. Um jedoch den 

Wirkungsgrad zu verbessern, ist die Nachrü- 

stung mit Einbausätzen zur wirtschaftlichen 

Verfeuerung von Braunkohlenbriketts und 

Rohbraunkohle zu empfehlen. 

Die Einbausätze bestehen aus der dem je- 

weiligen Kessel entsprechenden Anzahl von 

Haken, Einhängerosten und Sekundärluft- 

platten. 

Wird Rohbraunkohle verwendet, ist ein Vor- 

heizen mit Briketts bei Ys Füllung erforder- 

lich. Danach wird die Rohbraunkohle als 

Teilmenge auf die Glut des Zündbrennstoffs 

gegeben. Die Brennstoffmenge ist dem tat- 

sächlich auftretenden Wärmebedarf anzu- 
passen. Für die Ermittlung der benötigten 

Menge ist es zweckmäßig, folgende Eintra- 

gungen in eine Tabelle vorzunehmen: 

e Außentemperatur (Tages- und Abend- 
wert) 

e aufgelegte tägliche Brennstoffmenge 
(Angaben in kg oder Anzahl Eimer, 
Schaufeln, Schütten) 

© erreichte Raumtemperatur (immer glei- 
che Thermometer an gleichem Standort 
verwenden). 

Auf diese Weise kann schnell herausgefun- 

den werden, bei welcher Außentemperatur 

welche Brennstoffmenge für eine Raumtem- 
peratur von 19 bis 21 °C benötigt wird. 


> Hinweis 


Einsparung bis zu 10 Prozent Brennstoff, [1 
Grad Raumüberheizung erfordert 5 bis 6 Pro- 
zent zusätzliche Brennstoffmenge.) 

Auf Seite 124 und 125 sind die Tabellen für 
den Gebrauch abgebildet. 





Aufge- 

legte 

Brenn. 

stoff: 

menge ' | * 


Bersg: 


ichkeit bo) } 





Gaskessel 





EEE: 


Raumluft 


— 


Dir] m 11 77 ). 
N 
EEK 


a 
Guapaı 


I, 


Pa ne 
nn sr 


Par enter: 





Fehlende bzw. falsch angebrachte oder 
falsch genutzte Regeleinrichtungen füh- 
ren zu erhöhtem Energieverbrauch 


OÖ Ursache 


Bei älteren Anlagen, vor allem bei auf Gas- 
feuerung umgestellten Kesseln, sind teil- 
weise die Regeleinrichtungen' defekt oder 
unzureichend. Nicht selten ist nur eine Rege- 
lung der Wärmezufuhr durch manuelle Ver- 
änderung der Brenneinstellung (EIN, AUS 
oder KLEINBRAND) möglich. 

Oft ist der Raumtemperaturregler an einer 
wärmetechnisch ungünstigen Stelle instal- 
liert. 

Manche Regler sind auf eine zu hohe Raum- 
temperatur eingestellt. In den Nachtstunden 
wird keine Veränderung der Raumtempera- 
tur vorgenommen. 


® Auswirkung 


Bei Witterungsumschlag wird die manuelle 
Änderung der Brenneinstellung oder Verstel- 
lung des Soll-Wertes am Vorlauftemperatur- 
regler erfahrungsgemäß vergessen oder zu 
spät ausgeführt. Daraus entsteht ein unnöti- 

er Gasverbrauch. Bereits eine ständige 
Überheizung um 1°C verursacht einen 
Mehrverbrauch an Gas von 5 bis 7 Prozent. 
Falsche Installation des Raumtemperatur- 
reglers sowie Durchheizen während der 
Nacht haben einen weiteren Mehrverbrauch 
an Gas zur Folge. 


» Maßnahme 


Falls ein Raumtemperaäturregler nicht vor- 
handen ist, sollte ein Vorlauftemperaturreg- 
ler durch einen Fachmann am Gaskessel in- 
stalliert werden. Je nach herrschender Au- 
ßRentemperätur ist eine entsprechende Vor- 
lauftemperatur zu wählen. Die in der Tabelle 


angegebenen Orientierungswerte sind: zu 
überprüfen, da jede Heizungsanlage durch 
die Bemessung und Art der Heizflächen an- 
ders reagiert. Bei Änderung der Außentem- 
peratur ist der Soll-Wert am Vorlauftempe- 
räturregler rechtzeitig zu verstellen. 


Heizungsvorlauftemperatur bei unterschiedlichen 
Außenlufttemperaturen für 20 °C Raumlufttempe- 
ratur, Systern 90/70. °C 


Außenlufttemperatur Heizungsvorlauftempera- 
tur 





+10 46 
5 56 
0 65 ° 
-'5 74 
-10 82 
-15 90 





Ein Fachmann kann darüber hinaus feststel- 
len, ob ein nachträglicher Einbau eines 
Raumtemperaturreglers möglich und zweck- 
mäßig ist. & 
Während der Nachtstunden sollte eine nied- 
rigere Vorlauftemperatur als am Tage einge- 
stellt werden. 


Bei der Installation eines Raumtemperaätur- 
reglers ist darauf zu achten, daß er im meist- 
benutzten Raum angebracht wird. Der 
Raumtemperaturregler soll etwa 1,5 m über 
dem Fußboden und zugluftfrei angebracht 
werden. Er darf nicht durch Sonneneinstrah- 
lung oder andere direkte Wärmeeinwirkung 
beeinflußt werden. Am Regler ist eine Tem- 
perätur von etwa 20 bis 21 °C einzustellen, 
nachts ist diese Temperatur auf etwa 15°C 
abzusenken. 


Durch Regelung und Absenkung in den 
Nachtstunden können bei einer mittleren 
Wohnung von 60 m? Wohnfläche 300 m? 
Stadtgas im Jahr eingespart werden. 
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Natürliche Lüftung 





Unerwünschte Lüftung verursacht im Win- 
ter hohe Energieverluste 


O Ursache 


Die Lüftungsmenge wird durch die Tempera- 
turdifferenz zwischen innen und außen, die 
Windrichtung und -stärke, die Fugenundicht- 
heiten der Fenster und Türen und das Öff- 
nen von Fenstern und Türen bestimmt. Da- 
durch kann ein zu großer Luftwechsel auftre- 
ten. 


® Auswirkung 
Mit der transportierten Luftmenge wird 
gleichzeitig Wärme ins Freie geführt, d.h., 


je größer die ins Freie geführte Luftmenge 
ist, desto größer wird der Energiebedarf. 


>» Maßnahme 


Z 
G 
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Wichtigste Maßnahme ist das bedarfsge- 
rechte Lüften. Dazu sind einige Grundsätze 
zu beachten: ° 


Fensterfugen können mit den handelsübli- 
chen Schaumstoffstreifen abgedichtet wer- 
den, um die Fugenlüftung zu reduzieren. 
Eine Mindestlüftung für’den gefahrlosen Be- 
trieb von Kachelöfen, Kohle- und Gasher- 
den, Gas-Durchläuferhitzern und Kohlebade- 
öfen ist jedoch erforderlich. Dazu sind je 1 
kW Heizleistung der Feuerstätte oder des 
Gasgerätes im Aufstellungsraum folgende 
Fugenlängen (ohne besondere Abdichtung!) 
in Abhängigkeit von der Fensterart erforder- 
lich 


e Einfachfenster 1,3 m 
e Verbundfenster 14m 
e Kastendoppelfenster 2,0 m 
e Thermofenster 8,0 m 


Es ist günstig, den Raum vor dem Heizen bei 
voll geöffnetem Fenster durchzulüften und 








danach das Fenster wieder zu schließen. Bei 
nur geringer Öffnung bildet sich unmittelbar 
am Fenster ein Luftkreislauf aus; die übrigen 
Bereiche des Raumes werden nur sehr un- 
vollständig durchlüftet. Bei kräftiger Lüftung 
wird die Raumluft.schnell erneuert, während 
Wände und Möbel nur unwesentlich abküh- 
len. 
Beim Lüften ist durch Öffnen gegenüberlie- 
gender Fenster und Türen für kräftigen 
Durchzug zu sorgen, damit auch die fenster- 
losen Bereiche der Wohnung durchlüftet 
werden. 
An Außenwänden ist durch einen genügen- 
den Abstand zu Möbeln u.a. eine ausrei- 
chende Luftzirkulation zu sichern. 
Beim Lüften sind Vorhänge und Gardinen 
weit aufzuziehen, da durch sie wie auch 
durch Raumteiler schlecht belüftete Berei- 
che entstehen. : 
Unnötige Feuchtigkeitsbelastungen der 
Wohnung, z.B. durch 
e Kochen in offenen Gefäßen 
e Trocknen der Wäsche 
e hohen Wasserverbrauch für die Woh- 
nungsreinigung, 
sind zu vermeiden. 
Wird die Wohnungseingangstür abgedich- 
tet, lassen sich unerwünschte Luftübertra- 
gungen aus dem Treppenhaus vermeiden. 
Hauseingangstüren sollten ständig ge- 
schlossen werden. 





NÜÄUUNIIUUNN 


D> Hinweis 


Der Wärmeverbrauch für die Lüftung be- 
trägt 20 bis 50 Prozent der Heizenergieauf- 
wendungen. Durch richtiges Lüften kann der 
Heizenergieverbrauch um 10 Prozent und 
mehr gesenkt werden. 

Treten beim Heizen von Kohleöfen Geruchs- 
belästigungen im Raum auf, so ist ein Fach- 
mann zu konsultieren. Das Öffnen der Fen- 
ster in der gesamten Zeit des Verbrennungs- 
vorganges führt zu weiteren hohen Energie- 
verlusten. 
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Ablufthauben und Fensterlüfter 








Das Ausmaß abzuführender Schadstoffe, 
Gerüche und Feuchtigkeit bestimmt die 
notwendige Lüftungsmenge und damit 
den Energieverbrauch 


OÖ Ursache 


Bei häuslichen Arbeiten entstehen Schad- 
stoffe, Gerüche und Feuchtigkeit, die von 
der Raumluft aufgenommen werden. Zur 
Einhaltung hygienischer Raumluftverhält- 
nisse ist deshalb die Raumluft ständig zu er- 
neuern. 


® Auswirkung 


Schadstoffe, Gerüche und Feuchtigkeit wer- 
den von der Raumluft aufgenommen und 
breiten sich in kurzer Zeit in allen Räumen 
aus. Je nach Anfallmenge der genannten 
Stoffe sind zur Abführung entsprechend 
große Luftmengen auszutauschen. Die ein- 
geströmte frische Luft muß erneut auf die 
Raumtemperatur aufgeheizt werden, wo- 
durch der Heizenergieaufwand insgesamt 
steigt. 

Reicht die erforderliche Luftmenge durch 
unzureichendes Lüften zur Abführung der in 
der Wohnung anfallenden Feuchtigkeit, die 
durch den Aufenthalt von Menschen, durch 
Kochen, Waschen u.a. anfällt, nicht aus, 
kann sich Tauwasser bilden. Die nachteili- 
gen Folgen sind Durchfeuchtung, Schimmel- 
bildung an Wänden und ungesundes Raum- 
klima. 


> Maßnahme 


Die wirksamste Maßnahme ist die Abfüh- 
rung von Schadstoffen, Gerüchen und 
Feuchtigkeit möglichst dicht am Entste- 
hungsort, d.h. beim Kochen direkt über dem 
Herd. Geeignet dazu sind Ablufthauben. 
Diese müssen an einen Abluftschacht ange- 


schlossen werden. Dazu können vorhandene 
Abluftschächte, aber auch nicht genutzte 
Schornsteinzüge verwendet werden. Jedoch 
ist für diese Maßnahme unbedingt die Zu- 
stimmung des zuständigen Bezirksschorn- 
steinfegers einzuholen. 

Sind keine Schächte vorhanden, können sie 
nachträglich installiert werden. 

Die Lüftung bei Ablufthauben mit natürli- 
cher Lüftung bleibt im wesentlichen auf die 
Zeit des Kochens begrenzt. 


Ablufthauben mit Ventilatorbetrieb ermögli- 
chen eine intensive und ' bedarfsgerechte 
Lüftung. Bautechnisch gilt für sie das glei- 
che wie bei Ablufthauben mit natürlicher 
Lüftung. Jedoch sind aus Sicherheitsgrün- 
den bestimmte Bedingungen einzuhalten: 

In Wohnungen mit Kohleherd, Kohleraum- 
heizer bzw. Gas-Durchlaufwassererhitzer 
dürfen keine ventilatorbetriebenen Abluft- 
hauben und Fensterlüfter eingesetzt wer- 
den. 

In Wohnungen mit ortsfesten Kachelöfen 
sind die Ablufthaube bzw. der Fensterlüfter 
nicht in Betrieb zu nehmen, wenn die Feue- 
rungstüren der Öfen geöffnet sind. 

Es ist nicht gestattet, ventilatorbetriebene 
Ablufthauben an Sammelschächte, die zur 
Entlüftung mehrerer Wohnungen dienen, an- 
zuschließen. 

Das Betreiben von Fensterlüftern in Woh- 
nungen mit Sammelschächten ist ebenfalls 
nicht zulässig. i 


In Küche, Bad und WC können auch Fenster- 
lüfter eingesetzt werden. Bei Kastendoppel- 
oder Verbundfenstern ist der Lüfter in die 
äußere Scheibe einzusetzen. In Thermo- 
scheiben ist ein Lüftereinbau nicht möglich, 


D Hinweis 
Durch Ablufthauben kann die Notwendigkeit 


einer Gesamtlüftung der Wohnung um 30 
bis 50 % reduziert werden. 
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Zwangslüftung — Systemlösung 
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Unkontrollierte natürliche Lüftungen verur- 
sachen hohe Energieverluste 


O Ursache 


Bei der natürlichen Lüftung wird die durch 
die Wohnung transportierte Luftmenge von 
meteorologischen Bedingungen, wie Tem- 
peraturdifferenz innen/außen, Windstärke 
und -richtung, sowie durch technische Be- 
dingungen, wie Dichtheit der Fenster und 
Türen, Öffnen der Fenster und Möglichkeit 
der Querlüftung, bestimmt. Im Winter wird 
daher im allgemeinen ein größerer Luft- 
wechsel als erforderlich eintreten. 


® Auswirkung 
Da im Winter die durch die Wohnung trans- 


portierte Luft auf Raumtemperatur erwärmt 
werden muß, ergeben sich durch den zu ho- 


hen Luftwechsel hohe Wärmeverluste. 


Bei sommerlichen Außentemperäturen und 
ungünstigen Windverhältnissen kann es zum 
Stau bzw. Rückstrom kommen. Damit ist die 
notwendige Lufterneuerung nicht gewährlei- 
stet. 


» Maßnahme 


Wenn Schächte oder Kanäle vorhanden 


‚sind, sollte auf ventilatorgetriebene Lüftung 


umgestellt werden. Diese Zwangslüftung ge- 
währleistet weitestgehend — unabhängig 
von den meteorologischen Bedingungen — 
einen annähernd konstanten Luftwechsel. 
Sie garantiert bei normaler Nutzung der 
Wohnung eine gute Lufthygiene. Eine zu- 
sätzliche Fensterlüftung ist nur erforderlich 
bei extremen Belastungen der Raumluft mit 
Feuchtigkeit und Geruchsstoffen. 

Für die Umstellung auf Zwangslüftung sind 
erforderlich: 








Dichte Schächte bzw. Kanäle aus Blech, Fa- 
serzement oder glasfaserverstärktem Gips 
(Glaskresit) 

Bemessung der Lüfter entsprechend der er- 
forderlichen Fördermenge, möglichst mehr- 
stufig drehzahlregelbar; nachts kann die Lei- 
stung des Lüfters reduziert werden, da in 
dieser Zeit kaum Schadstoffe oder Gerüche 
anfallen; das durch den Lüfter verursachte 
Geräusch ist dann geringer. 
‚Luftdurchlaßelemente mit einem hohen 
Durchlaßwiderstand, um die Einflüsse des 
Windes und des Auftriebs auf den Luftför- 
derstrom zu reduzieren; diese Elemente wer- 
den von einem Fachmann eingestellt und 
dürfen vom Nutzer nicht verändert werden, 


Mehr als 50% der aufzunehmenden Lüf- 
tungswärme können zusätzlich eingespart 
werden, wenn man in die mechanische Be- 
und Entlüftung eine Wärmerückgewinnung 
einbezieht. 


D Hinweis 


Zur Sicherung des zulässigen Schallpegels 
sind die Lagerung der Lüfter sowie die 
Schalldämmstrecke regelmäßig zu überprü- 
fen. Gleichzeitig sind die Filter vor den Lüf- 
tern bzw. die Geschoßschallschutzelemente 
in Abluftanlagen zu reinigen und bei Ver- 
schleiß auszuwechseln. Das Abstellen der 
Lüfter tagsüber führt zwar zu einer begrenz- 
ten Elektroenergieeinsparung, durch das 
dann notwendige Fensterlüften entstehen 
im Winter jedoch große zusätzliche Wärme- 
verluste. Demgegenüber ist ein verringerter 
Lüfterbetrieb nachts energiesparend. 


Für die Wärmerückgewinnung werden von 
der Industrie erprobte Gesamtlösungen, 
Bauteile und Aggregäte bereitgestellt. Die 
Auswahl und die günstigste Anordnung der 
Geräte ist vom jeweiligen Anwendungsfall 
abhängig, so daß hierzu die Beratung eines 
Lüftungsfachmanns erforderlich ist. 
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Zwangslüftung — Luftdurchlaßelemente 
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Unsachgemäß betriebene sowie eigen- 
mächtig veränderte Lüftungsanlagen füh- 
ren zu hohen Energieaufwendungen und 
zu einem ungünstigen Raumklima 


OÖ Ursache - 


In vielen Neubauwohnungen versuchen die 
Mieter, die Funktionsweise der Lüftungsan- 
lagen selbständig zu beeinflussen. Damit 
sollen entweder die Abluftmenge erhöht 
oder die Zuluftmenge reduziert werden. 
Dazu werden Öffnungen eigenmächtig ver- 
ändert, Lüfter in die Abluftöffnungen einge- 
setzt bzw. Ablufthauben mit Ventilatoren an 
das Lüftungssystem angeschlossen. 


® Auswirkung 


Die zentralen mechanischen Entlüftungssy- 
steme funktionieren dadurch, daß der Lüfter 
im Kanal einen Unterdruck erzeugt, wodurch 
die Luft aus der Wohnung abgesaugt wird. 
Dieser Unterdruck nimmt von oben nach un- 
ten ab. Um trotzdem die Wohnungen gleich- 
mäßig zu entlüften, wird durch unterschied- 
lich große Öffnungen im Luftdurchlaßele- 
ment in den einzelnen Etagen der Wider- 
stand verändert. Dieses System kann aber 
nur zur Zufriedenheit aller funktionieren, 
wenn keine unqualifizierten Eingriffe vorge- 
nommen werden. Zum Beispiel erhalten alle 
Nachbarwohnungen mehr Zuluft, wenn in 
der eigenen Wohnung die Zuluftöffnung ver- 
schlossen wird. 

Eine angeschlossene elektrische Abluft- 
haube baut durch Einblasen der Luft in den 
Schacht den Unterdruck soweit ab, daß von 
den Nachbarwohnungen kaum noch Abluft 


entnommen werden kann. 


>» Maßnahme 


Das eigenmächtige Verändern der Zu- und 





Abluftöffnungen ist zu unterlassen. Wenn 
eine Nachregulierung wegen zu geringen 
oder zu hohen Luftwechsels notwendig ist, 
muß der Hausmeister verständigt werden, 
der die Korrektur entsprechend ‚dem Lüf- 
tungsprojekt veranlaßt. 


Lüfter bzw. Ablufthauben mit Lüftern dürfen 
nicht an zentrale mechanische Lüftungsanla- 
gen angeschlossen werden. Wenn trotzdem 
der Wunsch besteht, eine elektrische Abluft- 
haube zu installieren, darf diese nicht mit 
dem Abluftsystem verbunden, sondern nur 
mit Umluft betrieben werden. 

Das bedeutet, daß die verbrauchte Raumluft 
angesaugt wird, in der Ablufthaube gerei- 
nigt und wieder an den Raum abgegeben 
wird. 


Wenn der Zuluftstrom bei Belüftungsanla- 
gen zu groß ist, sollte die Öffnung nicht ver- 
kleinert oder verschlossen werden. Wirksam 
ist (ohne Störung der Lüftung in den ande- 
ren Wohnungen), durch eine Prallplatte die 
Ausblasrichtung so zu ändern, daß keine Be- 
lästigung auftritt. 


D Hinweis 


Regelmäßige Reinigung etwa alle 8 bis 
12 Wochen. 

Reinigen der Luftdurchlaßelemente in Was- 
ser an Fit o. ä. (keine Lösungsmittel verwen- 
den). 

Reinigen der Fettfilter in scharfen Fitlösun- 
gen o.ä. (längere Zeit darin liegenlassen). 


Die Abmessungen der Prallplatte können be- 
liebig ausgeführt werden. 

Die Mindestabmessungen sollten etwa den 
Abmessungen des Lüftungsgitters entspre- 
chen. Als Werkstoff für die Platte kann Holz, 
Metall oder Plast verwendet werden. Der 
Abstand der Platte vom Lüftungsgitter sollte 
etwa 30 bis 60 mm betragen. Die Befesti- 
gung kann individuell gewählt werden. 
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Zentrale Warmwasserbereitung 





Nenn- 
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Warmwasser ist gespeicherte Wärme; 'bei 
ungünstiger Auslegung und Betriebsweise 
der Anlage können hohe Verluste entste- 
hen 


OÖ Ursache 


Wärmeverluste treten besonders dann auf, 
wenn der Warmwasserbereiter für ‘den 
Warmwasserbedarf des Haushalts zu groß 
ist. 

Ein Teil der Wärmeenergie geht über die Be- 
hälterwände ‘verloren, da das erzeugte 
Warmwasser nicht sofort verbraucht, son- 
dern bis zu seiner Entnahme oft über an; 
gere Zeit gespeichert wird. 


Die zentrale Warmwasserbereitung über 
den Zentralheizungskessel ist im Sommer 
durch die zu geringe Auslastung des Kessels 
sehr unwirtschaftlich., 


® Auswirkung 


Ein zu groß gewählter Warmwasserbereiter 
erfordert höhere Anschaffungskosten und 
verursacht höhere Wärmeverluste. 

Bei fehlender oder mangelhafter Wärme- 
dämmung der Warmwasserbereitungsanla- 
gen kühlt das gespeicherte Warmwasser 
sehr schnell ab, so daß Wärmeverluste bis zu 
50 Prozent auftreten können. 


Im Sommerbetrieb arbeitet der Heizkessel in 
einem sehr niedrigen Teillastbereich. Da- 
durch sinkt der Wirkungsgrad erheblich. Er- 
höhter Brennstoffverbrauch und vorzeitige 
Versottung des Schornsteins sind die Fol- 
gen. 

Hinzu kommt, daß Arbeitszeitaufwendungen 
für Beschickung, Entaschung und. Überwa- 
chung der Feuerung laufend anfallen und 
eine größere Zeitverschiebung zwischen An- 
heizen des ‚Kessels und Verfügbarkeit des 
Warmwassers auftritt. 
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>» Maßnahme 


Der Inhalt des Wasserbereiters sollte mit Gipsmantel Blech- bzw. 

dem tatsächlichen täglichen Warmwasser- | ITextilstreifen Plastmantel 

bedarf möglichst gut übereinstimmen. Da- 

bei ist für die wichtigste Zapfstelle, das ist 

im allgemeinen die Badewanne, ‘die erfor- 

derliche Warmwassermenge zu gewährlei- 

sten. Erfahrungen besagen: 

e 200:1-Warmwasserbereiter für Haushalte 
bis zu 3 Personen 

e 300-1-Warmwasserbereiter für Haushalte 
von 3 bis 5 Personen. 


Gegen Wärmeverluste sind Behälter, Heiz- 
flansch mit Anschlüssen und Warmwasser- 
leitung zu dämmen. Dazu eignen sich beson- 
ders auf Pappe aufgesteppte Mineralfaser- 
matten mit einer Dicke von 50 bis 70 mm. 
Diese sind möglichst genau mit einem Mes- 
ser auf das erforderliche Maß zu bringen. 
Dabei sind Aussparungen für Armaturen so- 
wie Rohrabgänge zu berücksichtigen. An- 
schließend wird die Matte am Behälter mit 
Bindedraht befestigt. Als Schutz kann eine 
Blech- bzw. Plastverkleidung angebracht Thermoregler __, 
werden. Auch ein Gipshartmantel ist mög- 

lich, 

Waärmwasserführende Rohrleitungen wer- 
den mit 30 bis 50 mm dicken Mineralfaser- 
matten gedämmt; dann mit Plastfolie oder 
dünnem Blechband umwickelt und mit Bin- 
dedraht gesichert. 

Die Warmwassertemperatur soll nicht über 
60 °C ansteigen, da an den Zapfstellen maxi- 
mal 45°C benötigt werden und sonst durch 
innere Kesselsteinablagerung die Lebens- 
dauer der Anlage erheblich sinkt. Dazu wird 
eine Thermoregeleinrichtung am Behälter in- 
stalliert. 

Im Sommerbetrieb sollte das Warmwasser 
über elektrische Heizpatronen (1 bis 2kW) 
im Warmwasserbehälter, besser jedoch 
über Einzelgeräte, z. B. Gasdurchlauferhitzer, 
Elektro-Wäarmwasserspeicher, oder aber 
über eine Kopplung mit Sonnenkollektoren 
bereitet werden. 


Thermoventil 
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Umweltenergie 





Warmwösser- 
verbraucher 





Konventionelle Energieträger, wie Kohle, 
Erdgas und Erdöl, sind nicht erneuerbare 
Energieformen 


O Ursache 


Alle traditionellen Energieträger basieren 
auf fossilen Brennstoffen, die in Millionen 
Jahren entstanden sind. Sie werden in der 
Gewinnung und Aufbereitung immer kosten- 
aufwendiger, die Vorräte sind begrenzt und 
erneuern sich nicht, 


>» Maßnahme 


Besonders bei der mit Warmwasserheizung 
gekoppelten zentralen Warmwasserberei- 
tung ist die Nutzung der Sonnenenergie 
möglich. Technisch ausgereift sind die Sy- 
steme mit Sonnenkollektoren, bei denen die 
Sonnenenergie auf die Kollektoren auftrifft 
und absorbiert (aufgenommen) wird. Dabei 
wird die Strahlungsenergie in Wärme umge- 
setzt. Diese Wärme muß dann über einen 
gesonderten, frostgeschützten Heizwasser- 
kreislauf zum Wäarmwasserbereiter geführt 
werden, in dem das Wasser für den eigentli- 
chen Gebrauch erwärmt wird. Dieser Kreis- 
lauf wird im allgemeinen durch eine Um- 
wälzpumpe erzeugt. Die Ausführung mit 
Schwerkraftumlauf fordert besondere tech- 
nische Lösungen am Haus und in der An- 
lage, z. B. hochliegende Warmwasserbehäl- 
ter, große Rohrquerschnitte, geringe Rohr- 
längen. Notwendig sind außerdem noch 
elektronische Regler, die die erforderlichen 
Wassertemperaturen garantieren und für 
die notwendige Betriebssicherheit sorgen. 


In bestimmten Fällen ist es effektiver, die in 
der Umwelt enthaltene Energie zu nutzen. 
Dazu gehört neben der direkten Sonnen- 
energieeinstrahlung auch die von der Sonne 
erwärmte Luft bzw. das Erdreich, das Grund- 
wasser u.a. Da die Temperaturen der Um- 





welt für die Raumheizung nicht ausreichen, 
muß die Temperatur über Wärmepumpen 
erhöht werden. Das gilt auch für Anfallener- 
giequellen, die sonst mit konventionellen 
Anlagen nicht erschließbar wären. Wärme- 
pumpen arbeiten nur wirtschaftlich bei Vor- 
lauftemperaturen der Heizung von 40 bis 
55°C. Sie werden deshalb in der Hauptsa- 
che für sogenannte Niedertemperäturhei- _ 
zungen eingesetzt. Auch bei vorhandenen 
oder neu zu inställierenden Heizungsanla- 
gen, die den Wärmebedarf mit 70 bis 90 °C 
Vorlauftemperatur an den kältesten Tagen 
decken, ist in der Übergangszeit, in den 
Frühjahrs- und Herbstmonäten, eine Vorlauf- 
temperatur von 40 bis 50 °C ausreichend und 
der Wärmepumpeneinsatz möglich. Außer- 
halb dieser Zeit übernimmt der Heizkessel 
die Aufgabe der Wärmeerzeugung. Der 
Heizbetrieb ist dabei wirtschaftlicher. 

Ein bivalentes Heizungssystem, d.h. ein 
Heizkessel gekoppelt mit einer Wärmepum- 
penanlage, erfordert hohe Investitionsauf- 
wendungen. Eine Verringerung der Aufwen- 
dungen für die Heizungsanlage ist nur mög- 
lich, wenn der Wärmebedarf eines Gebäu- 
des so weit reduziert wird, daß kleinere Bau- 
größen verwendet werden können. Das er- 
fordert jedoch die Verbesserung der Wär- 
medämmung des gesamten Gebäudes so- 
wie die Verminderung der Lüftungswärme- 
verluste, was auch mit Aufwendungen ver- 
bunden ist. 


D Hinweis 


Für die Ausführung solcher‘Anlagen stehen 
bei den Erzeugnisproduzenten (siehe Über- 
sicht „Ausgewählte Baugruppen und Regel- 
einrichtungen“) komplette Beispiellösungen 
zur Auswahl, die die bestmögliche Anpas- 
sung an die sehr unterschiedlichen Bedin- 
gungen ermöglichen. 

Achtung, bautechnische Sicherheitsbestim- 
mungen beachten (Dachtragfähigkeit u. ä.); 
ggf. Bauberäter hinzuziehen! 
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Gaswassererhitzer 





Zündbrenner 
einschließlich 
Zündsicherung 


Gasschalter 


Lamellenblock/ 
Wärmeübertrager 


Gasbrenner 


Gas: und Wasser- 
armatur 
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Unzureichende Wartung und schlechte Be- 
triebsführung erhöhen den Verbrauch an 
Energie 


OÖ Ursache 


Verschleiß an den Bauelementen des Gasge- 
rätes wie auch unterschiedliche Gasqualität 
beeinflussen die Lebensdauer und die Funk- 
tion des Gaswassererhitzers. 


Gaswassererhitzer sind aus Gründen der Be- 
triebssicherheit und wegen der ununterbro- 
chenen Betriebsbereitschaft oft mit einem 
Zündbrenner in Verbindung mit einer Zündsi- 
cherung ausgestattet. Der ständig bren- 
nende Zündbrenner stellt eine Energiever- 
lustquelle dar. 


® Auswirkung 


Bei mangelnder Wartung und. Instandhal- 
tung verschlechtert sich der Wirkungsgrad 
des Gerätes. Außerdem wird durch Ver- 
schleiß die Betriebssicherheit beeinflußt. Er- 
höhter Gasverbrauch ist die Folge. 


Eine ständig brennende Zündflamme verur- 
sacht Energieverluste, die 10 bis 15% des 
jährlichen Gasverbrauches für die Warm- 
wasserbereitung betragen können. 


>» Maßnahme 


Entsprechend den gesetzlichen Regelungen 
sind alle Eigentümer oder Rechtsträger ver-- 
pflichtet, Gaswassererhitzer im Abstand von 
höchstens 2 Jahren durch eine Verträgs- 
werkstatt vorbeugend überprüfen und war- 
ten zu lassen. 


Für Wartungsarbeiten wird die Vorderschale 
des Gerätes entfernt, dann werden folgende 
Elemente kontrolliert: 


® Lamellenblock (oberer Teil des Wärme- 
übertragers) auf Verbrennungsrückstände 

e Gasbrenner auf gleichmäßiges Flammen- 
bild 

e Gas- und Wasserarmatur und alle Ver- 
schraubungen auf Dichtheit. 


Nur bei häufiger täglicher Warmwasserent- 
nahme ist der Zündbrenner betriebsbereit zu 
halten, Bei längerer Nichtbenutzung am Tag 
oder auch nachts ist der Zündbrenner des 
Gaswassererhitzers abzustellen. 

Achtung, bei mehrtägiger Nichtbenutzung, 
z.B. im Urlaub, Zündbrenner außer Betrieb 
setzen und Haupthahn der Gasleitung schlie- 
Ben! 

Die Warmwasserleitungen vom Gaswasser- 
erhitzer zur Mischbatterie sollen möglichst 
kurz und gedämmt sein. Sind mehrere Zapf- 
stellen vorhanden, z.B. in Küche und Bad, 
ist das Gerät möglichst in der Nähe des 
größten Verbrauchs, z. B. Badewanne, anzu- 
bringen. Gaswassererhitzer sollten mög- 
lichst ständig beobachtet werden können. 
Deshalb sind sie besser in der Küche als im 
Keller zu installieren. Dabei muß man jedoch 
auf Mindestraumgrößen achten (s. Tabelle). 
Der Aufstellungsort ist so zu wählen, daß die 
größte Entfernung zwischen Gerät und Was- 
serzapfstelle 2 m nicht überschreiten sollte. 
Mechanische Ablufthauben und Fensterlüf- 
ter dürfen nicht gleichzeitig mit Gaswasser- 
erhitzern betrieben werden. 


D> Hinweis. ; 


Durch Abstellen des Zündbrenners während 
längerer Abwesenheit und in den Nachtstun- 
den lassen sich jährlich 100 bis 150 m? Stadt- 
gas einsparen. i 

Durch vorbeugende Wartung und Instand- 
haltung können im Jahr je Gerät 50 bis 100 
m? Stadtgas weniger verbraucht werden. 








Zundbrenner 
einschließlich 
Zündsicherung 


Gasscholter 


Freies Luft- Betriebs» 
volumen im weise der 
Aufstellungs- Geräte: 
taum in m ö 
(ohne Zu» 

und Abluft- 

öffnung) 


Gaswassererhitzer Zeitweise, 
. wie in 
WG 125 (5 I/min) Haushalten 
— mit Abgasrohr 8 üblich 
- ohne Abgasrohr - 20 
gilt nicht für 


WG 250 (10 l/min) Gewerbe 

— mit Abgasrohr 11 und gesall- 
schaftliche 

Gasherd, Einrich- 

3 Kochstellen 19 tungen 
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Elektrowarmwasserbereiter 


Heißwasser 


Kaltwasser 


Mischbatterie 


Heißwasserventil 





Bei der Speicherung von Warmwasser 
geht trotz Wärmedämmung Energie verlo- 
ren . 


OÖ Ursache : 

Die Ummantelung des Wasserspeichers ist 
kein absoluter Wärmeschutz, sie verzögert 
nur die Wärmeabwanderung. 

Der Wärmedurchgang durch die Wärme- 
dämmung ist desto größer, je höher die 
Temperaturdifferenz Wasser — Raumluft ist. 


® Auswirkung 


Der durch Abkühlung bedingte Temperatur- 
abfall des Wassers wird vom Regler durch 
automatisches Einschalten der Heizung aus- 
geglichen; es entstehen Dauerverluste. 


>» Maßnahme 


Vor der Installation von Heißwasserspei- 
chern sollte man sich über die Gestaltung 
des Warmwasserversorgungssystems insge- 
samt im klaren sein, Kleine Warmwasserbe- 
reiter ergänzen meist eine Hauptwarmwas- 
serbereitung wie Kohlebadeofen oder 
Warmwasserzentralspeicher. 


Im Angebot sind folgende Speichertypen: 

e 5-l-Speicher für Handwaschbecken, Kü- 
chenspüle usw. mit geringem Wasserbe- 
- darf 

e 10-l-Speicher für Handwaschbecken, Kü- 
chenspüle usw. mit höherem Wasserbe- 

. darf 

e 30-1-Speicher für Duschen 


e 80-l-Speicher für Badewannen ,* Betriebs- 
'küchen usw, 





Die Speichergröße wird so gewählt, daß am 
Tag eine etwa 5- bis 6fache vollständige Ent- 
nahme erfolgt. 


Warmwasserbedarf 
Wasser- Wasser- 
menge ternperatur 
imal Händewaschen 2,5 ...5| 37°C 
Imal Körperpflege 12... 181 37°C 
Imal Geschirrspülen 4,5 ... 7,51 69°C 
1 Duschbad 30 ...551 37°C 
1 Wannenbad 150 ... 1801 37°C 





Entsprechend dem Bedarf an Warmwasser 
ist der Regler einzustellen. Da bei Tempera- 
turen über 60 °C die Kesselsteinablagerung 
überdurchschnittlich zunimmt, sollte mög- 
lichst immer unter dieser Marke geblieben 
werden. 


Regelmäßige Wartung sichert optimalen Be- 
trieb! Es wird empfohlen, mindestens alle 
zwei Jahre das Gerät zur Wartung an eine 
autorisierte Werkstatt zu übergeben. Unge- 
naue Reglerfunktion, Kesselsteinablagerun- 
gen und andere Verschleißerscheinungen 
reduzieren sonst den Wirkungsgrad. 


> Hinweis 


Bei längerer Nichtbenutzung ist das Gerät 
vom Netz zu trennen. 

Besteht Frostgefahr, so ist die minimalste 
Temperatur einzustellen; bei längerer Nicht- 
benutzung, z. B. im Urlaub, sollte das Gerät 
entleert werden. 
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Übersichten 


Auszüge aus Standards 


Baustoffe und 
TGA-Aggregate 


Ausgewählte Vorschriften 


Literaturhinweise 






(=) 
A 
A 
(=) 
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Bautechnischer Wärmeschutz — vereinfachte Ermittlung 





Für die genaue Berechnung des bautechnischen Wärmeschutzes ist der Standard TGL 35424 komplett 
anzuwenden, Der Auszug dient nur zur überschläglichen Einschätzung von Ausführungsvarianten, 


Die vorhandene Wärmedämmung muß gleich oder größer als die geforderte Mindestwärmedäm- 
mung sein! 


Mindestwärmedämmung 


Hygienisch bedingter Mindestwärmedurchlaßwiderstand: 






















Aun=R-Ee-(R+R) inm.Kw 
ı - G; 


R, Wärmeübergangswiderstand innen in m? » K/W nach TGL 35424/02, S. 17 
R, Wärmeübergangswiderstand außen in m? - K/W nach TGL 35424/02, S. 17 


tt  Raumlufttemperatur in °C entsprechend der Raumnutzung,.z. B. 20 °C . 
t,  Rechenwert der Außenlufttemperatur oder des Erdstoffes in °C nach Tabelle 1 in TGL 35424/ 
03,5.8 


u Differenz zwischen der Raumluft- und Oberflächentemperatur in K in TGL 35424/03, 
S. 9 (siehe Auszug Tabelle $S. 111) 


Technisch bedingter Mindestwärmedurchlaßwiderstand — Bautenschutz: 


Ann = RE = (At A) in m? - K/W 


Lt Differenz zwischen Raumlufttemperatur und Taupunkttemperatur der Raumluft in K 
| nach TGL 35424/02, S. 18, Tab. 9 


‚Für einschalige Dächer und Unterschalen zweischaliger Dächer sind die nach obiger Gleichung 
errechneten A„n-Werte um 10 % zu erhöhen. 





Vorhandene Wärmedämmung 


Vorhandener Wärmedurchlaßwiderstand einer Stoffschicht: 


| R,yorh in m? » K/W 


i& 5 
Kll+x) 

s Schichtdicke im Einbauzustand in m 

A, Wörmeleitrechenwert in W/(m K) nach TGL 35424/02, S. 4, Tab. 3 (siehe Auszug Tabel- 

len S. 112 und 113) 

X Korrekturzuschlag zu A, nach TGL 35424/02, S. 16, Tab. 5 

Der vorhandene Wärmedurchlaßwiderstand von mehrschichtigen Bauwerksteilen ist aus der 

Summe der Wärmedurchlaßwiderstände der Einzelschichten zu berechnen. 





Temperaturdifferenz I K (Kelvin) = 1°C 


Im ss ll 
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Hygienisch bedingter Mindestwärmedurchlaßwiderstand A, von Bauwerksteilen und Bauteilen beheiz- 
ter Räume in Wohn-, Gesellschafts- und Bürobauten mit # =,20 °C 


































Te 
Bauwerksteil, Bauteil tete, Rai in m? » K/W 
K für Wärmedämmgebiet | 
| 
1 2 3 | 
| 
a 
Außenwände, l 
einschalig | 
e von Räumen mit einer Außenwand 6,5 0,50 0,60 0,70 | 
@ als zweite und weitere Außenwand 
eines Raumes 4,0 0,95 1,15 1,30 | 
e die an Erdstoff grenzen 6,5 0,30 | 
Dächer N 
© einschalig 32 1,20 1,40 1,60 
© zweischalig, Unterschale .3,2 1,10 1,30 1,50 
er 
Wohnungstrenndecken 
zwischen Räumen mit 
oe dezentraler Heizung, örtlich } 
abstellbar 3,0 0,80 0,80 0,80 
a 
Decken | 
über : 
eo belüfteten Sockel- und Kellerräumen 3,0 1,10 1,40 1,70 | 
o Freiräumen, z. B. Kolonnaden 3,0 2,00 2,30 2,60 
® unbeheizten Kellerräumen, lichte 
Raumhöhe bis 35 % im Erdstoff 3,0 0,95 1,10 1,30 
über 35% im Erdstoff 3,0 0,80 0,85 1,10 
e auf5 °C erwärmten Kellerräumen 3,0 0,50 








| 
I 
Fußböden | 
auf Erdstoff, | 
Oberfläche Fußboden liegt 


© im Bereich bis zur Frosteindringtiefe 3,0 1,00 1,10 1,10 
® unter der Frosteindringtiefe 3,0 1,00 | 





Bau- und Wärmedämmstoffe — Stoffkennwerte 





Auszug aus TGL 35424/02 





Baustoff, Bauteil Trocken- Wärmeleit-'|/ 
rohdichte rechen- | 
wert ! 
B4 Ä, | 
kg Ww 
m? m-K 






Beton 
Schwerbetonfertig- 
teile, im Mittel 

Beton mit Schlacke, 
Ziegelsplitt und Sand- 
zusatz, im Mittel 
Mauerwerk 

Klinker, Vollziegel, 
Leichtziegel, Loch- 
ziegel 






Kalksandsteine {Voll- 
steine, Lochsteine) 


| 
| 


| 
Hohlblocksteine mit 1 700 0,96 | 
1300 0,77 | 
1150 0,67 I 
Gasbeton mit Quarz- 900 0,32 
sand 800. 028 | 
700 0,25 
600 0,22 | 
Mauerwerk aus Holz- 1 000 0,38 
beton 900 0,30 
800 0,24 
Natürliche Gesteine 3 000 3.00 
2.000 1,15 
Bauplatten 
Sperrholz 800 0,24 
Holzspäne mit Binde- 1.000 0,29 
mitteln 800 0,21 
700 0,18 
Plaste, auch mit 1400 0,17 
Füllstoffen 
Asbestzement 2 100 1,29, 
1 800 0,76 
1 600 0,41 
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Mineralfaser, z, B. 
Sokalit, Neptunit 


Glasfaserverstärkter 
Gips, z. B. Glagit 
Giasfaserverstärkte 
Plaste, z. B. Glakresit 
Gipskarton bis 18 mm 
Hölzer 

Buche, Ahorn, Eiche 
Lärche 

Kiefer, Fichte, Tanne 
Fußböden 
Holzpflaster 
Laubholz 

Nadelholz 
Dielung, Parkett 
Fußbodenbeläge 
PVC-Belag mit Trä- 


.gerunterschichten 


PVC-Belag mit Filz 
PVC-Spannteppich 
mit einer Filzlage, 

5,5 mm dick 
Textilgewebe auf Trä- 
gerschichten 
Polyamidfaser auf 
Gewebe 


Dämmstoffe 
Mineral- und Glasfa- 
sererzeugnisse 
steife Platten, Mat- 
ten, Wolle, Rohr- 
schalen 

weiche Platten, Filze, 
Bahnen 
Seegrasmatten 
Schilfrohrmatten 


Matten, Filze aus Tex- 


tilfaser 
Gummischrot, 
gebunden 
Korkplätten 
Holzschliffplatten 


1.000 


1 200 
1050 


700 


83 


ua 3 282 


8 


115... 


75 
55 


200 .. 


100 


200 


0,26 
0,23 
0,20 
0,58 
0,48 
0,16 


0,34 


0,19 
0,16 
0,14 


0,24 
0,18 
0,16 


0,16 


0,075 
0,045 


0,045 


0,043 


0,055 
0,060 
0,049 
0,044 
0,15 


0,064 
0,056 











Holzwolle-Leichtbau- 
platten 
zementgebunden 

25 mm dick 

35 mm dick 

50 mm dick 

75 mm dick 
gipsgebunden 

35 mm dick 
Borkenspanplatten 
Fußbodendämmpliat- 
ten aus Holzspänen, 
zementgebunden 
Polystyrol-Schaum- 
platten aus Granulat 


Polyurethan-Hart- 
schaum 

zwischen metalli- 
schen Deckschichten 
zwischen nichtmetal- 
lischen Deckschich- 
ten und unbeplankt, 
auch mit einseitiger 
metallischer Deck- 
schicht 
ortverschäumt 
Polyvinyichlorid-Hart- 
schaum, geschlos- 
senzellig, z. B. Ekazell 
Phenol-Formaldehyd- 
harz-Hartschaum, 

z. B. Plastapor 
Harnstoff-Formalde- 
hydharz-Schaum 
Platten, z. B. Pia- 
therm 

ortverschäumt 


Schaumglas 
Luftschicht-Dämm- 
platten aus plissier- 
ten PVC-Folien mit 
Randverstärkung 
ohne Randverstärkung 


420 


310 


420 


35 
20 


85 


0.098 
0,094 
0,091 
0,082 


0,099 
0,110 
0,175 


0,042 
0,041 
0,043 


0,022 


0,033 
0,028 


0,030 


0,048 
0,048 


0,051 
0,041 
0,043 
0,042 
0,056 


0,093 
0.070 





Schüttschichten 
Sand 

Kies 

Schotter 

Ziegelsplitt, Kessel- 
schlacke 
Kesselschlacke, 
Hochofenschlacken- 
sand 

Flugasche 
geschäumte 
Schlacke 
Hüttenbims, Blähton, 
Steinkohlenschlacke, 
Koksasche 
Blähschiefer 
Kieselgur 

Holzmehl 

Holzspäne, Kork: 
schrot 

Holzwolle, Spreu und 
Stroh (gepreßt) 
Torfmull (gerüttelt) 
Spreu und Stroh 
(lose) 

Kunststoffe, Gummi 
Gummischrot 


"PVC-Schnitzel 


Plastschaum-Flocken 
und -Granulat 
Stampflehm 


Strohlehm 
Leichtlehm 


Gläser 

Draht-, Sicherheits-, 
Ornamentglas 
Tafelglas 
Glas-Hohlbausteine, 
115 mm dick, in Mör- 
tel verlegt 


220 
25 ... 40° 


2 000 
1.800 
1600 


1200 


2800 


2 500 


0,540 
0,465 
0,428 
0,372 


0,324 


0,238 
0,261 


0,223 


0,186 
0,076 
0,081 
0,076 


0,058 
0,047 


0,151 
0,107 
0,087 
0,051 
0,044 


1,16 
0,93 
0,76 
0,58 
0,47 








Heizlast — überschlägliche Ermittlung 


Die Heizlast ist die Grundlage für die Auslegung der Heizungsanlage eines Gebäudes. 

Für die genaue Berechnung ist dar Standard TGL 26760, Heizlast von Bauwerken, vollständig anzuwen- 
den. 

Die nachfolgenden vereinfachten Gleichungen dienen nur zur überschläglichen Einschätzung angedach- 
ter Ausführungsvarianten. 


Nennheizlast 





Die Nennheisläst eines Raumes ist zu berechnen nach: 
Or = Q + Ö, in W 


0, Transmissionsheizlast des Raumes 

ü Lüftungsheizlast des Raumes 

Für das gesamte Gebäude sind die einzelnen Heizlasten der Räume zu addieren. | 
| : 2 N 





Transmissionsneizlast 


| Für jedes Bauteil gilt - 
| A n / 

Or 2 — 1. + At,) in W 
| une R, 7 Rem 32 AR Ai 
,  Vereinfacht kann gerechnet werden mit 
| A 

= — ff, -&) inW 
G 0,17 + R.., = 6) 
| 











A Fläche des Bauteils 
FR Wärmedurchlaßwiderstand des Bauteils (aus TGL 35424/03 Bautechnischer Wärme- 
schutz) 
t Raumlufttemperätur = 20 °C 
I te Außenlufttemperätur = -11 °C (für 0 bis 400 m Höhe über Meeresspiegel) 
L — 
Lüftungsheizlast 










Die Lüftungsheizlast eines Raumes ist zu berechnen bei natürlicher Lüftung nach: 
GR Unli-u+4)inW 
bei mechanischer Lüftung nach: 
Ö, = Co’ Pu! Vzit i tz.) in W 
ı Vereinfacht kann für Wohnbauten mit natürlicher Lüftung gerechnet werden mit 
| s 
6-03: li -d +4) in W 


Va Raumvolumen in m? 





Fenster und Türen -— Wärmedämmwert 





Auszug aus TGL 26760/02 


Fenster : Wärmedurchlaßwiderstand 
Run in m? :K/W 
bei Rahmenanteil in % 


Holztüren mit einer 


Glasebene 


Holzverbundtüren 
mit 2 Glasebenen 


Holztüren mit 2 
Glasebenen als 
Thermoscheibe 


Holzeinfachfenster 


Holzkastenfenster 
mit 2 Glasebenen 


Holzverbundfenster 
mit 2 Glasebenen 


Thermoscheiben- 
fenster aus Holz 

bzw. mit Holzkern 
mit 2 Glasebenen 


Thermoscheiben- 
fenster aus Holz mit 
3 Glasebenen 


20 


40 
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Holzfenster und Fenstertüren — Sortimentsübersieht 








mach TGL 22880/01 






Verbundfenster 


PIE 


Die in der nachfolgenden Übersicht angegebe- 
nen Maße sind Systemmaße für die Breite SB und 
die Höhe SH. Wichtig sind weiterhin das äußere 
Giesamtmaß b, und h, sowie das lichte Öffnungs- 
maß b, und Au. 









Längsschnitt 
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Schornsteinanschlüsse für Feuerstätten 


Schornsteinquerschnitte 
Auszug aus TGL 10 704 — Hausschornsteine 


—— 


Form des 





Bau- Maß- Mindestinnenabmessungen für Schornsteine 
material Schornstein- ein- 
querschnittes heit A B c D E F G 
Denen nenn nn zu 
Mauer quadratisch mm 135% 135% 19x 195% 260% 260x 385% | 
werk oder 135 195 195 260 260 385 385 
rechteckig cm? 180 260 380 500 670 1000 1400 
Fertig quadratisch mm 130 160 180 210 250 300 360 | 
teile oder rechteckig cm’ 150 220 320 440 560 900 1250 
rund mm 130 160 200 225 250 320 370 
cm? 130 200 300 400 500 800 1100 





L & ha - mn - en - m mn in —- == 
Zulässige Anschlüsse von Feuerstätten für feste und flüssige Brennstoffe an Schornsteine 
Auszug aus Vorschriften der Staatlichen Bauaufsicht Nr. 138/83 
| Art der Feuerstätten 

bei Schornsteinquerschnitt 





A B [ D2 E2 größer? 
Pe u Bj an | 
ortsfeste bis 5500 w 2 4 5 5 7 10 | 
Kachelöfen! über 5500W 1 3 4 4 7 ı0 | 
Kachelofenluft- bis 7500W 1 Dana a 5 7 | 
heizung mit über 7500W 1 2 3 3 4 7 | 
Nennheizleistungen bis 11200 w | 
des Heizeinsatzes über 11200W 0 1 2 3 4 7 
Warmluft- bis 11 200 W 0 1 2 3 4 7 
zentralheizung über 11 00W 0 1 1 2 4 7 | 
Heizkessel? bis 3200W 1 1 2 + + + | 
über 2300W O0 1 1 + + + 
bis 34800 W 
über34800W 0 0 1 +’ + + 





bis 63 800 W 


ee 


nicht zulässig 
zulässig bei Nachweis der Funktionssicherheit 

Bei Anschluß von ortsfasten Kachelöfen und transportablen Raumheizern an einen Schornstein ist 
die Höchstzahl nach Zeile „ortsfeste Kachelöfen” zu bemessen 

Anschlußbedingungen gelten nur für bestehende Schornsteine 

Anschluß mehrerer Heizkessel mit gleichem Brennsystem an einen Schornstein nach TGL 10704 


“+, © 
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Dämmende Baustoffe und Dämmstoffe 


Auswahl, Bezug über Baustoffversorgung 





| 


Baustoffe 


Hochlochziegel HLz 100 
‚HLz 150 
Hochlochziegel verblendfähig 
HLzV 250 
Großformatige Leichtziegel 
6,9 NF 
Langlochziegel Liz 


Handmontageblöcke aus 


Gassilikatbeton 


Holzbetonplatten 
Holzwolle-Leichtbauplatten (HWL]) 


’ “ 
Mehrschichtenholzwolle- 
Leichtbauplatten 








Mineralwolle-Flocken 


Mineralwolle-Bahnen, auf 
Kraftpapier geklebt (BP) 


Mineralwolle-Matten auf 

Wellpappe (MW) 

Alufolie (MA) 

Drahtgeflecht (MoDY' 
wasserabweisendem Kreppapier (MK) 
Mineralwolle-Platten (P) 


_ mit geringer Wasseraufnahme (PA) 


selbsttragend (PB) 


Mineralwolle-Schnur (S) 


Mineralwolle-Rohrschalen 


Maßangaben 


240 x 115 x 113 (mm) 
240 x 175 x 113 (mm) 


240 x 115 x 113 (mm) 
240 x 365 x 155 (mm) 


115/200 x 365 x 155 (mm) 


Länge: 
Höhe: 
Dicke: 


Länge: 
Breite: 
Dicke: 
Länge: 
Breite: 
Dicke: 


Länge: 
Breite: 
Dicke: 


Länge: 
Breite: 
Dicke: 


Länge: 
Breite: 
Dicke: 
Länge: 
Breite: 
Dicke: 


Länge: 
Dicke: 
Länge: 
Dicke: 


240. x 115 x 71 (mm) 


300 und 600 mm 
240, 300, 480 mm 
75, 100, 125, 
150, 200, 240 mm 
740 % 320 x 120 (mm) 
2 000 mm 


500 ... 600 mm 
25... 50mm 
2 000 mm 
500 mm 
35... 50mm 
3 000 mm 
500 mm 
30 ... 80 mm 
2.000 ... 5 000 mm 
500 ... 1000 mm 
40... 120 mm 
1000 mm 
500 mm 
40... 100 mm 
1200 ... 2400 mm 
750 ... 1050 mm 
3%... 75mm 
100 m 
30 mm 
1 000 mm 
30 ... 100 mm 


Innendurchmesser: 21 ... 76 mm 
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Heizung und Warmwasserbereitung 





Baugruppen 


Erzeugnis Erläuterung Hersteller 


Kachelofen-Mehrraum- Heizeinsatz VEB Ofenbau Ortrand 
luftheizung Abwärmeöfen 


Etagenheizung Stahlkessel 9,15 und 21 kW VEBTGA Forst 
komplett für feste Umwälzpumpe 3 bzw, 4 Heiz- 
Brennstoffe kreise 

Konvektortruhen bzw. Platten- 

heizkörper mit und ohne 

Warmwasserbereitung 


Kleinwärmepumpe ww 12 VEB Mafa Halle 
Nennleistung 12 kW 
max. Vorlauftemperatur 55 °C 


Sonnenkollektoren Einzelkollektoren bzw. VEB TGA Weimar 
komplette Kompakt-Warm- VEB Rohrtechnik 
wasserbereitungsanlage Delitzsch 


Raumtemperaturregler für Zentralheizungen VEB Meßgerätewerk 
RTR 153.1 Ballenstedt 


Heizkörperverntil für Raumheizflächen in VEB Armaturenwerk 
mit Thermostataufsatz Warmwasserheizungen Roßwein 
VEB MERTIK Quedlinburg 


Ventilaufsatz für Heizkörper- Nachrüstgruppe für Heizkör- VEB Armaturenwerk 
ventil mit Thermostat perventile NG 1/27; 3/4"; 1° Roßwein 


Thermoregeleinrichtung Thermoregler TR 386.01 VEB MERTIK Quedlinburg 
für Warmwiasserboller Soll-Wertbereich 0...70 °C 

Thermoventil SV 15386.40 

(NW 15) bis SV 32386.43 (NW 32) 


Feuerungszugregler für Heizkessel mit festen VEB MERTIK Quedlinburg 
Brennstoffen FR 381.20 bis 
FR 381.23 


Einbaurost für Umstellung der Koks: WEB Harzer Werke 
mit Hakenbefestigung und kleinkessel Blankenburg 
Sekunclärluftplatten Harz E, GK 10, GK 20, GK 30 

. und Harz D auf Brikettfeuerung 
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Gasgeräte 





Gasraumheizer 


Auszug aus dem Produktionsprogramm des VEB Wärmegeräte- und Armaturenwerk Berlin im Kombinat 


Haushaltgeräte 








‚ Typ Bestell- w  Gasart 
I bezeichnung 
| Gamat RGA35/361-10 Flüssiggas 
35 RGA 35/361-20 Erdgas 
RGA 35/361-30 Stadtgas 
RGA 35/362-10 Flüssiggas 
RGA 35/362-20 Erdgas 
RGA 35/362-30 Stadtgas 
RG 35/364-10 Flüssiggas 
RG 35/364-20 Erdgas 
RG 35/364-30 Stadtgas 
Gamat RGA 50/461-10 Flüssiggas 
50 RGA 50/461-20 Erdgas 
RGA 50/461-30 Stadtgas 
RGA 50/462-10 Flüssiggas 
RGA 50/462-20 Erdgas 
RGA 50/462-30 Stadtgas 
RG 50/464-10 Flüssiggas 
RG 50/464-20 Erdgas 
RG 50/464-30 Stadtgas 
Gaswassererhitzer 





Abgas- 
abführung 


rückseitiger 


Außenwand. 


anschluß 


seitlicher 


Außenwand- 


anschluß 


Schornstein- 


anschluß 


rückseitiger 


Außenwand- 


anschluß 


seitlicher 


Außenwand- 


anschluß 


Schornstein- 


anschluß 


(3000) 


3,5 


(3000), 


3,5 
(3000) 


5,0 


5,0 
(4300) 





Nennheiz- 
leistung 
inkW (kcal/h) 









Abmes- 
sungen 
Masse 










600 mm x 
285 mm 
30 kg 

690 mm x 
600 mm x 
285 mm 
30 kg 

690 mm x 
600 mm x 
285 mm 
25 kg 

690 mm x 
600 mm x 
285 mm 
30 kg 

690. mm x 
600 mm x 
285 mm 
30 kg 


Auszug aus dem Produktionsprogramm des VEB Gasgerätewerk Dessau im Kombinat Haushaltsgeräte 


Typ 












Beste 


bezeichnung 


 - Gasart 


Aus- 
führung 










Leistung 


Durchfluß- 
menge 

















Alges-- WG 125/55 Stadtgas eingebaute 9 kW 5 I/min 
wasser- WG 125/5 N Erdgas Mischbatterie, (etwa 

erhitzer WG 125/5 PB Flüssiggas zweite Zapfstelle 125 kcal/min) 

Allgas- WG 250/501 5 Stadtgas eingebaute 18 kW 10 1/min 
wasser WG 250/501 N Erdgas Mischbatterie, (etwa 

erhitzer WG 250/501 PB Flüssiggas weitere Zapfstellen 250 kcal/min) 
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Elektrogeräte 


Elektrospeicherheizgeräte 
VEB TGA Karl-Marx-Stadt im Kombinat VEB Technische Gebäudeausrüstung 


Nennleistung Nennspannung 
in kW inV 


ESH 2 700 


220/380 


Heißwasserspeicher 


Hersteller Nıunn- 
volumen 


N 501 KEGS Suhl 
N 503 KEGS Suhl 


N 511 KEGS Sörnewitz 

{mit Kochst.) 

T 10.1 Prüfgerätewerk 
Medingen 

T1ıON Prüfgerätewerk 

(Temp.-Anzeige) Medingen 

EHN 30.2 Secura-Werke 
Berlin 

H80D Import UVR 


EZ 80 C. 24 Import ESSR 


Gespeicherte 
Wärmemenge 
nach8h 
Aufheizung 


(10 600 kcal) 
44 380 kJ 


(16 500 kcal) 
69 080 kJ 


(22 000 kcal} 
92110 KJ 


(28 400 kcal) 
119.000 kJ 





Heiz- 
leistung 


1,25 kW 
1,25 kW 
2kW 
1,25 kW 
1,25 kW 
2 kW 
1,2 kW 


1,0 kw 










Abmessungen Masse 


Max. Durch- 
flußmenge 


4 I/mıin 
4 l/min 
4 l/min 
4 l/min 
4 l/min 
B l/min 
16 l/min 


16 l/min 
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Klebstoffe 





Die Tabelle informiert über Verbindungsmöglichkeiten verschiedener Werkstoffe durch geeignete Kleb- 
stoffe. Die hier angegebenen Verbindungsmöglichkeiten beruhen auf Erfahrungswerten und erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Rechtsverbindlichkeiten können aus der Anwendung dieser Ta- 
belle nicht abgeleitet werden. (VEB Chemiehandel Berlin) 


Mate: Schaum- | PVC- Metalle Keramik 
rialien 5 poly- art und 
styrol . | weich N 
5,9 
13, 16 
18-21 
ir Se < A 
2-4 
9 
2-4 
13-14 
2-4 
9 











Gummi, 
Schaum- 
gummi 


3 : 
5-8 5-8 
12, 13 12,13 
Alu- 5 3,4 
Folie 15-17 13-16 
Metalle 1,2 6-9 1-4 
3,9 12, 13 9,13 
13 
14-16 5-8 1-3 1-3 
12, 13 13 13-14 
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1 Hobby-Plast UP 
2 Mökodur 5001 und H 11 
3 Epasol EP 11 
4 Cenusil 
5 Reinalit, Asolofix 
6 Chemisol L 1310 
7 Chemisol L 1410 
8 Chemisol L 1504 
9 Chemikal 
10 Epasol Kontakt 
11 Epasol EP9 
12 PC-Klebelösung PCD 13, PCM 13, PCA 20 
13 Mökoflex L 2837 
14 Dispersionsklebstoff L585 
15 Pelasal 136 G 
16 Mökotex D 2602. 
17 Chemilat D 1301 
18 PVAc-Kaltleim Wilbra Type 0 
19 Klebstoff 3 D 
20 Kasein Holzkaltleim 


21 Leunaleim 1310 


ma ma 
Er Doz 
Bu > 
a 7 


22 Ligament P 905, Pelasal L 
23 Fußbodenklebstoff Blausiegel 
24 Fußbodenklebstoff P 68 


25 Epasol EPWT 


Hinweis 


® Die zu klebenden Materialien müssen sauber, 


fettfrei und trocken sein, 


© Glatte Flächen sind vor dem Klebstoffauftrag 


etwas aufzurauhen. 


e Bei einigen Klebstoffen, z. B. Chemisol, Che- 


mikal, Epasol Kontakt, Reinalit, ist es vorteil- 
haft, den Klebstoff in dünner Schicht auf die 
beiden miteinander zu verbindenden. Teile auf- 
zutragen, den Klebstoff noch einige Zeit abdun- 
sten zu lassen und dann erst die zu klebenden 
Teile unter leichtem Druck zusammenzufü- 
gen. 

Die Abdunstzeit ist dem Klebstofftyp und der 
Materialart entsprechend unterschiedlich [etwa 
2 bis 20 Minuten). 

Es empfiehlt sich immer, vor der eigentlichen 
Klebearbeit Probeklebungen durchzuführen. 


Bei Klebungen auf einem sehr saugfähigen Un- 
tergrund ist es manchmal erforderlich, einen 
Voranstrich mit stark verdünntem Klebstoff vor- 
zunehmen. 
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Schema für Brennstoffmenge 





Erfassung der verbrauchten Brennstoffmenge 


Außentemperatur 








Erforderliche Brennstofftnenge in Abhängigkeit von der Außentemperatur 
Aus der Tabelle.Seite 124 sind die Werte zu übertragen, die etwa 20 °C Raumtemperatur ergeben. 


" nur für Ofenheizung 
2 nur für Warmwasserzentralheizung 


Fi it 
u Een 


[tt 


m It III EIS 
















Raum 1! 





Raum ?' 










Raum 3’! , 





Aufzulegende Brennstoffmenge 
Raum 1' 
Raum 2! 


Raum 3' 









Raum 1! 


Raum ?' 







Raum 3' 


ee Dezzenn 
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Energetische Umrechnungsfaktoren 


Energieeinheiten 


1J (Joule) 0,000278 Wh 0,2388 cal 


IWh (Wattstunde) 1Wh 860 cal 


1cal (Kalorie) 0,001163 Wh 1cal 





Größenwerte 
Bezeichnung 
Symbol M G P 
Zehnerpotenz 108 10° 10"? 10% 


Wert I Tausend 1 Million 1 Milliarde "1 Billion 1 Billiarde 





Wärmeenergiezahlen 


0,2388 kcal 0,278 Wh 
0,2388 Mcal 0,278 : 10° Wh 
0,2388 Gcal 0,278 - 10° wh 
0,2388 Tcal 0,278 » 10° Wh 
0,2388 Pcal 0,278 - 10% Wh 


4,1868 kJ 1,163 Wh 
4,1868 MJ 1,163 - 10° Wh 


4.1868 GJ 1,163 - 10° Wh 
4,1868 TJ 1,163 - 10° Wh 
4,1868 PJ 1,163 - 10'? Wh 


3,6 MJ 
3,6 GJ 
3,6 TJ 
3,6 PJ 


0,860 - 10° cal 
0,860 » 10° cal 
0,860 - 10" cal 
0,860 - 10" cal 


nam 
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Ausgewählte Vorschriften 


Verordnung über die Neuregelung verfahrens- 
rechtlicher und bautechnischer Bestimmungen im 


Bauwesen — Deutsche Bauordnung — vom 


2: 10. 1958, GBI. SDr. Nr. 287 


Verordnung über die Verantwortung der Räte der 
Gemeinden, Stadtbezirke, Städte und Kreise bei 
der Errichtung und Veränderung von Bauwerken 
der Bevölkerung vom 22.03. 1972, GBI. I Nr. 26 
S. 293 


Verordnung über den Neubau, die Modernisie- 
rung und Instandsetzung von Eigenheimen — Ei- 
genheimverordnung — vom 31.08. 1978 GBI. I 
Nr. 40 S. 425 
dazu: DB vom 31: 08. 1978, GBI. I Nr, 40 5. 428 
2. DB vom 27.12.1979, GBI. | Nr. 4/1980 
5.33 


Gesetz über den Brandschutz in der DDR — Brand 
schutzgesetz vom 19. 12, 1974, GBI. I Nr. 62 S. 575 
dazu: AO vom 2.2. 1976, GBI. INr. 88. 150 

AO vom 5, 7. 1976, GBI, I Nr. 27 5.370 


Anordnung über die Wartung und Instandhaltung 
von Haushaltsgasanwendungsanlagen vom 
7.8. 1974, GBI. I Nr. 43 S. 401 

dazu: AO vom 10. 09. 1976, GBI. I Nr. 38 5. 463 


Anordnung über die Berechtigung zu Arbeiten an 
Energieanlagen vom 14. 11:1980, GBI. I Nr. 33 
S.339 


Sechste Durchführungsbestimmung zur ASVO - 
Körperschutzmittel — vom 5. 5. 1981, GBI. I 1981 
Nr. 185. 233 


ASAO 331/2 Hochbau-, - Tiefbau-, Ausbauar- 
beiten vom 15.07. 1969, GBI, 
SDr. Nr. 632 






ASAO 613/1 Auftrag von Änstrichstoffen vom 
30. 10. 1964, GBI. II Nr. 1125. 889 
dazu: VO vom 15.03. 1966, GBI. Il 


Nr. 43 5. 265 


ASAO 725 Verwendung von Klebstoffen, die 
mit leicht flüchtigen brennbaren 
Lösungsmitteln hergestellt sind 
vom 22. 10. 1952. GBI. SDr. 


Nr. 152 


TGL 35424 Bautechnischer Wärmeschutz 


TGL 26760 Heizlast von Bauwerken 


TGL 10690/01  Lufttechnische Anlagen; Sicher- 
heitstechnische Forderungen 


TGL 10690/02  -; Bautechnische Forderungen 


TGL 10704 Hausschornsteine; funktionelle, 
bautechnische und brandschutz- 


technische Forderungen 


TGL 10706 Verbindungsstücke für  Feue- 
rungsanlagen; Rauch- und Ab- 


gasrohre 


TGL 10707 Feuerstätten und Wärmegeräte 
in Gebäuden; funktionelle, bau- 
technische und .brandschutztech- 


nische Forderungen 


TGL 10708/01 Heizräume, Heizhäuser, Kessel- 


räume; Grundsätze 


Vorschrift der Staatlichen Bauaufsicht Nr. 138/83: 
Änderungen und Ergänzungen zu TGL 10704, 
Hausschornsteine 
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